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Der österreichisch-serbische Krieg.
^ Die Lei aller Anerkennung der dankenswerten 

des englischen Auswärtigen Amts 
ablehnende Haltung, die Deutschland dem von 
vrr Edward Erey gemachten Konferemvorschlag 
gegenüber einnimmt, darf der rückhaltlosen 
Zustimmung seitens der überwältigenden Mehr
heit des deutschen Volkes sicher sein. Diese 
Haltung steht durchaus im Einklana mit der 
Auffassung der Lage, die von der deutschen Re-- 
glerung von Anfang an bekundet worden ist. 
Eins steht unbedingt fest: auf die Erhaltung de» 
Friedens uner den europäischen Eroümächten ist 
mit Sicherheit nur zu hoffen, wenn es gelingt, 
den Krieg Mischen Österreich-Ungarn und 
Serbien zu lokalisieren. Da die deutsche Regie- 
Nlng vom ersten Augenblicke an durch das 
-berliner Kabinett and durch ihre Geschäft-> 
träger bei den beteiligten Mächten anf dieses 
tjrel hingearbeitet hat, darf ihre ehrliche Absicht, 
ren Frieden zu erhalten, von niemandem in 
Zweifel gezogen werden. .Zum mindesten recht 
kläglich aber ist es, ob der von S ir  Edward 
Grey gemachte Vorschlag in  der Richtung des 
Lokalisierung des österreichisch-serbischen Krieges 
sich bewegt und geeignet erscheint, die Dinge die
sem Ziele näher zu bringn. Von Enaland wurde 
^.u kriegführenden Mächten der Verzicht auf 
militärische Operation anempfohlen, bis die ge- 
plante Konferenz zusammengetreten wäre und 
chre Beratungen aufgenommen hätte. Ein der- 

rtiger Vorschlag hätte annehmbar sein können, 
enn ausreichende Sicherheit geboten gewesen 

^ r e , daß das Ergebnis der Konferenz den 
AMchen der um Erhaltung des Friedens br> 

uyten Mächte entsprochen hätte. Da dafür 
 ̂ ^."isinand eine Bürgschaft übernommen har 
^o übernehmen konnte, bedeutete der Konfe 
enzvorschlaZ eine Lähmung der militärischen 

In itiative und Energie Österreich-Ungarns und, 
Ln"" ^?"n genau sieht, eine Zumutung an 
in v^bich-Ungarn, die bedenklicher wäre, als sie 
Sern^ der österreichischen Regierung an 
D arni^r^m  Ausdruck gebracht worden war. 
den Ute sich Deutschland nicht einverstan 

denn jede Beeinträchtkaung der 
Machtstellung der Donaumonarchie -  
° ^ fü r  hat Fürst Bismarck in seinen 

neleat " Erinnerungen" eingehend dar-
auf Deutschland zurückfallen und 

daher unseren eigene« nationalen 
3 » -« » f tE -- -I I ° » . M  -in«. 

8 , » .  »  « E t -  »nd durft« d>-
deutsche Regierung nicht die Hand bieten, und 

weniger, als der englische Konferenz 
vor M ag zum anderen eine Begünstigung Rust- 
laiÄs. wenn nicht bezweckt, so doch zur F olg .

Vielleicht niemals hat von der 
Schnellrgkmt der Mobilmachung, von der unmir 
telbaren Kriegsbereitschaft so'viel abgehangen 
als eben jetzt. Es käme deshalb wiederum 
emer Schwächung Österreich-Unaarns gleich, 
«enn es mit den von ihm für notwendig er- 

Operation zurückhalten müßte, die g-g- 
mensche Macht aber, die seine Grenzen bedroht. 
Z E  gewinnen würde, in  aller Ruhe und 

den Aufmarsch zu vollenden. So er- 
Deutschland dem KonfsrenWorschlag 

mcht beftreten konnte, weil seine vraktische 
Wirkung unter keinen Umständen die der 
? °  ° ^ u n g  des Krieges hätte sein können. Die
t e T  «irü vielmehr wei-

Weg« des direkten Meinungsans- 
«mschs mit den Kabinetten der beteiligten 
Machte um die Erhaltung des Friedens bemüht 
^E>en. und sie darf mit Genugtuuna feststellen 
daß auch die russische Regierung, obwohl sie im
Prinzip dein britischen Konfsrenzvorschlag zuge
stimmt hat, gleichzeitig den direkten M ei
nungsaustausch mit Wien fortzusetzen wünscht. 
Da die russische Macht im Zweibund unbestrit
ten die Führung hat, wird die gleiche Aus- 
fassung bei der französischen Regierung voraus 
gesetzt werden dürfen. Sonach steht unter diesem 
Gesichtspunkte ein gemeinsames Vorgehen der 
Mächte zu erwarten, das hoffentlich durch das

gewünschte Endergebnis einer Beschränkung 
der Feindseligkeiten auf die kriegführenden 
Staaten belohnt werden wird. X

* »

Die österreichische Kriegserklärung und das Manifest 
. . Kaiser Franz Josefs

frnDen rn der ganzen Doppelmonarchie begeisterten 
Widerhall, der in den Blättern aller bürgerlichen 
Parteien in flammenden Worten zum Ausdruck 
kommt. Das „Neue Wiener Tageblatt" schreibt: 
„Mit glühenden Lettern graben sich die Sätze des 
Manifestes, dieses Dokumentes edelster monarchischer 
Gesinnung» in aller Herzen. Sie können nie verges
sen werden. Als kostbarstes Vermächtnis sei es 
kommenden Geschlechtern überantwortet. Das Reich, 
welches Kaiser Franz Josef regiert, steht einzig da 
in der Welt, und Ehre, Macht und Ruhm sind ihm 
gesichert für und für. Kein Opfer ist zu groß, für 
einen solchen Monarchen." — I n  der „Neuen 
Freien Presse" heißt es: „Wohl noch nie habe ein 
Kriegsmanifest dem Feinde vor der ganzen Welt eine 
solche Anklage ins Gesicht geschleudert." - -  Die 
„Reichspost" erklärt, es sei gut, daß die Diplomaten 
zu spät kamen, sie hätten nicht den Frieden, sondern 
nur neue gefährliche Verwickelungen bringen kön
nen. Das entscheidende Handeln sei jetzt dre größte 
Gewähr des Erfolges. — Aus der ganzen österrei
chisch-ungarischen Monarchie kommen die Meldun
gen. daß die Mobilisierung unter großem Jubel

Reiches ohne Unterschied wett
eifern, dem Ruf nach den Waffen Folge zu leisten. 
Tausende von Freiwilligen melden sich zum Waffen
dienst.

Das ungarische Parlament, das noch einmal seiner 
unter unaussprechlicher Begeisterung einhelligst Zu
stimmung zum Kriege mit Serbien aussprach, ist 
vertagt worden.

Aufruf für das österreichische rote Kreuz.
Die österreichische Gesellschaft vom Roten Kreuz 

versendet einen Aufruf, in dem es heißt: Es ist die 
heilige Pflicht, unserer ruhmreichen Armee zu ge
denken, welche ins Feld zieht, mit Gottes Hilfe zum 
Sieg. Bürger helfet unseren Soldaten. Sendet 
Geldspenden, Verbandszeug, Genuß- und Leidens- 
mittet, deren Sammlung und Verteilung in einheit
licher und großzügiger Aktion das unter, dem Pro
tektorat des Kaisers stehende österreichische Rote 
Kreuz besorgt, 
das österreichis
50 000 Kronen . , .. . . . . . .
Kronen dem „Roten Kreuz" überwiesen. Fürst Max 
Egon zu Fürstenberg wurde ersucht, den vom Ko
mitee für Schaffung der Luftflotte gesammelten Be
trag von 1Z4 Millionen Kronen sofort der Militär 
kanzlei für die Luftflotte zu überweisen. Der Fürst 
ist Präsident des Komitees. Der österreichische 
Pfadfinderbund in Wien und in den Provinzstädten 
stellte stch dem Roten Kreuz zur Verfügung.

^  österreichische Flüchtlinge aus Serbien.
Die Wiener „Reichspost" meldet aus Semlin: 

Hier trafen 5500 österreichisch-uingarische Staatsbür
ger aus Belgrad ein. Gegen 900 sind noch in Bel
grad und werden erst heute erwartet. Die Flücht
linge erzählen, daß sie in Belgrad Sturmszenen mit
gemacht halben. Sie wurden von der wütenden 
'/enge angehalten, mit Schirmen und Stöcken ge- 

lagen und mit Steinen beworfen. Die fanatische 
'enge brach in wüste Beschimpfungen Österreichs 

aus. schrie nach Krieg und gebärdete sich wie wahn
sinnig. Noch ärger ergeht es den aus dem Innern 
Serbiens Flüchtendem. Die Österreicher kommen 
mit Frau und Kindern in Semlin in bedauernswer
tem Zustand an.

Serbische Banden in Bosnien.
, Nach Meldungen, die über Serajewo nach Agram 

gelangt sind, sind serbische Banden in Bosnien ein
gebrochen. Die Banden werden von Komitatschis 
geleitet und haben die Aufgabe, die Wege, Tele- 
phon- und Telegraphenleitungen zu zerstören. Bei 
Priboj kam es gestern früh zu einem Zusammenstoße 
zwischen einer Patrouille der dort stationierten Kai- 
seriager und einer serbischen Bande, die gerade die 
Grenze zu überschreiten suchte. Es kam zu einem 
Feuergefechte. Die Serben zogen sich zurück. Sie 
hatten einige Verwundete.

Das internationale Friedensbureau an Kaiser 
Wilhelm und den Grafen Berchtold.

Das ̂  internationale Friedensbureau in Bern hat 
an Kaiser Wilhelm folgendes Telegramm gesandt: 
„Im  Vertrauen auf -das Gerechtigkeitsgefühl und 
die Friedensliebe, von denen Eure Majestät der 
Welt so viele Perverse gegeben haben, bitten wir Sie 
dringend, der die Völker bedrückenden Beklemmung 
ein Ende zu machen, indem sie durch Ihre Vermitte
lung die Beilegung des österveichisch-seribischen Kon
fliktes bewirken/ An den österreichisch-ungari
schen Minister des Äußern Grafen Berchtold richtete 
das Internationale Friedensbureau folgende De
pesche : „Der durch, die gegenwärtigen Ereignisse
verursachten schmerzlichen Bewegung Ausdruck ge
bend, bitten wir Eure Exzellenz dringend, die Mög
lichkeit einer friedlichem Beilegung des Konfliktes 
nicht endgiltig von der Hand zu weisen und noch

die strittigen Punkte dem Entscheide des Jnternatio- Österreich 
nalen Schiedsgerichts im Haag oder der Großmächte " ^
zu unterbreiten."

Die italienische Auffassung.
Die römischen Blätter sind im allgemeinen bei 

Besprechung der Lage der Ansicht, daß die Kriegser
klärung nicht das Scheitern jeglicher diplomatischer 
Verhandlungen in stch schließe, welche dahin streben, 
den Konflikt zu lokalisieren. „Popolo Romano" hübt 
hervor, Österreich-Ungarn habe erklärt, daß es sich 
nur gegen die serbische Hinterhältigkeit schützen 
wolle, folglich sei jede Gebietsveränderung ausge
schlossen. Italien wünsche ebenfalls, daß Verwicke
lungen vermieden würden, und begleite Österveich- 
Ungarn als Bundesgenossen und Freund.

Einberufung belgischer Reservisten.
Die belgische Regierung hat gestern Vormittag 

drei Klassen Reservisten einberufen.
Präsident Poincare

ist Mittwoch früh 7 Uhr 15 Min. in Dünkirchen 
eingetroffen und sofort nach P aris weitergereist, wo 
er nachmittags um 1 Uhr 20 Min. auf dem Nord
bahnhof eintraf und von den Ministern und dem 
russischen Botschafter Jswolski empfangen wurde.
Das Publikum bereitete ihm einen begeisterten 
Empfang.

Diplomatische Verhandlungen in Paris.
Der deutsche Botschafter in P aris  Frhr. v. Schön 

hatte gestern Vormittag mit dem stellvertretenden 
Minister des Äußern Bienvenu M artin neuerdings 
eine Unterredung über die Möglichkeiten einer Lo
kalisierung des österreichisch-serbischen Konfliktes.—
Auch der Ministerpräsident Viviani hatte nach seiner 
Rückkehr nach P aris  Unterredungen mit dem deut
schen Botschafter Freiherrn von Schoen und dem 
russischen Botschafter Jswolsky.

Maßnahmen der französischen Regierung.
Die französische Regierung hat eine vom „Va- 

taille synidicaliste" organisierte Versammlung ver
boten. die gestern Abend in Paris stattfinden sollte.
Die Regierung ist daher der Meinung, daß es un
möglich sei, unter den gegenwärtigen Umständein 
eine derartige Versammlung zu dulden, in der die 
Redner möglicherweise über die Mittel sprechen 
könnten, einer Mobilisierung Schwierigkeiten zu be
reiten. Die Regierung erklärt, daß sie ihre Be
mühungen um die Beilegung des Konflikts fortsetze 
und auf den Patriotismus des ganzen Volkes rechne, 
damit es begreife, daß die nationale Einmütigkeit 
niemals vollständiger als jetzt sein müßte.

Französische Pretzäußerungen.
Das Pariser „Journal des Debats" erklärt, daß 

der österreichisch-deutsche Plan, dessen Grundlagen 
wahrscheinlich bei der Konopischter Zusammenkunft 
festgelegt wurden, nunmehr trotz aller in Berlin 
und Wien getroffenen Vorsichtsmaßregeln klar zu
tage trete. Es handele sich nicht mehr um Serbien, 
nicht einmal um Europa, sondern um die Welt- 
pclitik. „Zeigen wir, daß wir entschlossen sind, um 
reden Preis die Ausführung des österreichisch-deut
schen Planes zu verhindern, und Deutschland wird 
vielleicht dann zögern, seinen Verbündeten bis zu 
Ende zu unterstützen. Geben wir uns um keinen 
Preis zu einer angeblichen Versöhnungsdemarche 
in Petersburg her. Nicht Petersburg, sondern Wien 
muß man zur Mäßigung bringen. — Die Halt
losigkeit der Behauptung dieses Pariser Blattes 
über einen in Konopischt festgelegten P lan geht 
schon daraus hervor, daß der Anlaß zu dem Vor
gehen Österreich-Ungarns das Attentat in Serajewo 
war. — Der „Petit Parisien" schreibt, daß er er
mächtigt sei, das Gerücht von der Einberufung 
dreier Jahrgänge unter die Fahnen zu dementieren. 
Die Regierung beabsichtige gegenwärtig keines
wegs, Reserven einzuberufen.

Eine französische Sozialistenstimmo.
Der französische Anrimilitarist Herv^ schreibt in 

seinem Blatt „Guerre Sociale": „Falls die Kata
strophe sich vollziehen sollte, würden wir internatio
nale Sozialisten angesichts der Ohmnacht, durch 
einen aufrührerischen Generalstreik den Krieg zu 
verhindern, nur die eine Pflicht kennen, den Herd 
der Freiheit zu verteidigen, welchen unsere Väter 
mit so vielen Opfern geschaffen haben. Zwischen dem 
kaiserlichen Deutschland und dem republikanischen 
Frankreich gibt es kein Zögern und kerne Wahl."

Französische Lügennachrichten.
Die Kölnische Zeitung meldet aus Berlin, die 

Nachricht des Pariser „New Podk Herald", Kaiser 
Wilhelm habe an den deutschen Botschafter in Wien 
geschrieben, er möge dem Minister des Äußern Gra
sen Berchtold den Rücken steifen, sei eine gewissenlose 
Erfindung. Der Kaiser Habs niemals einen solchen 
Brief an den Botschafter in Wien gelangen lasseiu. -  
Der ehemalige Deputierte de Loncle behauptet in 
seinem Blatt „Paris Journal", Kaiser Wilhelm 
hätte bei seiner Ankunft, nachdem er die serbische 
Antwort gelesen habe, dem Kaiser Franz Josef tele
graphiert: „Das ist genug." Diese Angabe wird 
dem „W. T,-B." als erfunden bezeichnet.

Der Zar soll der „Norvoje Wremja" zufolge ei
nen Brief des Kaisers Franz Josef erhalten haben, 
von dem namentlich viel zur Lösung des Konflikts 
erwartet wird

und der englische Vermrttlungsvsrschlag.
Auf Grund von Erkundigungen von informierter 

Seite melden die Wiener Blätter daß Graf Berch-

lungsvorfchlag Greys sehr dankbar ser und dre gM  
Absicht der englischen Regierung vollauf zu schatzen 
wisse. Die friedliche Beilegung des Konflikts, mit 
Serbien sei jedoch nicht mehr möglich, da die Kriegs
erklärung an Serbien bereits unterzeichnet gewesen 
sei — Weiter wird aus Wien gemeldet, die Kon
ferenz des russischen Botschafters von Schebko hatte 
nur infomotorische Zwecks. Bisher sei  ̂^eder eure 
Intervention noch ein sonst gerichteter diplomatischer 
Schritt Rußlands geschehen. Die Eeruchte, daß Ruß-

runa anzustreben, entbehre der Aktualität, da Öster
reich wiederholt dezidiert hat, daß Österreich-Ungam 
gar keine Gebietserweiterung anstrebe.

Der englische Ministerrat
ist gestern Vormittag um 11 Uhr 30 Minuten zu
sammengetreten. Die Sitzung dauerte über zwer 
Stunden. Marineminister Churchill, Staatssekretär 
Grey und Lord Haldane blieben noch einige Zeit 
mit Premierminister Asquith zusammen, nachdem 
sich die übrigen Minister entfernt hatten. Wahrend 
der Kabinettssitzung stattete der französische Bot
schafter dem Auswärtigen Amt einen Besuch ab.

Der deutsche Botschafter in London 
hat gestern vormittags dem Auswärtigen Amt

^  D ie?nglftche^A r^ die deutsche Antwort.
Die „Times" schreibt: Die Regierung S ir Ed

ward Greys erblickt in dem Umstände, daß Deutsch
land nicht in der Lage ist, den britischen Anregungen 
beizutreten, in keiner Weise eine Abweisung. 
Deutschland konnte eine vorbehaltlose Zustimmung 
nicht erteilen. Wir werden aber unermüdlich be
strebt sein, zu verhindern, daß der österreichisch-ser
bische Streit durch die automatische Wirkung des 
Bestehens der Mächtegruppen zu einem europäischen 
Kriege sich erweitert. „Daily Ehronicle" schreibt: 
Die Antwort Deutschlands bedeutet keinen Mangel 
an Sympathie für das, was S ir Edward Grey im 
Sinne hatte, und wir sind weit davon entfernt, 
diese Haltung Deutschlands für unvernünftig zu 
halten. „Daily News" schreiben: Der Gedanke, daß 
wir britisches Gut und Blut opfern sollten, um Ruß
land im Balkan festzusetzen, wäre für ein demokrati
sches Volk eine unbegreifliche Beleidigung. Wir 
müssen sorgen, daß unsere Hände in dieser Frage 
frei bleiben.

Kriegsvorberertungen der englischen Flotte.
Die „Evening Post", die Abendausgabe der 

„Daily Mail", meldet aus Portsmouth: Die Unter- 
eebootsflottille hat Dienstag Morgen den Hafen 

verlassen. Während des ganzen Morgens wurden 
fortgesetzt Matrosen von den Marinekasernen auf
die Schlachtschiffe überführt. Die Torpedozerstörer- 
Flotte liegt unter Befehl, stch zum sofortigen Aus
laufen bereit zu halten, im Hafen. Die erste 
Schlachtflotte hat bei Portland Anker geworfen und 
ist zum Auslaufen bereit. Während der ganzen 
Nacht nimmt sie noch Kohlen an Bord, ein Sonder- 
zug mit Konserven kam heute von Devonport aus 
an und der Proviant wurde sofort auf die Schiffe 
verladen. — Die englische Mittelmeerflotte sollte 
gestern in M alta eintreffen. Es werden energische 
Vorbereitungen in M alta getroffen, damit die 
Flotte sofort nach ihrer Ankunft Kohlen und Pro
viant übernehmen kann.
Der Eindruck der Kriegserklärung in Petersburg.

Die Nachricht von der Kriegserklärung Öster
reichs an Serbien traf gegen 7 Uhr abends ern. Sie 
rief im Auswärtigen Amt tiefe Bewegung hervor. 
Der Chef der Abteilung des Nahen Ostens, Fürst 
Trubetzkoi, empfing die Journalisten mit sehr ern
stem Gesichtsausdruck und erklärte, der jetzige Mo
ment sei der schwerste seit dem Begiim d e r ,Krise. 
Er riet den Journalisten zur Ruhe. Der Minister 
des Äußern, Ssasonow, begab sich sofort zum Zaren. 
I n  Peterhof fand Mittwoch unter dem Vorsitz des 
Zaren eine neue Minister-Konferenz statt. Die 
meisten Teilnehmer sprachen sich für die Unter
stübung Serbiens aus. Der Ackerbauminister Kri- 
wofchem, dem sonst großer Einfluß Leim Zaren zu
geschrieben wirb, versuchte, zur Vorsicht zu mahnen, 
hatte aber keinen großen Erfolg. Zar Nikolaus 
sandte gestern an Kaiser Wilhelm eine Drahtung, 
die sich mit einer Depesche Kaiser Wilhelms ge
kreuzt hat.

Ansprache des Zaren an die neuernannten 
Marineoffiziere.

Die Aspiranten der Marineschule in Petersburg 
wurden in Gegenwart des Kaisers zu Offizieren 
ernannt. Bei dieser Gelegenheit richtete der Zar 
eine Ansprache an sie, die stürmische Hurras hervor
rief. Der Zar sagte u. a.: „Ich habe befohlen, Sie 
angesichts der erneuten Ereignisse, welche Rußland 
jetzt durchzumachen hat, zusammen zu berufen. 
Während des Dienstes als Offizier, der Sie er
wartet, vergessen Sie nicht, was ich Ihnen sage: 
Glauben Sie an Gott und haben Sie den Glauben 
an den Ruhm und an die Größe unseres mächtigen 
Vaterlandes."



Teilweise russische Mobilmachung.
Das Reutersche Bureau erfährt, daß Dienstag 

Abend im Süden und Südwesten Rußlands eine 
teilweise Mobilmachung angeordnet worden ist.

Seröerrfreundliche Kundgebungen in Rußland.
Gestern Nachmittag wurde auf Anregung der 

vereinigten slawischen' Gesellschaften in der Kathe
drale von Kasan eine Messe zelebriert, der der 
serbische Gesandte Spalaikowitsch und die Mitglie
der der serbischen Gesandtschaft beiwohnten. Nach 
der Messe bildete sich ein aus Tausenden, haupt
sächlich der Intelligenz angehörenden Personen, ein 
Zug, der sich unter Absingung der Nationalhymne 
und mit Hochrufen auf Serbien über den Newsky- 
prospekt bewegte. Vor der serbischen Gesandtschaft 
wurden Reden gehalten und vor der französischen 
Botschaft Hochrufe auf Frankreich und England aus
gebracht. — Auch in Moskau fanden abends große 
patriotische SLraßenkundgebungen statt. — Vor dem 
Denkmal Alexanders II. in Kiew und in anderen 
Stadtteilen fanden serbenfreundliche Kundgebungen 
mit patriotischen Reden statt.

Russische Preßäutzerungen.
Wie das Kadettenblatt „Rietsch" meldet, erklärt 

das Auswärtige Amt der Presse, daß zur Erfüllung 
seiner Aufgabe die äußerste Zurückhaltung der 
Presse und der öffentlichen Meinung notwendig sei.
— Die „Nowoje Wremja" schreibt, das Schicksal 
Europas hänge davon ab, wie die Großmächte die 
Zeit bis zum militärischen Zusammenstoß aus
nützten. Rußland habe einen festen Entschluß ge
faßt. Die Zeitung hofft, daß die in der äußeren 
Politik erreichte Übereinstimmung Zwischen Regie
rung und Volk auch die innere Politik gesunden 
lassen werde. — Der „Denj" erfährt vom Auswärti
gen Amt, die Kriegserklärung schließt die Möglich
keit der Fortsetzung der Verhandlungen nicht aus.
— „Rjetsch" schreibt: Österreich-Ungarns Bemer
kungen zu der serbischen Antwort auf die öster
reichische Note können die Grundlage zu Verhand
lungen bilden. Nachdem Österreichs Prestige durch 
die Kriegserklärung gewahrt ist, sind die Bedingun
gen für die Vermittlung günstiger.

Über russische Kriegsvorbereitungen 
erhält der Vertreter der „Telegraphen-Union" in 
Skalwierzyce aus Kalisch eine Reihe von Nach
richten, die die fieberhafte Tätigkeit der russischen 
Behörden in einem anläßlich der politisch gespann
ten Lage beachtenswerten Licht erscheinen lassen: 
Das russische Infanterie-Regiment, das vor zwei 
Monaten von Kalisch nach Lodz entsandt war, ist 
plötzlich unerwartet in Kalisch angekommen. Zwei 
Bataillone trafen im Laufe des Vormittags ein, 
der Rest am späten Nachmittag. Um 3 Uhr nach
mittags gab der Oberst des Regiments nach Slupca 
an den Rittmeister einer dort garnisonierenden 
Schwadron den Befehl, sich marschbereit zu halten. 
Die einem gewissen Reiß gehörende Mühle bei Ka
liich, die auf einer Anhöhe liegt, hat militärische 
Besetzung erhalten. Ein Posten ist auf dem Hügel, 
der einen weiten Ausblick gewährt, ständig statio
niert. Um 11 Uhr vormittags wurde bekannt ge
geben, daß keine Pässe mehr nach Deutschland aus
gegeben werden. Die Nebenstelle der russischen 
Reichsbank in Kalisch hat Anweisung erhalten, alles 
verfügbare Metallgeld unverzüglich nach Peters
burg zu senden.

Die Schlagfertigkeit -er Serben.
Die Meinungen über die Schlagfertigkeit der 

Serben sind geteilt; manche meinen, sie seien in 
guter Form, manche bestreiken das. Immerhin ha
ben die Serben eine ziemlich modern organisierte 
Armee von mindestens einer Viertelmillion, sie sei 
tapfer und werde unterstützt durch das maßlos ge
steigerte Selbstbewußtsein, sie zeichnet sich aus durch 
gute Kriegserfahrung und die gute Führung des 
Eeneralstabschefs Putnik. Es sei also durchaus 
keine unwürdige Aufgabe, dieser Armee Herr zu 
werden, die natürlich von Serbiens Bevölkerung 
alle Unterstützung erfährt. Eine Vermutung über 
die Kriegsdauer ist unmöglich. Das Ergebnis kann 
aber nicht zweifelhaft sein.

Bulgarische Begeisterung für Deutschland.
I n  einem Lichtspielhaus in Sofia wurde am 

Dienstag die Eröffnung des Hohenzollernkanals 
dargestellt. Beim Erscheinen hes Kaisers auf der 
Bildfläche brach das zahlreich anwesende Publikum
in brausende Ovationen für Deutschland aus.

*  *
*

Der Kriegswert der russischen Armee 
wird vielfach überschätzt, wie der des österreichisch
ungarischen Heeres oft unterschätzt wird. Das 
deutsche „Militärwochenblatt" schreibt darüber in 
bemerkenswerter Weise: Die Zahl der russischen
Soldaten ist außerordentlich stark, entscheidet aber 
glücklicherweise im Kriege nicht. Als wichtige Fak
toren treten hier noch hinzu die Moral des Heeres, 
höhere Führung, Bewaffnung, Ausrüstung, Lage 
uno Ausdehnung des Staatsgebietes, dessen Eisen
bahnnetz, Gesinnung der Bevölkerung und derglei
chen mehr. I n  neuester Zeit ist es Rußland allein 
noch niemals gelungen, über eine ebenbürtige Ar
mee den Sieg zu erringen; 1877 wäre ihm ohne die 
Hilfe des Fürsten Earol von Rumänien nicht ein
mal die Niederwerfung der Türken gelungen; der 
modernen japanischen Armee gegenüber im mand
schurischen Kriege erlitt Rußland eine empfindliche 
Niederlage. Die Nachricht von der stattgehabten 
Aufstellung 5 neuer russischer Armeekorps ist un
richtig. Rußlands gewaltige Rüstungen befinden 
sich überdies noch im Stadium der Entwicklung und 
werden bekanntlich erst im Jahre 1916 abgeschlossen 
sein.

*  *
*

Prinz Heinrich über den Krieg.
Die „Neue Hamburger Zeitung" veröffentlicht 

eine Unterredung mit dem Prinzen Heinrich, derzu- 
folge der Prinz erklärt habe, daß er zu seiner Freude 
in der englischen Bevölkerung eine ruhige Fassung 
der Lage habe feststellen können. Die Begeisterung 
in Deutschland erfülle ihn mit Stolz, aber die 
Kriegsstimmung habe auch ihre Bedenken. Das 
Volk dürfe nicht vergessen, wie schwere wirtschaftliche 
Folgen ein Weltbrand mit sich bringen würde. Er 
hoffe, daß der Krieg lokalisiert bleiben werde.

Die sozialdemokratischen Demonstrationen 
„gegen den Krieg" in der Reichshauptstadt 

dürften die Erwartungen der Drahtzieher wohl 
kaum erfüllt haben. Zwar waren die paar Dutzend 
Versammlungen in Groß-Berlin überfüllt, zwar 
taten die als Redner dort auftretenden berufs
mäßigen Hetzer vollauf ihre Pflicht, zwar wurden 
die endlosen phrasendreschenden Resolutionen pro- 
grammaßig angenommen, aber von einer blutvollen 
lebendigen Demonstration, die sich ja nicht so sehr 
gegen den Krieg den ganz Deutschland einmütig 
gern vermieden sehen will, als gegen die gewaltig 
emporlodernde nationale Begeisterung, gegen das 
unverrückbare Bewußtsein des Volkes, dem öster
reichischen Nachbar und Verbündeten die Bruder- 
treue zu halten, richten sollte, war blitzwenig zu 
verspüren. Allerdings versuchten nach den Ver
sammlungen Rotten und Haufen meist junger Bur
schen in das Zentrum der Stadt vorzudringen, um

in lärmenden und johlenden Umzügen für die 
„internationale Solidarität" zu demonstrieren, die 
ruhige und besonnene Haltung des Schutzmanns
aufgebotes vereitelte dies aber fast vollständig. 
Unter den Linden wurden Versuche unternommen, 
die Arbeitermarseillaise abzusingen, das dort zu 
Tausenden versammelte bürgerliche Publikum 
stimmte aber „Deutschland, Deutschland über alles" 
so mächtig an, daß in dem brausenden Chorus die 
Klänge des roten Liedes erbarmungswürdig ver
sanken. Um aber Zusammenstößen zwischen den 
gegnerischen Parteien vorzubeugen, mußte auch hier 
die Schutzmannschaft die Straße säubern, was rasch 
bewerkstelligt wurde. — Bei den Demonstrations
zügen der Sozialdemokratie in A lt-Stuttgart kam 
es am Dienstag mehrfach zu Zusammenstößen zwi
schen der Polizei und Demonstranten, sodaß beson
ders in späterer Nachtstunde die Lage kritisch war. 
Zur Absperrung des Gesandtschaftsviertels wurde 
das Feuerpikett des Grenadier-Regiments Königin 
Olga in Anspruch genommen. Auf dem Schloßplatz 
wurden Schutzleute mit Steinen beworfen.

D ie* l e t z t en M e l d u n g e n  l a u t e n :  
Schwere Niederlage der Serben.

W i e n ,  29. Juli. Hier sind soeben bisher un
bestätigte Nachrichten von einer schweren Nieder
lage der Serben eingetroffen. Bei Foca an der 
bosnisch-serbischen Grenze sollen zwei serbische Divi
sionen die dort stehenden österreichisch-ungarischen 
Streitkräfte angegriffen haben. Nach einem 
heftigen Gefechte gelang es den Österreichern, die 
Serben zu werfen. Ein Teil der Serben wurde 
umzingelt und zur Waffenstreckung gezwungen. 
Die Serben hatten 8VV, die Österreicher 20V Tote.

Belgrad gefallen?
B u d a p e s t ,  29. Juli. Nach Meldungen, die 

hier heute Abend vorliegen, haben die öster
reichischen Truppen nach vorausgegangenem Bom
bardement Belgrad eingenommen. — Die Nachricht 
ist bisher unbestätigt.

Aufregung in Petersburg.
P e t e r s b u r g ,  29. Juli. Die Kanonade vor 

Belgrad hat hier große Aufregung verursacht. 
Man ist nunmehr jeden Augenblick auf das Er
scheinen des Mobilisationsmanifestes gefaßt. Wie 
verlautet, betrachtet die russische Regierung das 
erste organisierte Vorgehen der österreichischen 
Armee gegen Serbien als Kriegsfall. In  Peterhos 
tagt jetzt der Ministerrat unter Vorsitz des Zaren. 
Der Schutz der deutschen Botschaft in Petersburg.

P e t e r s b u r g ,  29, Juli. Die deutsche und 
die österreichisch-ungarische Botschaft werden von 
allen Seiten durch verstärkte Polizeitruppen zu 
Pferde und zu Fuß bewacht. Es ist auch verboten, 
sich auf den gegenüberliegenden Bürgersteigen auf
zuhalten.

Die russischen Kriegsrüstungen.
L o n d o n ,  29. Juli. Meldung des Reuterschen 

Bureaus. Die russische Mobilisierung beschränkt 
sich auf die militärischen Bezirke von Kiew, Odeffa, 
Moskau und Kasan. In  jedem Bezirk stehen Pier 
Armeekorps in Friedensstärke. Durch die Mobili- 
sation werden 16 Armeekorps auf die Stärke von 
32 Armeekorps gebracht. Kasan ist der Zentral
bezirk, von dem aus die Reserven für die West
grenze zusammengezogen werden.

S k a l m i e r e y c e ,  29. Juli. Jenseits der 
russischen Grenze herrscht die angestrengteste Tätig
keit der russischen Militärbehörde; außer dem 
von Lodz hier eingetroffenen Regiment ist soeben 
aus Warschau ein zweites Regiment hier ausge
laden worden. Die ganze Eisenbahnlinie an der 
Grenze hat militärische Besetzung erhalten, die so
genannte neutrale Grenze und die über sie führende 
Brücke ist gleichfalls von russischen Truppen besetzt. 
Eine Reihe von der Grenze ins Innere führende 
Telephonlinien sind von der Post den Militär
behörden übergeben worden. Der Verkehr über 
Skalmiereyce stockt beinahe vollständig. Viele der 
hier ansässigen Russen sind bereits über die Grenze 
geflüchtet. — Als A l e x a n d r o w o  gelangen 
ähnliche Nachrichten hierher.

Politische Tagesschau.
Der bayerische Eisenbahnminister gegen den 

Streik von Beamten.
Zu heftig erregten Szenen kam es in der 

Dienstag-Sitzung der bayerischen Kammer der 
Abgeordneten bei Beratung des Eisenbahn
etats, als der Verkehrsminister v. Seidlein aus 
die destruktiven Tendenzen des süddeutschen 
Eisenbahnernerbandes hinwies und dabei an 
die Mehrheit des Hauses mit folgenden Worten 
appellierte: Wollen wir die Herrschaft über das 
Personal und damit den Betrieb und das Wohl 
und Wehe des Vaterlandes einem Dr. Suetz- 
heinl und Rotzhauptsr überlassen? (Lebhaft«, 
Unruhe bei den Sozialdemokraten). Die An- 
wort daraus mutz seitens aller deutschen Eisen- 
Sahnverwaltungen lauten: „Niemals!" (Lebh- 
Bravo im Zentrum, während zu gleicher Zeit 
auf Seiten der Sozialdemokraten ein großer 
Lärm entstand und der Minister mit Schimpf 
Worten und Beleidigungen geradem überhäuft 
wurde.) Der Präsident war machtlos. Der 
Minister stand während der ganzen Szene ruhig 
auf seinem Platze. E r betonte, daß die rechtliche 
Frage, ob dem Eisenbahnpersonal das Streikrecht 
gewährt werden könnte, ganz klar lieae. Nach 
der Rechtslage finde diese Bestimmung auch aus 
das StraßenLahnpersonal Anwendung. So 
wichtige Betriebe, wie die Armee und die P er 
kehrsanstalten, dürsten Lurch eine Massenarbeits
einstellung nicht lahmgelegt werden. (Lebhaftes- 
Vravon im Zentrum, Unruhe bei den Soziali 
demokraten.s. Das ist, sagte er. der Standpunkt 
der Regierung und von diesem Standpunkt aus 
müssen wir das Streikrecht versagen und den

süddeutschen Eisenbahnerverband bekämpfen. 
(Lebh. Bravo!) I n  einer persönlichen Bemer
kung verteidigte sich der Abgeordnete Dr. Suetz- 
heim gegen die Anwürfe des Ministers, indem er 
unter stürmischem Beifall der Socialdemokraten 
schloß: Ein Minister Seidlein kann die Sozial
demokratie überhaupt nicht beleidigen.

Kämpfe der JtalieiM r in Marokko.
Zwei unter dem Befehl des Generals Mam- 

bretti und des Obersten M artinelli stehende 
italienische Kolonnen schlugen durch gemein
sames Vorgehen am 27. J u li  etwa tausend Re
bellen, die in ausgezeichneter Stellung in der 
Zone von Kaulan sich verschanzt Latten, in die 
Flucht. Die Rebellen verloren 145 Tote und 
ließen außerdem eine große Menge Waffen und 
Munition im Stich. Auf Seiten der Ita liener 
wurden ein Weißer und sieben Askaris getötet, 
ein Offizier und 27 Soldaten verwundet.
Schwere Verluste der Frantzosen in Marvkko.

Die Kolonne Gouraud hatte am 26. Ju lt, 
als sie ihre am 25. begonnene Bewegung im 
Jnaguentale fortsetzte, mit den Marokkanern 
vom Stamme der R iata einen schweren Kampf 
zu bestehen, in  dessen Verlaufe die Franzosen 
56 Tote, darunter einen Hauptmann. verloren, 
88 Franzosen wurden verwundet. Einzelheiten 
fehlen noch. I n  Rabat sind noch weitere Nach» 
richten von Zusammenstößen mit Marokkanern 
eingetroffen. Bei Eslmones griff der Feind 
eine Abeilung an, die einen Transvort begleb 
tete. Auf französischer Seite wurden ein 
Leutnant und sechs M ann getötet und fünf 
verwundet. Bei einem Ausmarsch der Kolonne 
Claudel machte der Feind am Umerrebbia einen 
Angriff und wurde nach heftigem Handgemenge 
zurückgeworfen. Auf französischer Seite wurden 
ein Unteroffizier und neun Mann verwundet.

Die mexikanischen W irren.
Nach einer von dem persönlichen Vertreter 

Tarbajals Jose Eastellot in Washinaton einge
gangenen Botschaft haben Carranza und Carba» 
jal der Basis des Friedensabkommons zuge
stimmt. ^

Deutsches Reich.
Berlin. 29. Juli 1»14.

— Der Kronprinz traf mit dem fahrplan
mäßigen D-Zugs von Zoppot kommend .kurz nach 
6 Uhr früh auf dem Bahnhof Charlottenburg 
ein und begab sich bei strömendem Regen im 
Automobil gegen 8 Uhr nach Potsdam, wo dir 
Ankunft kurz vor 8,30 Uhr in  M armorpalais 
erfolgte.

— Der Herzog und die Herzogin von Bra-un- 
fchweig find heute Vormittag gegen 9 Uhr, von 
Gmunden kommend, in BlankenLurg eingetroffen 
und Haben im kleinen Schlosse Wohnung genom
men. Der Erbprinz bleibt noch in Gmunden.

— Der hiesige russische Botschafter Swerbejew 
ist heute Morgen aus seinem Urlaub von seinen 
russischen Besitzungen zurückgekebrt.

— Dem Unterstaatssekretär im Ministerium 
für Handel und Gewerbe Schreiber ist bei seinem 
Ausscheiden aus dem Staatsdienste der Charak
ter eines Wirklichen Geheime,, R ats mit dem 
Prädikat Exzellenz und dem Präsidenten des 
königl. Eisenbahnamts Carre in Berlin der 
Charakter eines Wirklichen Geheimen Oberbau- 
ra ts  mit dem Range der Räte erster Klasse 
verliehen worden.

— Gegen die Wahl des freisinnigen Abge
ordneten Wagner in LabiawWehlau wird von 
konservativer Seite ein Wahlprotest eingelegt 
werden.

— Eine Vorlage über die Schaffung von 
Baulastenbüchern wird dem Landtage im nach» 
sten W inter unterbreitet werden. M it Rück
sicht darauf trägt die in  Artikel 2 8 4 des 
Wohnungsgesetzentwurfs (Baupolizeiliche Vor 
schifften) getroffene Regelung, gegen die erheb 
liche Bedenken bestehen, nur provisorischen 
Charakter, nämlich für die kurze Zeit zwischen 
Inkrafttreten eines Wohnungsgesetzes und 
eines Gesetzes über die Baulastenbücher.

Helgoland» 29. Ju li. Die in Berlin und 
anderen Orten verbreiteten Gerüchte, daß wegen 
der Kriegsgefahr in Helgoland keine Kurgäste 
mehr aufgenommen werden dürfen, sind. wie vom 
Bürgermeisteramt in Helgoland mitgeteilt 
wird, völlig unwahr.

Rückgang -er Säuglingssterb
lichkeit.

Erfreulicherweise ist in Preußen dank der 
Fortschritte in der Medizin die Säuglingssterb
lichkeit von Jah r zu Jah r gesunken und damit 
wenigstens ein gewisser Ausgleich des Gebur
tenrückganges gegeben. Von je 1009 Lebend- 
geborenen starben im ersten Lebensjahre inner
halb Preußens durchschnittlich:

1875—80 206,0, eheliche 194,0, uneheliche 353
1901-10 178,8, „ 168,7, .. 808
1911—12 166,8, „ 157,1, „ 278
Bei den unehelich Geborenen ist die Sterb

lichkeit aus naheliegenden Gründen noch
immer recht beträchtlich, immerhin der Rückgang 
der Sterblichkeit stärker als bei den ebelich Ge
borenen. Innerhalb der preußischen Regie
rungsbezirke weist Aurich mit 99 von Tausend 
die geringste Säuglingssterblichkeit auf, es fol
gen Kassel und Wiesbaden mit ie 103, Osna 
brück mit 105. Koblenz mit 124, Hildesheim

mit 129 vom Tausend. Die größte Säuglings« 
sterblichkeit treffen wir in  den Regierungsbezir
ken Vreslau mit 214, Stralsund mit 209, 
Magdeburg mit 208, Ltegnitz mit 206. S te ttin  
mit 204, Danzig mit 203, Gumbinnen mit 201 
und Merseburg mit 200 vom Tausend an. Von 
den Großstädten weisen die geringste Sterblich
keit der Säuglinge auf Wilmersdorf mit 95, 
Barmen mit 106, Wiesbaden mit 107, Frank
furt am M ain mit 113, Kassel mit 117. Charlot- 
tenbnrg mit 134 vom Tausend der Lebend-gebo
renen. I n  Berlin bezifferte sich die Sterblich
keit auf 157, in Köln auf 192 und in  Vreslau 
auf 184 vom Tausend. I n  den drei größten 
preußischen Städten war also die Säuglings
sterblichkeit erheblich größer als im Staatsdurch
schnitt, hauptsächlich infolge der großen Zahlen 
unehelicher Geburten. Es darf zuversichtlich er
wartet werden, daß es unserer medizinischen 
Wissenschaft im Verein mit den kräitia einsetzen
den kommunalen Einrichtungen gelingen wird, 
die Kindersterblichkeit noch erheblich herabzu
mindern.

Die christlichen Gewerkschaften im 
Jahre M Z .

Infolge der Wirtschaftslage des vergangenen 
Jahres ist die Mitgliederentwickelung in allen 
Gewerkschaftsrichtungen ungünstig beeinflußt 
worden. Die sozialdemokratischen Gewerk
schaften verzeichnen einen MitglieLerverlust 
von ca. 60 000, und die Hirsch-Dunckerschen Er- 
werkvereine geben einen Verlust von 2600 
Mitgliedern an. Auch die christlichen Gewerk
schaften haben im letzten Jahre ihren M it
gliederbestand nicht ganz behausten können. 
Sie zählten im Jahresdurchschnitt 1913 insge
samt 342 785 Mitglieder gegen 344 687 im 
Durchschnitt des Vorjahres. Der Rückgang be
trägt somit 1992 Mitglieder oder etwas mehr 
als 0,5 Prozent. Am Schlüsse des Jabres 1913 
wurden 341 735 Mitglieder gezählt gegenüber 
350 930 am Jahresschluß vorher. Das entspricht 
einem Abgang von 9195 oder 2,6 Prozent. Von 
dem Mitgliederverlust sind in der Hauptsache 
einige der größeren Berufsverbände betroffen 
worden, während eine Reihe von Organisatio
nen noch einen Mitgliederzuwachs ausweisen 
kann. Auf die einzelnen Verbände entfallen 
für das Berichtsjahr im Durchschnitt folgende 
Mitgliederziffern: Bergarbeiter: 66 652 (1912 
76 988): Bauarbeiter: 43 529 (43 691) M eta ll
arbeiter: 41 732 (42 644): Textilarbeiter'.
38 772 (39 903): bayerische Eisenbahner:
27 990 -(26 785): deutsche Eisenbahner: 23879 
(20 941),- Holzarbeiter: 17 741 (17 289); Fa
brik-, Verkehrs- und Hilfsarbeiter: 10963k
Keram- und Steinarbetter: 8434 (7411);
Heimarbeiterinnen: 8385 (8188): Tabakarbei
ter: 6714 (7388): Lederarbeiter: 6169 (5756); 
Schneider: 5071 (4742); Gemeindearbeiter und 
Straßenbahner: 4261; württembergische Eisen
bahner: 4112 (3886); M aler: 4359 (4514); 
Nahrung-- und Genußmittslindnstriearbei- 
ter: 3369 (2968); Easthausangestellte: 3512 
(2773): Forst-: Land- und Weinbergsarbeiter: 
3177; Eutenbergbund: 3389 (3239): Telegra
phenarbeiter: 2878 (3302): Graphischer Zen
tralverband 2544 (1993): Militärhandwerker
und Arbeiter: 2716; Krankenpfleger: 1798
(1620); Gärtner 939 (819). Weibliche M it
glieder hatten die christlichen Gewerkschaften im 
letzten Jahre 27623. Ih re  Zahl ist ebenfalls 
etwas zurückgegangen, sie betrug im Jahre vor
her 28 008.

AltsllMd.
Nom 29, Ju li. Anläßlich des Todestages 

König Humberts ist im Pantheon in  Gegenwart 
des Königs, der Königinwitwe, des Minister
präsidenten Salandra, der anderen Minister 
und der Behörden eine Messe zelebriert worden.

Paris» 29. Ju li. Der Direktor des ..Temps", 
Adrian Hchrard, ist heute in  P a ris  gestorben.

vom Balkan.
Das albanische Fürstenpaar ist von seiner Fahrt 

nach Valona, wo es begeistert empfangen würbe, 
nach Durazzo zurückgekehrt. Hier steht alles unter 
dem Eindruck der österreichischen Mobilmachung« 
Die dadurch bedingte Abreise der Freiwilligen 
schwächt die Verteidigung, doch hofft man auf ein 
Abflauen des Aufstandes, wenn die weitere Verpro- 
viantierung der Rebellen aus Serbien nicht mehr 
möglich ist. Das russische Kanonenboot „Terez" ist 
nachts in der Richtung nach Korfu ausgelaufen. 
Sämtliche Holländer Wichten ihr Rücktrittsgesuch

rat, in dem er die Holländer ungeziemend angegrif
fen hat. Die Entscheidung über den Rücktritt h ^  
sich der Fürst noch vorbehLten. Es handelt sich 
bei um Kompetenzstreitigkeiten zwischen dem. HA 
limbischen Major Kraan und dem rumnäWen 
Major Christescou. Die rumänischen Freiwillig^ 
scheinen die Holländer verdrängen zu wollen. Dre 
neuen Verteidigungsanlagen für die Stadt sind HA 
endet. Die Rebellen nahmen Gurfi ein, Alessio m 
bedroht. Man befürchtet, daß auch die Miridrtsn 
und die Malissoren zur Verteidigung der Hernrar 
von hier fortgehen. Dienstag sind etwa hunoA 
Mann abgereist. Fast iltnächtlich greifen 
feindliche Abteilungen unsere Stellungen an. -K 
Aufständischen scheinen eine systematische Veunru-Hi 
gung zu beabsichtigen.

Der albanische Ministerpräsident Turkhan 
ist von Wien nach Durazzo abgereist. Mufid Der ri



w oh r^ ^ ' ben großen Seemanövern Herzu-

Die künftige Besteuerung der wert- 
Zuwachses in Preußen.

Nach dem Gesetze über die Reichswertzuwachs- 
Iteuer vom 14. 2. 1911 erhielten vom Ertrage 
dieser Steuer das Reich 50 Prozent, die Bundes- 
M aten 10 Prozent — soweit nicht andere Be- 
ittmmungen vorlagen — und die Gemeinden und 
^ememdeverbände, in deren Bereich das betreffende 
^A"östuck lag, 40 Prozent; letztere waren be- 
recyngt Zuschläge zu dieser S teuer bis zu 100 
Prozent zu erheben. I m  Reichsgesetze über die 
Aenderungen im Finanzwesen vom 3. 7. 1913 

?  auf seinen Anteil verzichtet und 
Landesgesetzgebung zur freien 

Verfugung über das Reichsrecht hinsichtlich der 
-oesteuerung des Wertzuwachses ermächtigt. Ferner 

^"Enn das Landrecht ortsstatutarische Vor- 
M t m  diesem Gebiete zuläßt, auch diese die 
l, ^  ,^ ^ a g u n g  über die Regelung der Zuwachs- 

haben. Der kürzlich dem preußischen 
Abgeordnetenhause vorgelegte Entwurf eines 
^usfuhrungsgesetzLs zu diesem § 1 des Gesetzes 
d->n* gewährt nun den Landkreisen,
nioi^ r ^gemeinden, den Landgemeinden mit 
M r  als 5000 Einwohnern und denjenigen, die 
sA "  dem 1. Ja n u a r 1911 eine Wertzuwachs- 
staNUn?-u!.^"'mdas Recht zum Erlaß von orts- 
w /l^°  NEn Vorschriften (Steuerordnungen), durch 

Wertzuwachssteuer auch abweichend 
neuerm  ^?^chriften des Reichsrechts und auf 
neuer Grundlage geregelt werden kann.
wni-k-- E  Kommission zur B eratung dieses Ent- 
oebrn^r^r"^"^die Ansichten darüber, ob es an- 
unum^k»" ^  den Komm unen eine so gut wie 

Vollmacht für die Neuregelung der 
M n sii^ ^ b b e ste u e r u n g  einzuräumen, geteilt. 
G e m o i^ ^  !^an es für berechtigt halten, den 
den ^ese Besteuerung zu ermöglichen in
oknp wo der W ertzuwachs ohne oder doch 
G r u n m ^ ! ^ " ^ ^  M itwirkung des betreffenden 
aber ^htzers entstanden ist. Andererseits ist 

doch das W ohl des Einzelnen zu berück- 
nickt nNsr»»",d^3U verhüten, daß die Gem einden  
reckt dsh und schrankenlos von ihrem Steu er- 
eeu,i gebrauch machen und die W ertzuwachssteuer
sikende.?"  Ü b e r l a s t u n g  der Be-
des 5  ^ " e i n e r  E r d r o s s e l u n g
Die n^I^ sden Grundstücksumsatzes mißbrauchen, 
sich i c k ^ / ^  Belastung des Grundbesitzes ist an 
rnewE>n" ^  erheblich und die Tendenz der Ge- 
u n d 'n ü ü  »E papuläre"  S teuern  zu vermeiden 
h e r a n !» /-r is se n  lieber den Grundbesitz stärker 
Man Zuziehen, immermehr steigend; daher betonte 
sei Eonservatioer S e ite , daß es notwendig  
stimmt» w ^ ^ " ° E g s r e c h t  der Gem einden be- 
steuer dei der R egelung der Zuwachs-
Wert-,,» "^.r^hen und für die Berechnung des 
E e m ä n ? ° ^  Grundsätze festzulegen, die für die 
gemeinden maßgebend sein müssen. Solche
w e r t n , - ! " ' d  G r u n d s ä t z e  sind im Reichs-
A l le r d in n  ^^^"drstesetz b e r e i t s  e n t h a l t e n .  
Geseke-?» sich bei der A nw endung dieses 
und a l l n ? ö ^ '  daß es eine A nzahl unpraktischer 
andereren- ^ ? ^ r  Bestim m ungen enthält; aber 
viele E c k , ahe» sich die Grundgedanken und 
jedenfalls o i n - ^ v u g e n  durchaus bewährt und 
der Steuer dem ühige Heranziehung des von  
heik der K o m n -m ^ u e n  verhindert. D ie M ehr- 
Partei bat und mit ihr die konservative
gestellt  ̂ daü^ denrgemäß auf den Standpunkt 
g r ü n d  l ä G e m e i n d e n  a n  d i e  
R e ic h sw e r t-u m !^ ?  B e s t i m m u n g e n  des

L r . n ' ° ' L  N « ' ' - - L . "

war m an der Wertzuwachssteuer
Steuerreckt in daß den Gem einden ihr
°?ne L i  t e r s  Umfange gewahrt,
^nne. D enn L  Zugebilligt werden
werden, daß der im A uge behalten
nicht, damit ^erchsanteil fortgefallen ist,
Steuerkassen lenken""? Gemeinden in ihre 
ähnliche Best->i,^»^' Andern w eil das Reich eine 
t e u e r n ^  bereits durch das Besttz-

sahr vor dak d-e m  ̂ D enn es liegt die G e- 
? k u f h e b u n ? ° G e r ^ m d e n  aus diese Weise di.
! ° r i s c h  Macken , 5 - ^ e i c h s a n t e i l s  i l l u ^  
'hnen bereits ^bei -'n  Vorgehen, da-
l9 l3  durch den s i-p ittn ^ ^ u n g  des Gesetzes vor 
h m  A b z °° ,d n -,°„  » ° w

fahr vor dnL ->-» ' D enn es liegt die G e-
? k u f h e b u n a ^ ? ^ » d e n  auf diese Weise die 
! ° r isc h  Macken , 5 - ^ - i c h s a n t e i l s  i l l  u - 
'hnen bereits ^bei de!"Ä^"' -'n  Vorgehen, das 
l l l l3  durch den s i-e it tn ^ ^ u n g  des Gesetzes von  
stein anqera en ^  .  Abgeordneten W ald- 
k ^ m u n Z la b a a k 'en n ^ ^ - D a  auch das neue

- L

Allgemeinheit. '  '°"°ern  auch zum Wohls der

LoklU nachricht^ "

aus SLewken gemeldet wird, ein russischer Flieger 
über deutschem Gebiete erschienen sein, der, von 
Infanterie beschossen, schnell verschwand. Da ist 
Vorsicht selbstverständlich geboten. Auch die Zu- 
rüstungen beim Infanterie-Regiment Nr. 176 haben 
nur den Zweck, die volle Bereitschaft zu sichern für 
die Stunde der Entscheidung, und sind daher keines
wegs schon als eine Mobilmachung aufzufassen. 
Die falschen Gerüchte haben leider die Folge ge
habt, daß der Sturm auf die städtische und auch 
auf die Kreissparkasse eher zu- als abgenommen 
hat. I n  letzterer wurden gegen 150 Guthaben ab
gehoben, in der städtischen Sparkasse konnten die 
Inhaber nicht sämtlich bis 1 Ühr abgefertigt 
werden; in Leiden Kassen gingen die Auszahlungen 
glatt vor sich. I n  der Kreissparkasse sind jedoch 
gleichzeitig auch größere Einzahlungen gemacht 
worden, da die Erkenntnis immer mehr Platz 
greift, daß in unruhigen Zeiten das Geld nirgends 
sicherer aufgehoben ist, als in der Sparkasse. Die 
Ungewißheit der Lage macht sich auch im Geschäfts- 
leb'en, das sehr darunter leidet, fühlbar in 
Zahlungsstockungen; so ist z. V. von einem Ge
schäftsmann eine Nachnahme in Höhe von 2000 
Mark nicht eingegangen, auf die sonst mit Sicher
heit zu rechnen gewesen wäre. I n  Rußland scheint 
die Kriegsfurcht groß zu sein. Viele Familien der 
Grenzorte haben aus Angst vor den Preußen, von 
denen ihnen falsche Begriffe beigebracht werden, 
ihr Besitztum imstich gelassen und haben sich in das 
Innere Rußlands geflüchtet. Hierauf sind auch die 
zahlreichen Desertierungen russischer Soldaten zu
rückzuführen. Wie bei Eydtkuhnen eine Anzahl 
Kavalleristen in voller Ausrüstung über die Grenze 
gingen und entwaffnet wurden, so ist auch bei Thorn 
ein russischer Reiter, welcher desertiert war, aufge
griffen worden. Das Gerücht, daß ein russischer 
Flieaeroffizier gefangen genommen sei — das wohl 
durch das Erscheinen des russischen Fliegers über 
Stewken entstanden war — hat keine Bestätigung 
gefunden. Über militärische Maßnahmen Ruß
lands berichten Reisende, die aus Rußland hier ein
getroffen, daß sie gestern bei Warschau große M ili
tärtrupps beobachteten, welche nach Ekierniwive 
in Marsch gesetzt wurden. Von Kiew her sollen 
weitere große Truppenmassen nach der österreichi
schen Grenze zu bewegt werden.

— ( De r  H a n d w e r k e r v e r e i n )  feiert am 
Sonntag den 2. August im „Tivoli" ein Sommer
fest mit Konzert, Tanz usw.

— ( Au f  d e r  R e i s e  e r k r a n k t  u n d  g e 
s t or ben . )  I n  der Nacht traf auf dem hiesigen 
Hauptbahnhofe ein Zug mit Rückwanderern, welche 
von Amerika über Holland nach Rußland reisten, 
ein. Die Reise soll sehr anstrengend gewesen sein, 
sodaß ein Kind unterwegs verstorben ist. Die 
Mutter trug es tot auf den Armen, als sie in Thorn 
ankam.

— ( E i n  B r a n d  j e n s e i t s  d e r  Gr e n z e . )  
Ein großes Feuer wütete vorgestern in dem russi
schen Dorfe Razionshek, etwa vier Kilometer^ von 
Liechocinek entfernt. Eine große Anzahl Getreide- 
staken waren auf irgend eine Weise in Brand ge
raten und bedrohten den Ort. Die Feuerwehr von 
Alexandrowo, welche mittels einer Lokomotive und 
zwei Wagen schleunigst nach der Brandstelle gebracht 
war, konnte die Gefahr abwenden. Sieben Ge- 
Lreidehaufen sind verbrannt.

8 Aus Russisch-Polen, 29. Ju li. (Gouvernement 
Lodz. Beisetzung in Lublin.) Es soll jetzt ent
schieden sein, daß ein Lodzer Gouvernement unter 
Einziehung des Kalischer Gouvernements errichtet 
wird. — Der Überführung der Leiche des Lubliner 
Bischofs Taczewski nach der Kathedrale wohnten 
die Bischöfe von Plozk, Sajny und Kielce, sowie 
der Gouverneur und Lizegouverneur bei.

Zu vtsmarcks Todestag.
(30. Juli.)

Das deutsche Volk in weihevoller Trauer- 
Naht heut sich wieder deiner stillen Gruft, 
Vergangner großer Zeit voll heil'ger Schauer 
Gedenkend, die dein Sterbetag wachruft. 
Lorbeergewinde bringt es dir und Blüten,
Dein Schöpfer deutscher Macht und Einigkeit,
Wie einst die Herzen dir entgegenglühten,
So huldigen nnn sie dir in Dankbarkeit!
Um dich, dn Herrlicher in Kampf und Frieden,
Aufs neu durchs Land des Schmerzes Klage hallt, 
Indes du schlummernd ruhst, weltabgeschieden, 
Umrauscht, umraunt vom alten Sachsenwald.
Du, der des Reiches Schiff zum sichern Hafen 
Gelenkt, ErhabNes schuf mit Tat und Wort,
Sollst unvergessen, LreubehnteL schlafen!
Irr deutschen Herzen lebst dn ewig fort!

G e r t r u d  E l e o n o r e  Cogho.

Zuckerbörse beschloß, mit Ausnahme der Notierun
gen für Ju li  und August die offiziellen Notierun
gen einzustellen.  ̂ ^

I n  der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung des 
Börsenvorstandes in Frankfurt am Main wurde 
beschlossen, von einer Notierung der Ultimokurse 
Abstand zu nehmen. Dasselbe gilt auch für die 
Abendbörse. ^  ^ ^  ^

I n  einer Konferenz der maßgebenden Banken 
und der Handelskammer in Amsterdam ist für 
Mittwoch die Schließung der Börse beschlossen 
worden. ^

Die Liquidation der französischen Renten rn der 
Kulisse ist von Ende Ju li auf Ende August ver
schoben worden. Sämtliche per Ende Ju li abge
schlossenen Prämien sind abandonniert worden.

Infolge der andauernden Unsicherheit der poli
tischen Lage und der Verflauung der Newyorker 
Börse am Dienstag war die Stimmung an der 
Pariser Börse am Mittwoch wieder ausgesprochen 
flau. Die Börse erlebte Szenen, wie sie selbst an 
dieser S tätte  des Krakehls selten waren. Der 
Bankier Rosenberg hatte sich gerühmt, in der allge
meinen Vörsenpanik gute Geschäfte gemacht zu 
haben. Das war das Zeichen zu einem entrüsteten 
Proteststurm. Die Stimmung wurde durch den 
Rosenberq-Zwischenfall so erregt, daß die Polizei 
das Geschäftshaus des Bankiers schützen mußte. 
Monsieur Rosenberg wurde nichtsdestoweniger mit 
gefüllten Mehldüten beworfen.

Während der Börse kam es in Barcelona zu 
lärmenden Kundgebungen.

Die erste österreichische Sparkasse in Wien ver
öffentlicht eine Mitteilung, wonach die Anzahl 
der Rückzahlungsparteien am Mittwoch 3500 be
tragen habe. Diese hätten 2l/s Millionen Kronen 
zurückgezogen. Die Zahl der Einlageparteien habe 
500 betragen mit einer Einlage vonOlVs Millionen 
Kronen. Es habe den Anschein, als ob die Be
ruhigung des Publikums große Fortschritte ge
macht hätte.

Die Wiener Börsenkammer faßte am Mrttwoch 
den Beschluß, den Börsenverkehr bis auf weiteres 
einzustellen. ^

Die Petersburger Staatsbank hat den Diskont 
um Prozent erhöht. — Am Mittwoch findet in 
Petersburg keine Börsenversammlung statt.

Auch auf den amerikanischen Handel hat der 
österreichisch-serbische Konflikt seinen Einfluß aus
geübt. Die Kriegserklärung Österreichs rief an 
der Newyorker Getreidebörse am Dienstag wilde 
Erregung hervor. Um ihre Verkaufsorders auszu
führen, schrien die Broker mit der ganzen Macht 
ihrer Stimme und wurden immer mehr erregt. 
Die sich abspielenden Szenen werden lange Zeit in 
Erinnerung bleiben. Die ältesten Börsenmitglieder 
erklärten, daß sie derartige Aufregung an der Ge
treidebörse seit 1898 nicht mehr gesehen hätten. 
Damals wurden die Transaktionen des Joe Leiter 
Corners auf ungefähr 12 Millionen Bushels ge
schätzt. Die Preise stiegen nahezu um 10 Cents. — 
Am Kaffeemarkt verursachte die Nachricht von der 
Kriegserklärung einen Preissturz von 47 bis 
48 Punkten. — Am Baumwollmarkt sanken die 
Preise um 35 bis 50 Punkte, was ebenfalls der 
Kriegserklärung zugeschrieben wird.

Der Ehikagoer Weizenmarkt verkehrte Mrttwoch 
durchweg in strammer Haltung. Als die offizielle 
Kriegserklärung Österreichs bekannt wurde, wurde 
der Markt fieberhaft erregt; später war die P re is
gestaltung stark schwankend. — Die Haltung am 
Maismarkt war anfangs unregelmäßig. Infolge 
der Kriegserklärung setzte dann wie am Merzen- 
markt eine kräftige Haussebewegung ein.

Der krieg und der Handel.
ZahlungsbereiLschaft der österreichisch-ungarischen 

Banken. Die Banken der habsiburgischen Doppel- 
monarchie beschlossen, Einlagen in jeder Höhe ohne 
vorherige Kündigung dem Einleger zurückzuzahlen.
— Die Wiener Börse richtete an alle deutschen Bör
sen das Ersuchen, in den nächsten drei Tagen keine 
österreichischen Papiere handeln zu lassen, um Kurs
rückgänge dieser Papiere zu verhindern. Der Berli
ner sowie der Hamburgm Vörsenvorstand beschlos
sen, den Börsenverkehr nicht auszusetzen, da zu einer 
so einschneidenden Maßnahme kein Anlaß vorliege. 
Die Deutsche ReichsLank hat sich mit der Fra^e einer 
Zinsfußerhöhunig bisher überhaupt noch nicht be
faßt.

Die große allgemeine Unsicherheit kommt deut
lich in dem allgemeinen Tiefstand der Kurse zum 
Ausdruck. Die Ungewißheit, ob Rußland in den 
Kampf zwischen Österreich-Ungarn und Serbien 
eingreifen wird oder nichr, geben der Börse von 
Anfang an eine ungünstige Verfassung. Auf einen 
nie dagewesenen Tiefstand sanken Dienstag deutsche 
Reichsanleihen mit 72,75 Prozent; der niedrigste 
Kursstand war bisher 73,95 gewesen, normal sind 
80 oder 90 Prozent. Die Berliner Großbanken 
haben am Mittwoch Leim Vörsenvorstand die Ein
stellung des Ultimo-Handels beantragt. Von der 
Festsetzung der amtlichen Ultimo-Anfangskurse ist 
Abstand genommen worden. Auch auf dem Pro- 
dukten-Markt ist der offizielle Verkehr eingestellt.
— Amtliche Bekanntmachung des Berliner Vörsen- 
vorstandes: Eine Notierung von Terminkursen in 
Wertpapieren findet bis auf weiteres nicht statt. 
Um die Abwickelung von laufenden Termin
geschäften per Ultimo Ju li zu ermöglichen, soll 
heute (Mittwoch) gleichzeitig mit der Feststellung 
der Kaffakurse um 1̂ 2 Uhr, soweit möglich, eine 
Notierung der Terminkurse per Ultimo dieses 
Monats erfolgen.

Der Vorstand der Hamburger Fondsbörse hat 
beschlossen, den Terminhandel bis auf weiteres ein
zustellen und nur per Kassa abgeschlossene Geschäfte 
>u notieren. Ferner wird der Privatverkehr an 
er Abendbörse bis auf weiteres eingestellt. Die

M aillliosaltilres.
( L e b e n s m ü d e  F r a u e n . )  Durch einen 

Schutz in die Schläfe lötete sich die 34jährig»> 
Ehefrau des Mechanikers Hermann B. in 
Erotz-Lichterfslde. — M it Lysol vergiftete sich 
aus Liebeskummer die 22jährige Anna A. aus 
Lankwitz. — Wegen eines Beinleidens verübt; 
die 39jährige Witwe Frida K. aus Erotzlichter- 
fslde Selbstmord.

( E i n  M ä d c h e n m ö r d e r  v e r h a f t e t . )  
Der Mörder der 7jährigen Erna Landmann 
die vor einigen Tagen bei Erobsdorf in SaH 
sen ermordet aufgefunden wurde, ist bereits 
verhaftet worden. Es ist der 36jährige Her
mann Dietz aus Meuselwitz. Der Mörder har 
ein Geständnis abgelegt.

Neueste Nachrichten.
Der österreichisch-serbische Krieg.

Keine Mobilmachung in Deutschland. 
B e r l i n ,  30. Juli. Die Meldung, daß der 

Kaiser die Mobilmachung des Heeres und der 
Marine angeordnet habe, ist unwahr. — Der 
Kaiser hat gestern Nachmittag im Neuen Palais 
den Vertrag des Reichskanzlers entgegengenommen 
Beim Reichskanzler fand heute Mittag eine Bera
tung des Staatsministeriums statt. ^

Die russischen Rüstungen.
F r a n k f u r t  a. M., 30. Juli. Wie der »Frank

furter Zeitung" aus Berlin gemeldet wird, bestätigt 
auch die in den späten Abendstunden in den diplo
matischen Kreisen sich kundgebende Auffassung, daß 
die russischen Rüstungen mit ausgesprochenem Zweck 
eine sehr ernste Lage schassen.

Die Stimmung in Österreich.
W i e n ,  3g. Juli. Der Eemeinderat trat zu 

einer außerordentlichen Sitzung zusammen. Saal 
und Galerie waren dicht besetzt. Der Bürgermeister 
hielt eine wiederholt von stürmischen Zustimmungen 
unterbrochene Rede. Der Stadtrat Wiens bewil
ligte 1V8VVV Kronen für das österreichische 
Rote Kreuz.

W i e n ,  30. Juli. Nicht nur in Wien. sondern 
auch in den Prooinzhauptstädten erreichten die 
Kundgebungen und patriotische Begeisterung heute 
ihren Höhepunkt, überall wurden Hochrufe aus 
den Kaiser und das Heer und Zustimmnngsrufe 
auf den Krieg ausgebracht. Die Offiziere waren 
Gegenstand stürmischer Kundgebungen.
Ein serbischer Missetäter nach Rußland entflohen.

W i e n ,  3V. Juli. Die »Südslawische Korre
spondenz" meldet aus Saloniki: Am Montag traf

hier mit der Bahn ein serbischer Offizier mit seiner 
Frau ein, der sich im Hotel als Major Vujakovic 
ausgab. Er reiste nach Odessa ab. Durch Personen, 
die ihn kennen und während seines Aufenthaltes 
in Saloniki ansprachen, ist unzweifelhaft festgestellt, 
daß der angebliche Major Vujakovic mit dem 
Major Tankovic identisch ist, dessen sofortige Ver
haftung die österreichisch-ungarische Note von 
Serbien forderte und mit bezug auf den die ser
bische Regierung in ihrer Antwortnote erklärte, 
daß noch am Abend des Tages» an dem sie die 
Antwortnote zustellte, seine Verhaftung erfolgte.

. Schließung der Budapester Börse. 
B u d a p e s t ,  3ü. Juli. In  einer Plenarsitzung 

des Vsrsenrates wurde beschlossen, daß die Effekten
börse bis aus weiteres und die Warenbörse Don
nerstags und Freitags geschlossen bleiben.

Die Lage und die Mächte.
L o n d o n ,  30. Juli. In  Beantwortung einer 

Anfrage sagte Discount Morley, er habe sehr wenig 
über den Ernst der Lage mitzuteilen. Ganz Europa 
sei wie aus einem Traum erwacht. Was den besten 
Weg betreffe, einen Krieg von den nicht unmittel
bar betroffenen Gebieten abzuwenden» so seien alle 
andere» Länder hierüber in Unterhandlungen be
griffen. Die Regierung werde ihre ernsten Be
mühungen unablässig fortsetzen, da sie mit allen 
Komplikationen und Schwierigkeiten der euro
päischen Lage wohlvertraut sei. Sie werd« nicht 
von ihren Anstrengungen ablassen, der Sache des 
internationalen Friedens zu dienen, und so eine 
ungeheure Katastrophe zu vermeiden.

L o n d o n ,  30. Juli. „Times" betont, daß die 
Besprechungen zwischen Berlin und Petersburg 
fortgesetzt werden. Es ist offenes Geheimnis, daß 
Deutschland sein bestes tue, um den Draht zwischen 
der russischen und der österreichischen Hauptstadt 
wieder herzustellen.

P a r i s ,  3». Juli. Ministerpräsident Viviank 
hatte gestern Abend 1v Uhr im Ministerium des 
Äußern eine Besprechung mit mehreren Kollege«. 
Darauf empfing Präsident Poincars das Kabinett.

England mobilisiert nicht.
L o n d o n ,  3V. Juli. Amtlich wird gemeldet, 

daß die Militärbehörde keine Maßregeln getroffen 
hätte, die den Charakter einer Mobilisierung 
haben. Die Befehle, die gegeben seien, seien ledig
lich Vorsichtsmaßregeln devensiven Charakters. 
Die Maßregeln in der Marine seien ebenfalls Vor
sichtsmaßregeln. Es wäre keine Mobilisierung 
angeordnet.

Holland neutral.
A m s t e r d a m , 30. Juli. Das Amtsblatt ver

öffentlicht eine Erklärung, daß die Niederlande 
während des österreichisch-serbischen Konfliktes neu
tral bleiben.

Berlin«».' Börseuberlcht.
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171.50
172.50

We-Zk" lotn tu N e w l-ii lk .

* S e p t e m b e r .
; Dezember . M U W W
„ S e p ie ,ü b er  . .
.  D ezem ber . . . '  . ' r » L »

Nelchsbim kdiskottt 4 P ro zen t. L om bardzinssich 5 P ro zen t, 
P riva ld isk on t —  P ro zen t.

Inanbetracht der außerordentlich politischen Ereignisse hatte  
der Vörsenvorstand in B e r lin  beschlossen, den T erm inh andel zu  
M ieren  und Ultimokurse nur für Skontozmecke festzusetzen, so . 
w eit e s  möglich sei. D ie  B e r l i n e r  B ö r s e  verlief gestern 
daher sehr ruhig, nur im  Kassageschäft w ar  der Verkehr leb
hafter. B e i dem überw iegenden A ngeb ot stellten sich sow ohl 
die Kurse auf dem A nlagem arkt w ie  für Ind ustrlep ap iere nicht 
unerheblich niedriger. Sch luß  und nach Sch lu ß  still.

L a u z t g ,  29. Juli. lÄetreidemartt.) Zufuhr an» 
Leaetor 555 inländische, 299 russische Waggons, vteusahrwasser 
iniiind. 164 Tonnen, russ. — Tonne»».

K ö n i g s b e r g .  29. Juli. (Velt'eldemattt.) Zufuhr 
53 inländische, 19 russ. W a g g o n s ,  extl. 7 Waggon Kleie und 
6 W a ggon  Kuchen. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Metes»»logische Beobachtn,»gen zn TliOl'U
s o » , r s .  J u l i .  sltth 7 Uhk. " '

L u f t t e m p e r a t u r :  17 G rad  Cels.
W e t t e r :  trocken. W in d :  S ü d o ft .
B a r o m e t e r s t a n d :  7 5 8  » u m .
. b'« 2S. »wrae», HII.M Mpttakiiri4  2 4  G r a d  Tels . .  n ie d r ig s t e  13  G r a d  C e ls .  -

WMsiiiiidk drr WeiUrl, Krähe und Nthe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Ta g  m  ^ a g ^  m
W eich se l T hon» . . .  .  .  .

Zawichost .  .  ^  «
W arschau . .  ,  .
C hw alow iee . .  ^
Zakroczyn . . . .

B c o h ,  b-I B ro m b -rg  ° - 'A g - l  
N etze bei C zarn ikau  .  * ^

30. 1,92 29.
1. 1,22 30.

28. 0.96 27.
28. 1,62 27.
30. 2,98 19.

—

1,02
1,41
1,02
1,62
2,10



Statt besonderer Meldung.
Heute früh 5 Uhr starb plötzlich und unerwartet unsere 

geliebte, treusorgende M u tte r, Schwiegermutter und Groß- 
mutter, F rau

I w w L  S i w w v l .
im 79. Lebensjahre.

geb. ^senile-

Um stille Teilnahme bittend, zeigt dies tiefbetrübt im 
Namen der Hinterbliebenen an

Thorn den 29. J u li  1914

Lima SvdvartL,
geb. R im w v l.

D ie Beerdigung findet Freitag den 31. J u li,  nachmittags 
5 Uhr, vom Trauerhause, Iakobs-Vorstadt, Schulsteg 3, aus statt.

FaichBehr- Uereiil

T h o r n .

Z u r Beerdigung des verstorbenen 
Kameraden, Sradtrat

jlidsn llsn!«
tritt der Verein am Sonnabend den 
1. August d. I s . ,  vormittags 8 /̂4 Uhr, 
pünktlich am Kaiser Wilhelmdenkmal an.

Der Vorstand.

K r ie g e r - Verein

T h o r n .
Z u r Beerdigung des verstorbenen K a

meraden

H I d e r t  K o r e ß s s
tritt der Verein S onnabend den 1. 
August, vormittags 8*12 Uhr, am Krieger
denkmal an. Schützenzüg mit Patronen.
__________ Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Der Term in am 3. 8. 14, norm. 

9 Uhr, in der Kehle von Herzog 
Albrecht und Friedrich der Große 
betr. Verkauf von kies. Pfählen, 
Strauch und D raht w ird  aufgehoben.

Korllfikation.

LesfenLliÄe
Versteigerung.
Am 3V. -. Alts.» 10 Uhr vorn,.,

sollen

verschied. Lebensrnittel
(Erbsen, Bohnen, Linsen, Kaffee usw.), 

welche durch Feuchtigkeit unbrauchbar 
geworden und nur noch zu Futterzwecken 
geeignet sind, öffentlich meistbietend gegen 
Bezahlung am Wagenhaus 2 auf dem 
Fußartillerie-Schießplatz Thorn versteigert 
werden.

Kommandantur 
des zutzartillene-Schietzplatzes 

Thorn.

Seffentliche

Am Sonnabend den 1. August,
vormittags 8'Iz Uhr, 

werde ich in G o s t g a u :

m . 8 Morse» S e rlle »»; 
S e m W u i

meistbietend gegen Barzahlung^ersteigern. 
Sammelplatz der Käufer am Gasthause.

Q s rt is r rU l.
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zurückgekehrt
D r .  E o N w u u u .

M ein

in Thorn, 30 Schüler des evang. Sem i
nars, beginnt am S on nabend  ven  8 . 
Angttst für Herren und Damen von *lz7 
bis 'izlO Uhr im A rtn sh os.

Weitere Anmeldungen seitens junger 
Mädchen täglich im „Thorner Hof''.

L N s s  I ^ u n l L .

Rückst». 
iSKeulen, 

Blätter.
e m p f i e h l t  billigst

Otto
Elisabethstraße.

R e h -!

Redegewandte,

junge Leute,
zum 1. für Thorn, Culmsee, Culm, Schöll
s t  und Briefen werden gesucht. Nach
weisbarer Verdienst monatlich 120— 169 
M ark . Auskunft und Muster gegen Ein- 
sendung von 30 Pfg. in Marken.

Angebote erbeten unter .1 . Z y y  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zunge Dame, vom Ausland zurückge- 
rt, erteilt gründ!. N achh ilfe  im  E ng- 
hen und Französischen. Englische 
nversation. Gest. Angeb. u. 
die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

^  D ie glückliche Geburt eines 

^  zeigen an
g e M e »  KoÄk«

Thorn, 30. J u li 1914

^  K tvb srü  L o n lo v s k t  u. F r a u . D

kann, wird zum 1. 10. zu pachten gesucht.
Gest. Anerbieten unter LL . 1 V V  an 

die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

S tk ll t ' i lg e s i i lh e

Suche für meinen Burschen, guter 
Pferdepfleger, nach dem Manöver passende

Stell« ols MWr.
Angebote an

_______ Hauptmann Thorn.

Altllei»m»)khüte ^  1

Lehrling
zu sofort oder später sucht

Fleischerlehrling
gesucht. L .  SvSubll. Brombergerstr. 58.

Tüchtiger, verheirateter

mit kleiner Kaution per sofort gesucht.

Thorner Brotfabrik,
G . m. b. H .,

T h o r  n - M o c k e r .

stellt ein B au g esch äs tla . « o v S c .

verlangt Parrtoffelfabvikr. Bergstr. 38.

die bereits als solche tätig war, per sofort

S S  M . - B a z s r ,
_______ Elisabeths,r. 6,

« »  BMW ».
etwas polnisch sprechend, sofort gesucht.

Z L » x  B uchhandlung.

Wtteri»
em pfiehlt sich für Herrschaften nur für 
Rollwäsche

k L r rn s ie lr ,  Araberstr. 13, 2.

A n  W i g k s  A llje ik s liiä llih k ll
stellt sofort ein

Waschanstalt F rau VvüLvLkLSvLi,
Bäckerstraße 47, pt.

Ei»

wird von sofort verlangt
Gerberstratze 2 7 , 1.

Auswartemädchen
sofort gesucht _______ W ald itr. 33, 2, l.

A n s w a r t e m ä d c h e n
gesucht. ___________ Talstr. 28, 1.

jüngerer

kann sich zum Eintritt am 1. August so
fort melden.

Waldstraße 27, 2 T r., r.

Iu kaufen hellicht,
A lle n  gkdr., noch gu t e ih lllie ile n

sucht zu kaufen
K .

Strasburg westpr.

Grötz. Mengen j A« den s. A«,«st d. z». Kl. Bößendorf.
K r i e g e r v r r e i n  K e ib iL s c h

beim Kameraden A L L t z n r L r L t  sein diesjähriges

k a u s t
vustav V̂tz686) Tl

H oniginchenfabrik,
Betriebskontor: Bachsstr. 4.

Gebr. Doppelbüchse
zu kaufen gesucht. Angebote mit Preis- 
angabe unter „Doppelbüchse" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

S u c h e  ein gut erhaltenes

Fahrrad
zu kaufe». Angebols m it Preisangabe 
unter k .  v . 4VS an die Gesch. d. .Presse".

All »erkaufen
Fortzugshalber sind 3 giiterhaltene

MWklleiMM«!
zu verkaufen_________ Gerberslr. 31, 3.

8 M s  U g e « I» i» M
elektr., Marke „Excello", fast neu, billig 
zu verkaufen W o, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse".___________

Einen starken

Ziehhund
verkauft L ie g ,Mocker.Graudenzerstr.165.

2 Leiterwagen
billig zu verkaufen.
Lugo N avLsm srvw , Graudenzerstr. 35.

Serie!.
7 Wochen alt, hat abzugeben 
____________L». V v l k « ,  Lindenstr. 39.

Eine junge, hochtr

in 8 Tagen kalbend, zu verkaufen.
« n k e L ' t ,  Gramtschen.

2 W s h ilh il i is t r ,  2  M s rg t»  L l l i ld ,
^2 vom Hauptbahnhof entfernt, 
todeshalber zu verkaufen. Z u  erfragen 

bei
IL r Ä K S v ,  Weinbergstraße 34.

bei Hohenkirch W p r.
hat abzugeben:

lIMsMUDIC 
iS W  WO. 

MW Miller.
sowie

15 hochtragende, beste, 
schwarz-weiße Färsen

aus seuchenfreiem Gebiert.
Ein pflastermüdes

P fe rd
steht billig zum Verkauf.

Thorner Brotfabrik,
G . m. b. H .,

T h o r  n - M o c k e r .

li. hWstlitktî
L e h r e r  sucht

ZV Mark
zu 6 o>o auf Schuldschein oder gegen V e r
pfändung von Lebensversicherungspolizen. 
Vierteljährliche Ratenrückzahlung. An
gebote unter „Edels inn" an die Ge° 
schästsstelle der „Presse" erbeten._______

s « . M«k .
Einfach möbl. Zimmer

eventl. mit Pension zu vermieten
W ilh e lm s tr. 11. 2 . r . .  am Stadtbhf.

Ein gut möbl. Zimmer
m it sep. Eing. in Herrschaft!, ruhig. Hause 
zu vermieten. Besicht, erb. n u r  von 1» 2 
bis  3 U h r_______ Coppernikusstr. 5, 2.

Ei» möbl. Zimmer
mit voller Pension für 70 M ark  monatl. 
vom 1. oder 15. 8. zu vermieten

Baderstraße 28, pt.

Gut möbl. Zimmer
mit Beköstigung vom 1. August und

guter Mittagstisch
zu haben bei K a v s k i ,  Mauerstr 52, 1.

MM. Birüerziwmer
vom 1. 8. zu verm. Marienstr. 5, p.

Z-« Z-
von sofort oder 1. 10. 14 zu vermieten. 

W itw e  D .
T h orn -M ocker»  Bergstr. 22 a, 1.

Sommerfest
bestehend in

Konzert, Kelirstignngm, Preisschießeu, Preiskegeln nud Tanz.
Eintritt pro Person 20 Psg., Fam ilien SO Pfg.

Um zahlreichen Besuch wird gebeten. D W s t g U h

Schützenhaus.
Telephon N r. 360. Jnh.: Otto EretLlUAM'. Telephon N r. 360.

Ab Sonnabend den 1. Angust,
täglich:

WO Wd >>«We llllkkilltiMle

m k« zrsßeil Preis m IM Mark i« lir
Folgende erstklassige, internationale Berufsringer haben die bestimmte 

Zusage gegeben und werden an der Konkurrenz bis auf weiteres teilnehmen:

0 ^ 0  Meisterschaftsringer von Charlottenburg.
Meisterschajtsringer von Nnssisch- 
Polen, Sieger der Europameister

schaft Düsseldorf 1914.

^ 1 ^ 2  I / 9 6 W 6 ,  Meisterschaftsringer von Schlesien.

8 b 6 ? U  8 1 ^ 6 Ü W )  Meisterringer der W elt. 

8̂ 683̂ ^68̂  Meisterschaftsringer von Rußland.

Ü3!*l08, Champion von Portugal.8lMÜ MeilKMedMät, Mittelgewicht-Weltmeister, Rnß-

8l!86l?̂ 6, Deutschland, Leichtgewicht-Weltmeister.

^ Ü 0 IÜ 8 Ü I1 , Neger, Champion von W est-Indien.

«löllü 8üD̂6l!, Danzig, Meisterschaftsringer von Deutschland.
Die Kämpfe werden streng nach dem Reglement des internationalen 

Ningerbnttdes zum Austrag gebracht und stehen dieselben unter der fach
männischen Leitung des Ringkampf - Arrangeurs S4. Z u c k s e Is Is k s ,  
Grobe Verstöße und Zuwiderhandlungen gegen das Reglement werden 
m it Disqualifikation geahndet.

N Se» MAO« ei« lliMW MlsWes

Aeim allt-Program m .
Jede Nummer ein Senfntionsschlager.

Trotz der enormen Spesen mäßige Kreise.
An der Abendkasse: Sperrsitz 1 ,5 V  Mk., 1. Platz 1 ,V V  Mk., 2. Platz 

V,VV Mk. Im  Vorverkauf in  den Zigarrengeschästen von
lk ls p k , Neustadt. k r iS I S r  L  G L s s s 'd e rk !,
F ilia le  Artushos, zu ermäßigten Preisen: Sperrsitz 1,3V Mk., 
1. Platz V-VV Mk., 2. Platz V,5V Mk.

Bei ungünstiger Witterung finden die 
Vorstellungen und Ringkämpfe im Saale statt.
KaffeilUlmiig 7̂  Uhr. Beginn der Uorjleümlg 8'I. Uhr.
W  kk M W «  I» dkll M m ü m liim »

svollpSndig neu renoviert):

KilNk KUßln Adtiide.
E in tritt frei.

Tabaestt.
E in tritt frei.rw«n» Freitag den lll. Fall:

Klljfeeköiizekt.
Anfang 4 Uhr. —  E in tr itt f r e i .

^6l6§ra«»UnI

L o iu n i t

SN Zg l l üSÜKüä äkv 1. L M 8 t  M
D r ö M u v A 8 - k ' r v m l 6 L ' t z

2ur ^.uMkruiiss in äsn

Je lika te . D  
nem

empfiehlt

A L aE rv» , Seglerstraße 26.

Z u  dem am S o n n ta g  den 2 . August 
stattfindenden

S s l l
ladet freundlichst ein

H . Q ls lL ,  Gastwirt.
Gesinde hat keinen Zu tritt. ^

Schrelbillaslhilltll-
arhtitkll,

Thorn, Mellieilstraße 61, 1.

kr. Ltzdrsnät.
Nach gründlicher Renovierrmg sind im 

Vorderhause mittlere und im Hinterhaus?

kleine Wohnungen
von Stube und Küche von sofort, eotl. 
1. Oktober zu vermieten

Kleine Marktstraße 4.

MinbergM. U l.

B a d e n d  reicht. Zubehör, zum 1. Oktober 
d. I s .  zu vermieten. Z u  erfragen bei

6. 8. vitztrick L  8okri)
G . m. b. H.,

_____ B  r e i t e st r. 35. ^

Willie«k.1U.K»
ist eine 3-zimmerige Wohnung mit allem 
Zubehör per 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
Z u  erfragen beim Portier. ^

ki«ki-Nmem»li«WS
mit Balkon und Gas v. 1. 10. zu verM. 

Mellienstr. 70, zu erfr. 2 T r., K .

Gerstenstr. 18
eineWohuunq
3. Etage, von 3 Zimm ern, Küche uiw 
Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
Preis 320 M ark. Zu  erfragen .

Gerstenstraße 6,^ .-

2—L Limmvr,
§r. Lüoke u. 2ubev. 3. L t. au ruk. 
k. 250— 300 N li .  ru  verm . N ellieustr.

Helle
SpeilherrSume

1.—3. Etage
zum 1. Januar 1915 zu vermieten.

(!. k. vitzlriek L 8obo>
G . m. b. H ., Breitestr. 35.

1 ^ 0 8 6
z,lr K ö ln e r L o tte r ie  zugunsten det

deutschen W erkbund-A nsste llttttS ,
ä 1 M k. Es finden vier Ziehung^  
und zwar am 3. und 4. J u li, arn  ̂ ' 
und 19. August, am 15. und 16. Sep 
tember und am 16., 17., 19. und » ' 
Oktober statt. Die Lose nehmen » 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 0) 
winne im Gesamtwerte von 140,v" 
M ark, ^

zur deutschen Ln ftsah re r - L o tte s  - 
16173 Gewinne im Gesamtwerte vo 
360000 M .,  ä 3 M .  Es st»^' 
3 Z ieh u n g en  statt, die erste am  ̂ ' 
und 15. J u li, die zweite am 8. u 
9. September, die dritte vom 2 8 .^  
31. Dezember d. I s .  D ie Lose nehm«' 
an allen drei Ziehungen teil, 

znr G e ld lo tte r ie  zn Gunsten ^ g 
B und es JungdentschlanS, Aley 
am 15. und 16. September 1» 
Hauptgewinn: 60 000 M k.. a 3 

zltr 19. R o ten  K reuz - G e lS lo tte tl 
Ziehung vom 39 September bis 
tober d. Is . ,  Hauptgewinn 100,000^. 
ä 3,30 M ,  Porto und Liste 30 
extra.

find zu haben bei

k önk g l .  L o t t e r l e - E i u n e h m "
Tborn. Breitestr. 2.

1 goldene DamenM
auf dem Wege von der Cisenbahnv 
bis Stewken

verloren.
Gegen Belohnung abzugeben in  
schästsstelle der „Presse".

Kl., br. IaüelwE
in der Lromberger Vorstadt entlatt' 
Abzuaeben P io n ie r -O s f iz r e r -K a f i^

der „Presst", Jahrgang ^

" "  dk GeschMsftS
Lägticher Aalender

1S14

J u li
August

September

Z

H ie rz u  zw e i B lä tte r .
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Die presse O

lZWMeZ VlaD

Die Schulden der preußischen 
Gemeinden.

Seit Jahr und Tag zerbrechen sich Finanz- u. 
Kommunalpolitiker die Köpfe, wie der ständig 
zunehmenden Geldnot der Gemeinden, namentlich 
""H der kleinen Städte, zu steuern sei. Auf den 
Stadtetagen befaßt man sich mit dieser tiefein- 
lA^'denden Frage, ohne bis jetzt ein wirksames 
Mittel gefunden zu haben. Die Aufgaben unserer 
Gemeinden, namentlich der größeren Städte, 
haben im letzten Jahrzehnt eine gewaltige Zu
nahme erfahren, und demgemäß sind die Ansprüche, 
oie an den Geldsäckel der Kommunen gestellt 

gestiegen. Aus allen Städten Preußens 
und Deutschlands überhaupt ertönen lebhafte 
Klagen über die unheimlich emporschnellenden 
Llrmenlasten. Den Lasten fehlt leider das Gegen- 

eine Erschließung neuer Einnahmequellen; 
oeshalb sahen sich die Gemeinden genötigt, durch 
Anleihen sich das nötige Geld zur Erfüllung ihrer 
Obliegenheiten zu verschaffen. So geht Hand in 

E  den steigenden Ausgaben eine z u 
n e h m e n d e  S c h u l d e n l a s t .
s -n»?»Zei t schr i f t  des Königlich Preußischen 
Statistischen Landesamts (54. Jahrgang, 1914.) 
veröffentlicht Dr. Oskar Tetzlaff eine ebenso sorg
fältige wie interessante Arbeit über die Steuern 
und Schulden der Städte und größeren Land- 
gememden Preußens im Rechnungsjahre 1912 
uno ihre Zuschläge zu den staatlich veranlagten 
oirekten Steuern im Rechnungsjahre 1913. Die 
A chtungen Tetzlaffs über die Entwicklung des 
«chuldenstandes der preußischen Städte und der 
"lehr als 10 000 Einwohner zählenden Landge
meinden erstrecken sich auf den Zeitraum 1905 bis 
. und ergeben folgendes Bild: Die lang- 
irlstigen Anleihen, Hypotheken- und Grundschulden 
iowle Restkaufgelder sämtlicher preußischer Städte

von 2818,54 Mill. Mk. im Jahre 1905 auf 
4842,79 Mill. Mk. im Jahre 1912 gestiegen, sie 
haben sich also in diesen sieben Jahren um mehr 
als 2 Milliarden Mk. oder um 71,82 Prozent 

erwehrt. Die durchschnittliche Jahreszunahme 
10,20 Prozent, die Jahre 1910-11 und 

„ni 1? înd mit 6,47 Prozent bezw. 6,84 Prozent 
vnk.  ̂ ^ m  Durchschnitt zurückgeblieben. Die Zu- 
j^vffe der Schuldenlast springt einem deutlicher 
dp,, Q ^ugen, wenn man sich diese Summen auf 
^  -,^bpf der Bevölkerung ausrechnet; hierbei 

sich' daß die auf einen Einwohner ent- 
Schuldenlast für die Gesamtheit der 

lO i^ D en  Städte 1905 erst 168,4 Mk. betrug, 
ist / l i e g e n  schon 246,6 Mk.; der Kopfbetrag 
war v. H. gestiegen; am niedrigsten
aw böcknl kopfbetrag in Berlin (21,42 Prozent), 
2000 m den Orten mit nicht mehr als
entfielen (66,91). Schon im Jahre 1905
Schuld!» ^ '1 3  v. H. sämtlicher langfristiger 
wokin-E die Städte mit über 25 000 Ein- 
bereil-! «'-> -7 ^2  betrug der entsprechende Anteil 
ant--» - b- H-, während der Bevölkerungs- 
ameil dieser Städte 1912 nur 69,61 v. H. der

Budapest im ttriegszustand.
Von P a u l  Sc hwe de  r.

—----------  (Nachdruck verboten.)
. B u d a p e s t ,  29. Ju li.

^  E  "Magyar Allam Vasatuk" alias „Königlich 
K o?,/ btaatsbahn" ist aus etwas anderem 
Ni»r als ihre k. k. österreichische Kollegin.
n p k n „ , " k * ' t r o t z  des Kriegszustandes angs- 
na^ «  "nd bequeme Waggons für den Zug 
w e i t e r / ^  konnte auch sofort einige 
OitbaNnn k Anschieben, als auf dem Wiener 
in d?n Platzmangel entstand. And als dann 
K u / /  Echweg für die erste Klaffe bestimmten 
b ra u / emrge Plätze freiblieben, stopften die 
S c h e r , S c h a f f n e r  unter fröhlichen 
b ro n /r  Anzahl schmucker blauer Jäger,
listen und rotkäppiger Jnfante-
KIM? ^  Fahrkarten für die dritte

d--'hL"»L L7- L
und sonst säst nur von Exzellenzen
Zuaund i ^  ^  Ochsten Vorgesetzten angefüllten 
Pest a ^ ^  Tag früher in Buda-
kleine ^ f a h r t  gab es auch noch eine
der von ^em Nebengleise lief
d?n ^opradfelka kommende Schnellzug ein der

I- D°'° D a. » » '
i" seine/^so .?^  Wiener. Kaum daß der
erinnernde etwas an den Grafen Zeppelin
war er Wagen verlassen hatte,
der Geaenttan/ .^^htertLN Menge umringt und 
lich mufften ^u^endstLr Huldigungen. Schließ
lich aus d - m ^ G e h e i m p o l i z i s t e n  sörm- 
Gepäckraum herausreißen und in den
auch ande/e E em7/' ° Gefahr bestand, daß 
sein konnten w^nte auf dem Bahnhof anwesend 
ungarischen ä n d a m p f t e  unser Zug nach der
herrschte in^r ^ °^ ts ta d t Im  Speisewagen
Fleischnot L / n  k /  Mobilmachung bereits die

städtischen Bevölkerung überhaupt ausmachte- 
Die einzelnen Landesteile sind natürlich in durch, 
aus ungleichmäßiger Weise an der Gesamtschuld 
beteiligt: in sämtlichen Landesteilen wiesen die 
Städteschulden Ende 1912 eine sehr beträchtliche 
Steigerung gegen den entsprechenden Stand von 
1905 auf und zwar sowohl bezüglich ihrer abso
luten als auch ihrer Kopfbeträge.

I n  den preußischen Landgemeinden mit mehr 
als 10 000 Einwohnern, deren Zahl sich von 89 
im Jahre 1905 auf 108 im Jahre 1912, also um 
19 erhöht hat, sind die langfristigen Schulden von 
1905—1912 von 136,16 auf 312,62 Mill. Mk. 
oder um 129,60 Prozent gestiegen, desgleichen 
ihr Kopfbetrag von 79,25 auf 138,49 Mk. oder 
um 74,75 Prozent. Die Steigerung ist hier also 
»och viel bedeutender als bei den Städten ge
wesen. Mehr als die Hälfte der langfristigen 
Anleiheschulden sämtlicher Städte bestand in 
Inhaberobligationen; es liefen davon am 
31. März 1913 noch 2734,23 Mill. Mk. um, also 
59,51 Prozent der noch zu tilgenden langfristigen 
Anleihe der preußischen Städte, hier ist ein kleiner 
Rückgang zu verzeichnen, denn 1905 betrug der 
entspechende Anteil noch 61,47 Prozent. Die 
Großstädte mit mehr als 100 000 Einwohnern 
waren an den noch umlaufenden Städteobli- 
gationen am Ende 1905 mit 1337,44 Mill. Mk. 
oder 80,27 Prozent, am Schlüsse des Rechnungs
jahres 1912 mit 2345,84 Mill. Mk. oder 85,80 
Prozent beteiligt. Um nicht weniger als 1068,03 
Mill. Mk. oder 64,10 Prozent sind die städtischen 
Obligationsschulden von 1905—1912 gewachsen, 
am meisten in den Städten mit mehr als 200 000 
Einwohnern. o.

Provinzialnachrichten.
6 Gsllub, 29. Ju li. (Vesitzwechsel.) Der Be

sitzer Franz Kurowski in Groß Pulkowo hat sein 
Grundstück für 56 500 Mark an den Landwirt Paul 
Becker aus Briefen verkauft.

e Vriesen, 29. Ju li. (Verschiedenes.) Geheim
rat Nernst, der hier geborene bekannte Gelehrte, 
hat dem hiesigen Magistrat seinen Dank für die 
ihm zum 50. Geburtstage dargebrachten Glück
wünsche ausgesprochen. — Bei dem gestern hier ab
gehaltenen Remontemarkt wurden von 19 vorge
stellten Pferden 5 als Remonten angekauft, und 
zwar 2 von Gutsbesitzer Nöhrich-Prussy, 2 von 
Ökonomierat Weissermel-Schlossau und 1 von 
Rittergutsbesitzer von Hennig-Kressau. Die Preise 
betrügen 1000-1150 Mütk. -  Bei dem Remonte
markt in Schönste, der gestern Nachmittag statt
fand, wurden 9 Pferde vorgestellt und 7 davon an
gekauft. — Auf dem Gute Vahrendorf geriet beim 
Roggeneinfahren eine von dem Arbeiter Johann 
Starszynski geführte Roggenfuhre in Brand. St. 
zog sich beim Löschen des Feuers so schwere Brand
wunden zu, daß er dem hiesigen Krankenhause zu
geführt werden mußte.

Goßlershausen, 28. Ju li. (Eine „Aussperrung" 
ganz besonderer Art) ist hier zustande gekommen. 
Die T h o r n e r  Brotfabrik beabsichtigt, hier eine 
Filiale zu eröffnen, und aus diesem Grunde haben 
die hiesigen Bäckermeister öffentlich bekannt

hinströmende Donau, deren Steilufer bereits dichten 
und schweren Traubenbehang auswiesen. Und je 
weiter wir ins ungarische Land hineinkamen, desto 
gesegnetere Gefilde breiteten sich vor uns aus. Zu 
hohen Stapeln war das Getreide bereits aufge
schichtet, denn der ungarische Bauer verschmäht die 
Feldscheune. Der Kukurutz zeigte sich dicht vor der 
Reife und in unübersehbar großen Feldern. Ge
segnetes Vanat, wo der Boden noch die Schwärze 
und Schwere des Urschlammes hat und die Kulturen 
dem Bauern sozusagen in den Hals hineinwachsen. 
Doch auch hier der Jammer um die Leutenot. Und 
was soll jetzt werden, wo die Söhne des Landes sich 
auf den Stationen drängen, um rechtzeitig in ihre 
Garnisonen zu gelangen, und auch der Landsturm 
aufgeboten ist?

I n  Preßburg vermisse ich die Kapelle zerrissener, 
aber echter Zigeuner, die sonst immer jeden Expreß
zug mit einem feurigen Czardas begrüßte und die 
aus dem Zuge geworfenen Kreuzerstücke der Wiener 
und Pester „Magnaten" einsammelte. Sie hat in 
diesen Tagen gewiß lohnendere Beschäftigung als 
musikalische Begleitung der Demonstrationsumzüge 
in der Stadt gefunden. — Als der Zug langsam 
aus der Bahnhofshalle zieht, lese ich tief unten ein 
Straßenschild „Lenau utza". Und es erinnert mich 
daran, welche glänzenden Kriegs- und Freiheits
liederdichter diesem durch Freiheitskriege blutge- 
düngten ungarischen Boden entwachsen sind. Aber 
auch daran, daß diese so freiheitsliebende Nation 
auf unserer Fahrtstrecke aus dem alten deutschen 
Preßburg „Pozsony", aus Wartberg „Sseniz", aus 
Neuhäusel „Ersekujvar" und aus Waitzen „Vaicz" 
gemacht hat und daß der schwäbische Bauer in 
Vanat, obwohl er der zähe Kulturträger dieser 
Gegend ist, genau so unter der Unduldsamkeit der 
Magyaren leidet wie weiter drunten die Kroaten 
und Ruthenen. Sind da nicht die jetzigen Ereig
nisse in Berlin .und die ganze Stellungnahme 
Reichsdeutschlands zu dem österreichisch-serbischen 
Konflikt, der ja doch auch der ungarisch-serbische 
Konflikt ist, feurige Kohlen auf das Haupt der 
Machthaber in Budapest?

Unter solchen Gedanken fuhren wir am Spät- 
abend in die Landeshauptstadt ein. Das fröhliche

gegeben, daß diejenigen ihrer Kunden, die künftig 
von auswärts Brot beziehen, von ihnen keine Back
waren mehr verabfolgt bekommen.

Dt. EyLau, 29. Ju li. (Ein guter Fang.) Den 
bisher größten Fisch aus dem Geserichsee hat Herr 
Fischereipächter Weichert am Sonnabend gefangen. 
Es ist ein Wels im Gewicht von 82 Pfund.

Elbing, 29. Ju li. (Unterschlagungen eines 
Schreibers.) Ein junger Schreiber, der im Bau
bureau der Kasernenneubauten beschäftigt war 
und der die Portokasse unter sich hatte, ist nach 
Unterschlagung von über 100 Mark Portogeldern 
verhaftet unk/in das hiesige Eerichtsgefängnis in 
Untersuchungshaft gebracht worden. Bei einer in 
seiner Wohnung vorgenommenen Haussuchung 
wurden unterschlagene Briefe, Zeichnungen, ganze 
Stöße unerledigter Vauakten vorgefunden. Der 
Schreiber hatte diese Briefe und sonstigen Gegen
stände deshalb nicht abgesandt, weil er das hierfür 
bestimmte Portogeld für sich verbraucht hatte. 
Durch die Nichtabsendung dieser Bauakten und 
-Zeichnungen soll die rechtzeitige Fertigstellung der 
Kasernements in Frage gestellt sein. Die Zeich
nungen können nun erst später genehmigt und die 
Arbeiten demgemäß auch erst später in Angriff 
genommen werden.

Danzig, 29. Ju li. (Ein Fluggeschwader,) der 
Fliegerstation Eraudenz angehörig, machte heute 
Vormittag einen Wungsflug von Graudenz nach 
Danzig. Neun Flugzeuge stiegen heute Morgen 
unter dem Kommando ^on Hauptmann Schmoeger 
in Graudenz auf. I n  kurzen Zwischenräumen lan
deten die großen Luftvögel in der Nähe der Luft- 
schiffhalle des Prinzen Friedrich Sigismund auf 
dem großen Exerzierplätze. Die drei letzten Flug
zeuge machten vorher noch einen Schleifenflug über 
Zoppot. Die Manöver wurden mit großer Sicher
heit beendet. Der Rückflug nach Graudenz soll 
heute gegen Abend angetreten werden.

Zoppot- 29. Ju li. (Die zweite Aufführung des 
„Freischütz") im Walde ging vor einem fast aus- 
verkauftem „Hause" vor sich, das sich der abgerun
deten Vorstellung erfreute. Durch keinerlei Tücken 
der Witterung gehindert, konnte die Aufführung 
den trefflichen, von uns bereits gewürdigten Eiw 
druck des Sonntags nur vertiefen. Die Wolfs^ 
schlucht-Szenen waren von besonderer Wirkung..

Neumark, 28. Ju li. (Eines reichen Kinder
segens) kann sich der Ansiedler Gustav Grafs in 
Tinnwalde erfreuen, der neuerdings von seiner 
Ehefrau mit Zwillingen, zwei munteren Mädchen, 
beschenkt wurde. Da aus dieser Ehe nun sieben 
Töchter in ununterbrochener Reihenfolge geboren 
und alle am Leben sind, hat der glückliche Vater 
die Kaiserin um Übernahme einer Patenstelle bei 
seiner jüngsten Tochter gebeten.

Allenstein, 29. Ju li. (Wegen einer Sitten- 
dirne) haben hier sechs Polizeibeamte ihren Dienst 
aufgeben müssen. Hiermit hat es folgende Bewarcht-, 
nis. Vor einigen Wochen sollte die Prostituierte 
M. Nikelowski wegen Sittenpolizeiübertretung zur 
Haft gebracht werden. Die damit beauftragten 
Polizerbeamten konnte die N. aber nicht erwischen, 
obgleich das Dämchen bei Tag und bei Nacht in 
verschiedenen Lokalen verkehrte und manchen 
Polizeibeamten dort antraf. Endlich ereilte die N. 
das Schicksal, und sie wurde in das Polizeigefängnis 
eingeliefert. Damit sich Fräulein N. vermutlich 
bei ihrem Stilleben nicht langweile und auch nicht 
Selbstmordgedanken aushecken könne, statteten 
einige Polizeibeamte während ihres Nachtdienstes

lebenslustige Budapest verleugnet auch heute seinen 
Charakter nicht. Zu Tausenden singt und lärmt das 
Volk auf den Straßen. Und an der Spitze der Pro
zessionen, die sich trotz der Verhängung des Leil- 
weisen Belagerungszustandes immer wieder bilden, 
marschieren die Kapellen der hiesigen Regimenter. 
Sie müssen plein pouvoir haben, denn nicht nur, 
daß Begleitmannschaften mit hohen malerischen 
Wnrdlichtern die Kapellen flankieren, singt und 
tanzt die Truppe zu ihren eigenen Weisen, ungari
schen Weisen, die die Menge hypnotisieren und im 
Tanzschritt gehen heißen. Nach dem Kossuthlied, 
dem Rakoczi- und dem Radetzky-Marsch erklang 
auch die „Wacht am Rhein" und „Heil dir im 
Siegerkranz", die von den deutsch sprechenden De
monstranten mitgesungen wurden. Eine ungeheure 
Geschäftigkeit erfüllt die ganze Stadt. Durch ihre 
Lage ist sie der natürliche Mittelpunkt der kriege
rischen Aktionen gegen den Nachbarstaat geworden, 
und wenn es sich bewahrheiten sollte, was man hier 
über die hervorragende Mitwirkung der ungarischen 
Regierung, vor allem des Grafen Tisza, an dem 
Ultimatum erzählt, so erscheint Budapest als der 
politische Mittelpunkt der Angelegenheit, deren 
militärische Austragung mit dem heutigen Diens
tag ihren Anfang nimmt. Mehr als 40 000 Land
sturmpflichtige sind bereits hier versammelt, und 
von Stunde zu Stunde wächst die Zahl der Truppen 
durch den Zuzug aus dem ganzen Lande. Dabei ist 
es von Interesse, daß auch die serbischen Bewohner 
des südlichen Banal, die vorzugsweise dem k. und k. 
Infanterie-Regiment Nr. 6 in Budapest angehören, 
begeistert herbeiströmen, obwohl sie die Sprache des 
Gegners sprechen und wie dieser der orthodoxen 
Kirche angehören. Es hat eben innerhalb 24 Stun
den eine vollständige Umwälzung in Ungarn statt
gefunden. Regierung und Opposition, die sich länger 
als ein Jahrzehnt hindurch in den Haaren lagen 
und bis aufs Blut bekämpften, haben plötzlich Frie
den geschlossen, die von den Magyaren unterjochten 
Völkerschaften marschieren freudig mit ihnen in den 
Krieg, und als am gestrigen Abend der Chef
redakteur des hiesigen sozialdemokratischen Zentral- 
organs „Nephsava" an einige tausend demonstrie
rende Arbeiter seine Ansprache damit begann, daß

dem Fräulein N. abwechselnd Besuche ab. Als die 
N. später aus der Haft entlassen wurde, erzählte sie 
ihren Freundinnen davon. Schließlich kam die An
gelegenheit zur Kenntnis der Bürger und des 
Oberbürgermeisters. Dieser veranlaßte ein genaues 
Ermittelungsverfahren mit dem Erfolge, daß sechs 
Beamte den Polizeidienst aufgeben mußten und 
nun anderweit Stellung suchen.

Vraunsberg, 28. Ju li. (32 Stunden auf dem 
Haff getrieben.) Als dieser Tage der Schiffs
eigner Folchert aus Jungfer mit Torf als Ladung 
Rosenort verlassen hatte, brach auf der Mitte des 
Haffes infolge des Sturmes der Mast seiner Lomme 
kurz über Deck ab. Die Notsingnale wurden von 
zwei vorüberfahrenden Dampfern nicht wahr
genommen. Erst nach 32 Stunden schleppte, wie 
die „Erml. ZLg." berichtet, das zufällig in Pfahl- 
bude anwesende Motorboot „Armin" aus Brauns
berg, dessen Lenker von dem Unfall des Folchert 
benachrichtig worden war, das Schiff nach Pfahl- 
Lude ein. Die Besatzung (drei Mann) war noch 
wohlauf.

Vartenstem, 28. Ju li. (Eine mächtige Wind
hose) hob auf dem Nemontedepot Wendehnen bei 
Korschen das Dach einer Feldscheune ab und trug 
es fort. Danach hob sie das 73 Meter lange Dach 
des neuerbauten Nemontestalles ab und trug es 
über hohe Bäume hinweg viele Meter weit auf 
das Dach einer neuen Scheune, alles zerbrechend 
und zerschmetternd. Zehn Meter lange Balken 
drangen durch das Dach durch. Einige erwachsene 
Mädchen wurden erfaßt und ehe ihnen recht zum 
Bewußtsein kam, wie ihnen geschah, über einen 
anderthalb Meter hohen Zaun hinweggetragen; 
sie erlitten einige Quetschungen, kamen im übrigen 
aber mit dem Schrecken davon. Das Getreide, 
über das die Windhose ihren Weg nahm, ist auf 
eine Breite von 10 Meter wie glatt gewalzt. An 
dem Widerstand der Scheunen brach sich die Wind
hose, immerhin hatte sie noch soviel Kraft, zwei 
Chausseebäumchen abzubrechen.

P r. Eylau, 28. Ju li. (An einem Trunk kalten 
Wassers) starb der Besitzer Johann Erunwald aus 
Papperten. Als er in stark erhitztem Zustande 
vom Felde zurückkehrte, trank er hastig kaltes 
Wasser, worauf er bald verschied.

Heilsberg, 28. Ju li. (Erschossen) hat sich ein 
zurzeit in Wernegitten auf Besuch weilender Post
assistent aus Königsberg. Als die Familie des 
Besitzers Sch. beim Mittagessen saß, schoß er sich in 
der Gartenlaube eine Kugel in den Mund und 
starb, ehe der Arzt eintraf. Schwermut soll der 
Grund zur Tat sein.

Gerdauen, 29. Ju li. (Ein Mörder verhaftet.) 
Dem hiesigen Polizeiwachtmeister gelang es am 
Sonntag ,einen Russen zu verhaften, der vor etwa 
einem halben Jahre an der russischen Grenze eine 
Frau ermordet hat. Der Mörder stand schon seit 
einigen Monaten auf dem Gute Klein Gerdauen 
im Dienst und wurde durch Zufall entdeckt.

Wehlau, 28. Ju li. (Ein großer Waldbrand) 
wütete in der Nähe des zur früheren Grafschaft 
Georgenberg gehörigen Vorwerks Bruch. Es fielen 
den Flammen etwa 100 Morgen mit Waldbäumen 
und Gestrüpp bestandenen Bruchlandes zum Opfer. 
Das Feuer sprang später auch auf die benachbarte 
königliche Oberförsterei Tapiau über. Infolge 
rechtzeitigen Eingreifens der Forstbeamten wurde 
es hier jedoch bald gelöscht.

Eydtmhnen, 29. Ju li. (Russische Rüstungen.) 
Längs der ganzen Grenze hat der Grenzverkehr auf

die ungarländische Sozialdemokratie sich in diesem 
Augenblick gemeinsam mit der Internationalen für 
den Weltfrieden einsetzen müsse, unterbrach man ihn 
mit Hochrufen auf den Krieg und Pereat-Rufen auf 
König Peter. Diese Einmütigkeit der Gesinnung 
hält die Massen auch von allen Ausschreitungen ab. 
So ist die Abreise Putniks ohne jeden Zwischenfall 
vor sich gegangen, und weder der serbische General
konsul noch ein mit Serbien in Verbindung stehen
der Privatmann bisher behelligt worden. Nur dem 
hiesigen „Hofzahnarzt Sr. Majestät des Königs von 
Serbien" hatte man gestern „vorübergebend" ein 
Wappen in den rotweißgrünen Farben Ungarns 
auf das prunkhafte Hausschild geklebt. Wenn man 
bedenkt, wie fanatisch die Ungarn früher manchmal 
gehaust haben, muß man an ihrer jetzigen Haltung 
aufrichtige Freude haben. Vor allem aber an ihrer 
absoluten Kriegsbegeisterung, für die Österreich 
nicht immer alle Garantien hatte. Denn inzwischen 
ist das 4. ungarische Korps, das die Avantgarde 
bilden wird, schon vollständig marschbereit. Viel
fach sind die Leute sofort nach der Bekanntgabe des 
Ultimatums abgereist, ohne die Gestellungsorder 
abzuwarten, und haben nun Zeit, auch ein paar 
Tage die schöne Landeshauptstadt zu besichtigen. 
Denn schön, unsagbar schön ist Budapest, namentlich 
jetzt, wo ringsum die Rebenhügel auf eine gute 
Ernte schließen lassen, wo der breite Donaurücken 
zu allerlei Luftfahrten stromauf und stromab ein
ladet, wo am Abend die elegante lebenslustige 
Aristokratie am hellerleuchteten Kai lustwandelt, 
von den gegenüberliegenden Höhen die alte und 
die neue Burg Ofen grüßt und über dem „Eingang 
zum Orient", den Budapest für die Völker des 
Westens bildet, die weiche und lockende Lust des 
Südens liegt. Aber schon flötet der Hotelportier 
dem Auto, und während ich zum Ostbahnhof sause, 
gibt mir die Volksmenge, die mit einer ungarischen 
Trikolore bewaffnet den Vaczi Körat (Waitzener 
Boulevard) herunterzieht, in einem unwidersteh
lichen Rhythmus meine Marschroute: „Auf nach
Belgrad! Einmarschieren! Eljen Tiszal Auf nach 
Belgrad!"



die letzten Nachrichten hin eine gewaltige Stockung 
erlitten. Namentlich erregt es Besorgnis, seitdem 
bekannt geworden ist, daß von den Grenz- 
garnisonen starke Infanterie-Abteilungen sowie 
eine Maschinengewehrabteilung nach Wirballen 
abgegangen sind und dort in unmittelbarer Nähe 
des Bahnhofs Quartier genommen haben.

Königsberg, 28. Ju li. (Die sozialdemokratische 
Protestversammlung gegen den Krieg,) die für 
heute Abend einberufen war, hatte das eigenartige 
Schicksal, von dem Vertreter des Polizeipräsidenten, 
Regierungsrat Hartwig, unter Berufung auf Z 10, 
I I  17 des Allgemeinen Landrechts zunächst verboten 
zu werden, weil aus deren Abhaltung eine Gefahr 
für die öffentliche Ruhe, Ordnung und Sicherheit 
befürchtet wurde. Auf telegraphische Beschwerde 
des Herrn Donalies beim Minister des Innern 
mutzte dann die Untersagung der öffentlichen Ver
sammlung wieder zurückgezogen werden.

Memel, 28. Ju li. (Beim Baden ertrunken) ist 
in der See bei Sandkrug außerhalb des Herren
bades der Sattlergeselle Grigoleit, der zusammen 
mit einem Freunde um die Wette schwamm.

Bromberg, 29. Ju li. (Ein Flugstützpunkt) wird 
jetzt auch in Vromberg errichtet, und zwar an der 
Chaussee nach Schubin. Der Militärfiskus hat 
dort ein 20 Morgen großes Gelände erworben, auf 
dem die Flughalle errichtet wird.

ob Vromberg, 29. Ju li. (Todessturz aus dem 
Fenster.) Das l^ jäh rige  Töchterchen des Haus
warts Sengebusch stürzte heute Nachmittag aus 
dem Bodenfenster des Hauses Wilhelmstratze 64 
drei Stockwerke tief auf das Stratzenpflaster herab 
und erlitt dabei so schwere Verletzungen, daß es 
wenige Minuten nach seiner Einlieferung in das 
städtische Krankenhaus starb. Das Kind war der 
Mutter, die auf dem Boden Wäsche aufhing, nach
geklettert, hatte aus dem geöffneten Bodenfenster 
auf die Straße hinabgesehen und war dabei her
untergefallen.

ä Strelno, 29. Ju li. (Unfall.) Von einer An
zahl Stiere überrannt wurde der Viehfütterer 
Valentin Gemza in Waldau. Hierbei wurde ihm 
durch den Stoß eines Stieres die Brust durchbohrt. 
Gemza ist lebensgefährlich verletzt.

I  Gnesen, 29. Ju li. (Vesitzwechsel. Kriegs
furcht.) Lehrer Bauer hat das Bogackische Grund
stück in der Vorwerkstraße für 22 000 Mark erwor
ben. Töpfermeister Bogacki kaufte die Worbssche 
Gastwirtschaft in Winiary für 45 000 Mark. — Die 
hiesige Kreissparkasse hat an die „Ängstlichen" in 
den letzten zwei Tagen je 50 000 Mark ausgezahlt. 
Der Geschäftsgang bei den anderen Kassen ist 
jedoch normal.

8 Posen, 29. Ju li. (Ansturm auf die Banken.) 
Eine polnische Bank hat im Laufe von zwei Tagen 
300 000 Mark zurückzahlen müssen. Auch bei ande
ren polnischen Genossenschaften sind beträchtliche 
Summen zurückgefordert worden. Bei der Spar
kasse hat der Ansturm etwas nachgelassen. Die 
großen deutschen Banken haben im allgemeinen 
nicht unter einem Run zu leiden gehabt.

Schwerin a. W., 28. Ju li. (Verschwunden) sind 
seit Sonnabend Vormittag die beiden Barbier- 
lehrlinge Wellnitz und Hampel. Dem Lehrherrn 
Siedler ist es völlig unklar, was die beiden ver
anlaßt haben mag, aus der Lehre zu entlaufen; 
sie sollen, wie erzählt wird, in der Nacht zum 
Sonntag in Kainscht gewesen sein. Nachforschungen 
nach ihrem Verbleib sind bis jetzt ohne Erfolg 
geblieben.

Crone a. Br., 28. Ju li. (Ertrunken) ist gestern 
beim Baden in der Vrahe der 14jährige Sohn des 
Besitzers Szukalski aus Dzidno bei Monkowarsk. 
Der Knabe konnte nur noch als Leiche geborgen 
werden.

Lokal Nachrichten.
Zur Erinnerung. 31. Ju li. 1913 Zusammen

kunft Kaisers Wilhelm II. mit König Haakon von 
Norwegen zu Vangsnaes. 1910 f  General Alexan
der von Svitz, ehemaliger Vorsitzer des deutschen 
Kriegerbundes. 1909 Zusammenkunft des Zaren
paares mit Präsident Falliöres zu Cherbourg. 
1905 Die Russen ergeben sich auf Sacchalin den 
Japanern. — f  Konstantin Bulle zu Bremen, be
kannter Historienmaler. 1901 f  Dr. Robert Bosse, 
ehemaliger preußischer Unterrichtsminister. — 
7 von Szilagyi, Präsident des ungarischen Abgeord
netenhauses. 1866 7 Franz Liszt, zu Vayreuth, 
berühmter Klaviervirtuose und Komponist. — Be
setzung Nürnbergs durch preußische Truppen. 1818 
* Heinrich Kiepert zu Berlin, berühmter Geograph

selMsttckMeutiM üenensL kovorek kelLnLMMVeMvMnH 
rlm Mensa rubärenM  c^ode^m^näiersr^s

Die Mhrer der österreichisch-ungarischen Armee.

und Kartograph. 1556 7 Ignatz von Loyola zu 
Rom, der Stifter des Ordens der Jesuiten. 1498 
Christoforo Eolombo entdeckt St. Trinidad und 
damit Südamerika. 1472 Gründung der Univer
sität München.

Thorn, 30. Juli 1914.
— ( Vo m Sc h i e ßp l a t z . )  Gestern früh haben 

die Fußartillerie-Regimenter Nr. 19 (Sachsen) und 
Nr. 1 (Königsberg) den Schießplatz verlassen und 
sind mit der Bahn in ihre Garnisonen befördert 
worden. Auch die 14er (Bromberg), die auf dem 
Schießplätze anwesend waren, um ihre diesjährige 
Schießübung abzuhalten, verließen gestern Nach
mittag plötzlich den Schießplatz und kehrten nach 
Bromberg zurück.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Eisen
bahnstreckenarbeiter Genz in Jastrow ist das Allge
meine Ehrenzeichen in Bronze verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P ost.) Der 
Oberpostinspektor Helbig in Danzig ist zum Postrat 
ernannt worden.

— ( Z u r  V e r v o l l s t ä n d i g u n g ,  d e r  M o -  
L i l m a c h u n g s a u s s t a t t u n g . )  Über die Mo
bilmachungsausstattung sind in Ergänzung der 
Offiziersbekleidungsvorschrrft und der Heeresord
nung verschiedene bemerkenswerte Vorschriften er
lassen worden. Danach bat jeder Offizier, Sanitäts
offizier und Veterinäroffizier für ferne Mobilma- 
chungsausstattung derart vorzusorgen, daß er nach 
der ausgesprochenen Mobilmachung sofort marschbe
reit ist. Unteroffiziere und Mannschaften sämtlicher 
Waffen, ausgenommen Feld- umd Fußartillerie, sind

nach den Vorschriften der Heeresforderung aufzufor
dern. ein etwa in ihrem Besitz befindliches brauch
bares Doppelfernglas (mit Behältnis und Trag
riemen) im Motbilmachungsfalle mitzubringen, wo
für im Falle seiner Brauchbarkeit eine Abnutzungs
entschädigung (12 Mark) vom Truppenteil gezahlt 
wird. Dasselbe soll geschehen bei Einberufung zu 
den Friedensübungen, wofür im Falle seiner Brauch
barkeit eine Abnutzungsentschädigung (3 Mark) 
vom Truppenteil gezahlt wird. Weiter sind die 
Manschasten zu belehren, daß sie Lei Einberufung 
bei Friedeisübungen und im Mobilmachungsfalle die 
ihnen während der aktiven Dienstzeit verabfolgten

^  . i - - .
w e r d e r )  im Regierungsbezirk Marienwerder ist 
zum 1. Januar 1915 zu besetzen. Bewerbungen 
müssen bis zum 30. August d. J s . eingehen.

— ( De r  P o s t -  u n d  G ü t e r v e r k e h r  nach
Ös t e r r e i ch . )  Während der Eisenbahnverkehr 
nach Österreich und nach Ungarn infolge der 
Kriegswirren in der Nachbar-Monarchie gegen
wärtig größeren Störungen unterworfen und der 
Güterverkehr zumteil gänzlich gesperrt ist, hat, wie 
der deutsch-österreichisch-ungarische Wirtschafts- 
verband in Berlin mitteilt, der Postverkehr bisher 
geringe Störungen erfahren. Postpakete, Tele
gramme sowie Briefe können nach wie vor sowohl 
nach Österreich wie nach Ungarn aufgeliefert wer
den. Die Zustellung der Sendungen erfolgt aller
dings, insbesondere nach Ungarn und Böhmen, mit 
einiger Verzögerung, namentlich treffen Tele
gramme infolge des starken Verkehrs mit bedeu
tenden, etwa vierstündigen Verspätungen am Be
stimmungsorte ein. Hinsichtlich des Güterverkehrs 
macht der deutsch-österreichisch-ungarische W irt
schaftsverband darauf aufmerksam, daß die Strecken 
Oderberg-Ruttka und Eger (Staatsbahn)-Pilsen, 
ausschließlich Pilsen-Ort, desgleichen die Strecke 
Eger (Vuschtehrader Eisenbahn) bis Prag-Bubna 
vorläufig auch für den Güterverkehr noch frei sind. 
Die Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft hat den 
Verkehr unterhalb Zimony eingestellt. Interessen
ten erfahren Näheres über die B "" ' 
Verhältnisse durch die Geschäftsstelle . .
österreichisch - ungarischen Wirtschaftsverbandes, 
Berlin am Karlsbad 16.

— ( T e l e g r a m m v e r k e h r . )  Es ist heute 
in der Stadt das Gerücht verbreitet, daß Privat- 
telegramme nicht mehr angenommen werden. Das 
Gerücht trifft nicht zu, wie uns das kaiserliche Post
amt mitteilt. Privattelegramme werden ange
nommen, können allerdings erhebliche Verzöge
rungen erleiden. Für eilige Sachen empfiehlt sich 
die Aufgabe dringender Telegramme.

— ( Z u m  b e s t e n  d e u t s c h e r  V e t e r a n e n )  
gibt Herr Musikmeister Grüneberg mit der Kapelle 
des Feldartillerie-Regiments Nr. 81 am Sonn
abend Abend im Ziegeleipark ein Konzert, bei den: 
ausschließlich Kompositionen von Richard Wagner 
zu Gehör gebracht werden. Jnanbetracht des wohl
tätigen Zweckes darf man einen recht guten Besuch 
des Konzertes, das abends 8 Uhr b^ in n t, wünschen.

— ( J u g e n d s p a r k a s s e . )  Wir lesen in der 
„Deutschen Handels-Wacht", dem Organ des deutsch- 
nationalen Handlungsgehilfenverbandes, von einer 
sehr bemerkenswerten Neuschöpfung dieses Ver
bandes. Er hat seiner schon seit Jahren mit außer
ordentlichem Erfolge arbeitenden Sparkasse eine 
besondere Jugendsparkasse angegliedert. Von jetzt 
an erhält jeder Lehrling bei seinem E in tritt ein 
Sparkassenbuch mit 1 Mark Grundkapital ausge
händigt, für das weitere Einlagen schon von 
1 Mark an angenommen werden. Nach den Be
stimmungen dieser Jugendkasse kann das Grund
kapital nebst hierauf anwachsenden Zinsen erst ab
gehoben werden, wenn 
100 Mark gespart hat i
ordentliches Mitglied des Verbandes gewesen , 
Andernfalls verfällt das vom Verbände gestiftete 
Grundkapital und dessen Zinsen dem Fürsorge
schatz für alte Handlungsgehilfen.

— ( R i n g  k ä m p f e  i m S c h ü t z e n h a u s e . )  
Ab Sonnabend den 1. August beginnt im Schützen
hause eine erstklassige Ringkampf-Konkurrem, an 
der ein Teil der besten internationalen Vertreter 
des Ringkampfsportes teilnehmen wird. Man 
findet Namen darunter, die in der gesamten Sport
welt einen guten Ruf haben, wie den 250 Pfund 
schweren Meisterschaftsringer von Deutschland John 
Röppel, den Neger-Champion Thomson aus West- 
Indien, den hier bekannten Leichtgewicht-Welt
meister Emil Nitschke, den Portugiesen Don Carlos, 
den riesenstarken Kosak Kosta Samukoff, der wohl 
zu den stärksten Ringern gehört und den selbst der

Mit dem ersten Militärzug nach 
Semlin.

Von P a u l  S c h w e d e  r.
----------- (Nachdruck verboten.)

S e m l i n ,  29. Ju li.
Zwischen Nacht und Morgen hat der Budapester 

Ostbahnhof sein Gesicht vollkommen verändert. Die 
weite Halle gleicht einem brausenden Meer. Zu 
Tausenden wogt eine überaus Lunte Menschenwelle 
hin und her und an den Wänden bricht sich don
nernd ein SLimmenchaos. Mehrere Züge stehen zur 
Abfahrt bereit, aber es verrinnt eine geraume Zeit, 
ehe sie in Bewegung kommen, denn sie sind gefüllt, 
— nein, vollgepreßt mit unruhigem Reisepublikum, 
das nach Wien und darüber hinaus möchte und das 
ja mit diesen letzten Zügen fort muß, weil vom 
Abend ab alle Strecken für die M ilitärtransporte 
freigehalten werden müssen. Auf der Strecke Buda
pest-Belgrad aber ist bereits gestern um M itter
nacht der Verkehr eingestellt worden und zwar un
mittelbar, nachdem der von Wien kommende und 
nach Konstantinopel bestimmte Orientexpreß in 
Budapest eingetroffen war. Die Passagiere mußten 
wohl oder übel hinaus und in Budapest übernach
ten, unter ihnen auch — ein kaum minder pikantes 
Ereignis als der Putnikzwischenfall — der englische 
Gesandte für Serbien, ein naher Verwandter Sir- 
Edward Greys, der sehr erregt wurde und immer 
wieder betonte, daß er unbedingt nach Belgrad 
müsse. Erst heute M ittag konnte seine Weiserreise 
erfolgen, aber er mußte den Umweg über Bukarest 
machen und wird somit voraussichtlich erst in Bel
grad eintreffen, wenn von der anderen Seite schon 
die Österreicher einmarschiert sind. — Also auf fröh
liches Wiedersehen!

Auf dem Orientbahngleise steht heute der erste 
Militärzug, dazu bestimmt, die Offiziere und 
Mannschaften für Maria-Theresiapol, Peterwardein

und Semlin dorthin zu befördern. Weil aber in
zwischen der von Berlin am gestrigen Abend über 
Breslau-Oderberg-Galanta abgegangene fahrplan
mäßige Konstantinopeler Zug eingelaufen ist, wird 
er an den unseligen angekoppelt und von den Offi
zieren und Mannschaften, die dicht gepfercht in den 
anderen Wagen gesessen hatten, im Sturm genom
men. Zusammen mit dem Vertreter der „Daily 
Mail", mit dem ich noch erst vor sechs Wochen fröh
lich im Hotel „Cecil" in London beim deutsch-eng
lischen Journalistenbesuch zusammengesessen hatte, 
fand ich im Schlafwagen der internationalen Ex- 
preßgesellschaft Platz, der gar keine Passagiere aus
wies, und beobachtete von hier aus das Lunte Leben 
und Treiben in der Bahnhofshalle. I n  Abständen 
von kaum 10 Minuten liefen drüben auf den An
kunftsgleisen endlose Züge aus Mittel- und Süd
ungarn ein, die, mit Laub und Blumen geschmückt, 
die Reservisten und Landwehrleute heranbrachten. 
Aus Güter- und Viehwagen zusammengekoppelt, die 
innen mit losen Bänken bestellt waren, brachte jeder 
dieser Züge ganze Kompagnien auf einmal in die 
Landeshauptstadt, wo alsbald die Einreihung und 
Equipierung der Mannschaften vor sich ging. Bunt 
genug sahen ja die braunen Pußtasöhne im Zivil 
aus. Neben den Handwerkern und Bauern, die den 
charakteristischen runden schwarzen Hut, schöne bunt
gestickte Sammetwesten und über ebensolchen Hosen 
weite schwarzseidene Frauenschürzen trugen, domi
nierten die Zahllosen Hirten aller Art. Denn sie 
bilden ja in den weiten, öden Pußten M ittelun
garns eine Kaste für sich. Auf der tiefsten Stufe 
steht der Schweinehirt, dann kommt der Hornvieh
hirt, dem die mit gewaltigen Hörnern ausgestatte
ten oft ganz prächtigen Büffelherden unterstehen, 
dann der Schafhirt und, schließlich der Roßhirt, der, 
sofern er gleichzeitig auch ein kühner Czikos (Roß
dieb) ist, den Stolz der Czarda (der einsamen 
Pußtaschenke) bildet.

Die überaus malerischen Trachten der verschiede
nen Hirtenkategorien fesselten noch unsere Aufmerk
samkeit, als der Stationschef das Zeichen zur Ab
fahrt gab. Es wurde ein überaus schwerer Abschied 
in all den Wagen nebenan. Freilich, die Offiziere 
und Mannschaften nahmen sich zusammen. Aber die 
armen Mütter, die Frauen, die Schwestern und die 
Bräute. Ach, wieviele Tränen sind nun doch ge
flossen trotz aller Sündhaftigkeit und des guten 
Willens der eleganten Offiziersdamen, wie der 
armen Handwerker- und Arbeiterfrauen. Sie alle 
waren in diesem schwersten Augenblick ihres Lebens 
in der gleichen Verdammnis, und niemand konnte 
ihnen helfen. Zum erstenmale kam nach den be- 
geisterungsvollen Vortagen der ganze Ernst der 
Situation zum Durchbruch. Aber schließlich, wie 
heißt es doch in dem schönen Liede von Fridericus 
Rex: Na adje denn Lowise, — wisch ab dein Gesicht, 
— eine jede Kugel — na, die trifft ja  doch nicht! — 
Unter Heil- und Eljenrufen fuhren wir hinaus in 
den sonnigen Tag. Rechts und links der Eisenbahn 
grüßten und winkten Hunderte von Männern, 
Frauen und Kindern hoffnungsfroh und freudig 
dem ersten M ilitärtransport zu. Auch die Kohlen- 
lader, die Arbeiter der Vorstadtfabriken, die Hand
langer auf den Neubauten schwenkten die Mützen 
in der schwieligen Faust und schickten ihr begeister
tes „Eljen" zum Zuge hinüber. Und noch weiter 
draußen, als wir in die fast 100 000 Quadratmeter 
große ungarische Tiefebene mit ihren weiten baum
losen Viehtriften und Heidestrecken eingetreten 
waren, gab es kaum eine Meierei, Vorwerk oder 
Czarda, von der aus nicht dem dahineilenden Zug 
ein freundlicher Gruß zuteil geworden wäre.

I n  Kiskörös, der ersten größeren Station, stan
den Lausende von Landleuten in Erwartung der für 
Budapest bestimmten Transportzüge. Braune 
Zigeuner fiedelten, und die Flasche mit dem guten 
billigen Landwein kreiste. Aber auch hier Tränen

in den Augen der am Perronzaun stehenden Frauen 
und Mädchen, und schon hier der Gendarmen- und 
Militärkordon um das Bahnhofsgebäude. Und je 
weiter wir kamen, desto düsterer die Stimmung. 
An allen Brückenübergängen stehen Posten mit ge
ladenem Gewehr und aufgestecktem Bajonett und 
in Maria-Theresiapol, dem ungarischen Szabodka, 
die ganze Garnison in Bereitschaft, die ankommen
den Kameraden zu empfangen. Auch hier steht 
wieder ein langer, langer Truppentransportzug, 
vollgefüllt mit Pußtasöhnen, die teilweise die T ritt
bretter und sogar die Waggondächer besetzt halten. 
Vergeblich mahnen die in ihrer neuen hellblauen 
Felduniform sehr fesch aussehenden Offiziere zur 
Vorsicht und schließlich läßt man die fröhlichen Bur
schen gewähren. Und immer weiter rollt unser Zug. 
Schon werden die Aufenthalte immer länger und 
das Abenddämmern bricht herein. Stiller und 
stiller wirds im Zuge. Hier und da schlummert 
lang im Korridor oder droben im Gepäcknetz aus* 
gestreckt, ein Müder, und träumt von künftigen 
Kämpfen und Siegen. Da plötzlich bremst der Zug 
mit einem furchtbaren Ruck und steht gleich darauf 
still. Was ist geschehen? Wir stehen unmittelbar 
vor einer Brücke und rote Lichter flammen auf« 
während der Helm eines Gendarmen sichtbar wird. 
Wir sind jetzt bereits inmitten einer serbischen Be
völkerung unter ungarischer Oberhoheit, und die 
Nervosität ist daher groß. M an wollte verdächtigt 
Gestalten unter der Brücke gesehen haben und visi
tierte nunmehr erst gründlich, ehe man uns hin* 
überließ. Immerhin. Ich bin ein mutiger Mann« 
denn ich habe trotz der Wehrsteuer neun Kind^- 
Aber bei der Fahrt über diese verwünschte Brücke 
war mir doch nicht ganz geheuer. Noch einmal g ^  
dann, kurz vor Mitternacht, einen längeren Aufen^ 
halt. Wir sind in der Doppelstadt Neusalz-Pete^ 
wardein, die sich zu beiden Ufern der in breite^ 
Sumpfland tretenden Donau aufbaut und zu deren



P^ddubny nicht zu besiegen vermochte, den 
Weltmeister Georg Strenge, welcher zurzeit der 

F avorit ist, den Polen Krawatzky, 
^ a rlo tten b u rg e r L ern , den Schlester Fritz 

?;^we, den mächtigen I ta lie n e r  C arpini und end- 
^  den Deut>ch-Russen Bruno Hackenschmidt, wel- 
cher unjtrertlg einer der weltberühmtesten Ringer 
i!»» Arrangement und die fachmännische Lei- 

vor zwei Jah ren , in den Händen 
M anagers H. Suchowolski. der verbürgt, daß 

und dezente Durchführung der

Miz«!k'WL-pL.^LL' S  -Ä
d>-

^ ^ 7? :/ D a s  W e t t e r  i m  A u g u s t )  soll mut« 
b e a in ^ ,^ ^  Hitze und gewitterhaften Tagen
trübe E  wird es regnerisch, um die M itte 
^ b e  und vom 20. ab schön. Am 26.. wo die 
Wetter A -  h* ^nde erreichen, beginnt unstetes 
100iäbr;?e / ^ e n  bchluä des M onats. — Der 
d a k A  A . e r n ^ ^ r  stch sehr summarisch
unstete W itterung bis zunr Schluß

A c h tu n  ^ ° I ° r  von Kropff. Wegen
v o r  v e / k ? / ^ ^ u n g  und U n g e h o r s a m s  
war  der M a n n s c h a f t  angeklagt
NegimentONr r^Ulrrch Kunz vom In fan terie -
ligen E e i r e t t - n ^ s E  die Befehle des dama- 
einer S L i e k n N ? « d e r  das Kommando bei 
nur nachläMn^n^u"tz.H"ite, entweder garnicht oder 
Eefrett?n I ^  / I ° N c h r t .  Schließlich stellte er den 
ein Zur?edesttn°„ ^ede. Der Gerichtshof hält nur 
und veru rtlttt b e n " ^  vorgesetzten für erwiesen 
M ittelarrest mr" Angeklagten zu 22 Tagen hatte üch b ^ ^ ^ ^ e n  E i n b r u c h d i e b s t a h l s  
Regiment Nr Musketier K arl Osbahr vom Jnf.- 
eigenen Eestäi,bnV/n verantworten, Nach seinem 
auf Urlauü b ^ n / i - ^ ^  "  bei dem Schrank eines 
und stabl ein Kameraden die Türe aus
ihm W i a l l  wollene Strümpfe. Da bei
kommen m M e n E ^ g t . so hätte er Zuchthaus be
reit des Obiett---^" Rücksicht auf die Eeringfügig- 
U m s tä n d e ^ a e b iM l t t^ u .  ihm jedoch mildernde 
strafe von l E F 'Z i '  s°daß er m it der Mindest- 
zweite Gefängnis und Versetzung in die
Unter d e m ^ ? A  Soldatenstandes davonkam. -

5  Ä'Z N H L
A ngeklagte"»»"^ den Akten hervorgche, daß der 
Duell -n V Ä  Iroße Mühe gegeben habe. das 
straffrei °K h "d ern . was ihn unter Umständen 
trage a n i s E r » . " ! ? ^ '  Dagegen wurde dem An- 
A n k la g e r„ j//^ tv ß  der Öffentlichkeit, obwohl der 
gegeben K / o r  A n  nicht befürwortete, statt- 
da neue -Verhandlung endete m it Vertagung, 

— lT r>n?En geladen werden sollen, 
gestrigen Sibi,«^ ^ S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
q / s o c h u n « ^  hatten sich ferner wegen V e r -  
Arbeiter J n g . / u h e s t ö r e n d e n  L ä r m s  der 
/ a u  und sein "L Koslowski aus Thorn, seine Ehe- 
Letzterem ^  v* b ta n is la u s  zu verantworten. 
/  einer das p ^ ^ e m  K ö r p e r v e r l e t z u n g  
^ngeklugten D gefährdenden Weise, dem Erst- 
war eine T rin k e rs^  Last gelegt. E s
Aatz genommen^ auf der Anklagebank
Z?lte vor der Das Familienoberha
Alkohol zugelproF,//?adiung bereits tüchtig " 
nahmsweise vorb? '̂ ^sne Gattin hatte wohl öfter so nicht o-ttont-«- n- ^

wüste Szenen L is^non^U ie der Angeklagten 
ordnung. Die F r a ^  ^ ^ te rn a c h t an der Tc 
M e  als V ew sis /ö ^  / " " n i e  ihre zerschmet

^fehl des ä r ° ß w /i7 /K ^ ^ ^ "  ^e untê  
Türkenscharen ^ dschftsch hier käu

Und allmählich an. uns m it der Undank 
statt Mwterrgen Aufgabe eines
dlvrqen7" ^ ^ e n d  zu versöhnen n»."- 

orgens endlich erreichen w ir die l7 u t° ?  '

Cren-sto  ̂ gegenüberliegenden ^VelaratS Ä  L , ? L  7k d " L ^ '
irischer a ^  ^  O rient sowohl vo
^liiMcherw-n ^  '"bischer Seite gesp-r 
Mch d^m noch eben den l
«uf i n » n « > > - a b g e h e n d e n  T ransport,,.»

Die k. r "erden  soll. wissen die E
Mn Hihe^n n o l^ s b  weiß es jedenfalls nicht. 
Z ische Venött^ ^^mun, wie die zu drei V 
^nfshausbi Sem lin nennt. M an so

L , i A  '»  d-n K°m p, L

Östreichisches und serbisches MMar.
D a N e B ew affnuM  und  A usrüstung in  den fü r den K riegsfall eine hellgraue U niform  ein- 

- - -  geführt ist, d ie n u r durch FarL ennuancen  von
einander verschieden ist. A uf unsern B ild e rn  
sehen w ir v ier O ffiziere und M annschaften der 
österreichisch-ungarischen und der serbischen A r
mee; n u r  die O fW e re  tragen  besondere U nifo r
men w ährend die M annschaften eigentlich nu r 
an  der K o p fb e d M n g  kenntlich sind.M ;

modernen Arm een fast die gleiche ist. da beson
ders die Konstruktionen der Feuerw affen  sich 
n u r in  Nebensächlichkeiten unterscheiden, sind 
die S o lda ten  verschiedener Heere n u r noch durch 
den Schnitt der U niform en und unwesentliche, 
äußere Abzeichen voneinander zu unterscheiden, 
nam entlich, da fast in  allen  euroW schen, Heeren

wurde zu 1 M onat Gefängnis und 2 Tagen Haft, 
der V ater zu 2 Wochen Gefängnis und 2 Tagen 
Haft, die Ehefrau zu 2 Tagen Haft verurteilt. — 
Eine Anklage wegen B e t r u g e s  hatte sich der 
Ansiedler Friedrich B. aus P langenau zu gezogen. 
A ls er unlängst vor der Strafkammer a ls Zeuge 
auftreten mußte, soll er dem Gerichtssekretär K ur
land, der die Zeugengebühren festzusetzen hat, an
gegeben haben, er sei zur S tation  Wrotzlawken mit 
Fuhrwerk gekommen und werde auch abends wieder 
abgeholt werden. E t erhielt also die Gebühr für 
das Fuhrwerk, übelwollende Nachbarn brachten 
nun zur Anzeige, daß der Angeklagte sowohl hin 
zum Bahnhof als auch zurück zu Fuß gegangen sei. 
Der Angeklagte bestritt, dem Sekretär falsche An
gaben gemacht zu haben. D a der Gerichtssekretär 
sich bei seiner umfassenden Tätigkeit natürlich der 
Einzelfälle nicht entsinnen kann, so kommt der Ge
richtshof zu einem Lon litzwet und spricht den An
geklagten frei. Doch wird ihm bedeutet, daß er 
den überhobenen Betrag zurückzuzahlen habe. — 
Wegen D i e b s t a h l s  und B e i l e g u n g  e i n e s  
f a l s c h e n  N a m e n s  angeklagt war der Arbeiter 
Bernhard Kowalski aus Thorn. An einem Morgen 
in aller Frühe stahl er aus einem fremden Garten 
zwei Blumentöpfe. A ls ihn bald darauf der Nacht
wächter nach seinem Namen fragte, gab er an, 
Lewandowski zu heißen und bei dem Gärtner 
Engelhardt beschäftig tzu sein. Der geständige An
geklagte wird zu 2 Tagen Gefängnis und 1 Tag 
Haft verurteilt.

— l D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein polnisches Gebet
buch, eine Knabenmütze, ein Kinderkragen, ein 
Vallschläger, eine Halskette, anscheinend Silber, 
m it Medaillon.

Ferner sind in den Straßenbahnwagen folgende 
Gegenstände liegen gelassen worden: zwei Schlüssel, 
zwei Stöcke, drei Damenschirme, ein Herrenschirm, 
zwei Gesangbücher, vier Pakete mit Stoff und 
anderen Dingen, eine Zeichnung, ein Vlechkosfer, 
eine Hundeleine, ein kleines Kissen. Die Eigen
tümer können die Gegenstände im Elektrizitäts- 
werk, Schulstraße, abholen.

Podgorz, 29. J u li .  (Plötzlicher Tod.) Heu 
V orm ittag wurde ein 30jähriger M ann aus d 
S ta tion  Weichseltal von einem Vlutsturz befalle 
Bei dem Kranken wurden ein B illett Hamburg 
Jnsterburg und mehrere Briefe vorgefunden. Ai 
denselben geht hervor, daß er in Jnsterburg seil 
Verwandten besuchen wollte. M it dem Zuge 24 
der um ^ i i  Uhr in Thorn (Hauptbahnhof) ei 
trifft, wurde der Kranke hierher befördert. D 
hinzugerufene Arzt Dr. Horst konnte nur den Leei 
eingetretenen Tod feststellen. Die Leiche wur' 
nach dem Thorner Krankenhause gebracht.

^ Aus dem Landkreise Thorn, 30. J u li .  (D 
Krregerverem L e i b i t s c h )  feiert am Sonntc 
den 2. August ein Sommerfest im Gartenlokale di 
Kameraden M arquardt m it Konzert, Belusl 
gungen usw. " '

8 Aus Russijch-Palen. 29. J u li .  (Die Stim i 
ung.) Dre errverbstatrgen Kreise sehen m it Sor 

/ u  dle nachste Zutunft.  ̂E s läßt sich nicht verhehle 
daß militärische Dislokationen vorgenommen we 
den. Niemand werg ledoch. in welchem Umfan!

es geschieht, denn die Presse muß auf das peinlichste 
vermeiden, auch nur einen Hinweis a u f  die Besorg
nisse des Publikums zu bringen. Auch in den Ge
sprächen, die man auf der S traße, in den Fam ilien 
oder Restaurants führt, muß große Zurückhaltung 
beobachtet werden. So herrscht eine Schwule und 
Ungewißheit, die sich von Tag zu Tag steigert. 
Das geschäftliche Leben leidet naturgemäß darunter 
immer mehr. Vorerst wird freilich noch fleißig ge- 
und verkauft, es wird versandt nach allen Rich
tungen, denn die geschäftlichen Aussichten sind ge
rade jetzt gute. D a niemand den Petersburger 
Krtegstreibern tra u t und die sozialdemokratischen 
Kreise noch immer sehr erregt sind, da von der 
Grenze allerlei Gerüchte ins Land flattern, wird es 
erklärlich, daß die Spannung einen fast unerträg
lichen Grad erreicht hat.________________________
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Für die Monate

UM llllS W eM
kostet

Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt lm Bild" und dem „Ostmärttschen 
Land- und HanssreunÄ" durch die Post 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn S tadt und 
Borstädten frei ins Haus I,5V Mk. und 
in den Ausgabestellen 1,20 Mk.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- ünd 
Landbrieftragern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstrahe 4.

Briefkasten.
(B ei sämtliche» Anfragen sind Nam e, S ta n d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

„An Österreich." E s ist ja  ganz nett, daß Sie 
Ih re  warmen Gefühle für die verbündete Donau
monarchie in poetischen W orten zum Ausdruck 
bringen. Wenn S ie aber wünschen, daß alle Leser 
I h r  Gedicht „An Österreich" lesen und Leim Lesen 
mitfüblen sollen, dann muß es schon noch ein wenrg 
besser sein. Verlegenheitsverse, wie „Es führt drch 
deines Kaisers weise Hand zum Heile und nicht 
zum Schaden", dürfen nicht vorkommen, und etwas 
mehr Gedanken sind auch nötig. Nehmen S ie  sich 
vorerst an Theodor Körner ein Beispiel und dann 
beginnen S ie  noch einmal.

Mehrere Buchhalterinnen. Anonyme Anfragen 
können w ir nicht beantworten.

Die wirtschaftlichen Zolgen einer 
Weltkriegs.

W as Ssterreich-Ungarn ein Krieg kostet, dar
über hat sich der österreichische Finanzminister im 
Reichsrat einmal ausgesprochen, indem er erklärte, 
m an werde für jeden M an n  der Armee täglich 
10 Mk. gebrauchen, wobei die Sum m en für P e n 
sionen, Entschädigungen und andere aus einem 
Kriege entstehenden A usgaben nicht mitgerechnet 
sind. Ein Krieg von 6 M onaten D auer, in dem 
2 M illionen S oldaten  mobil gemacht wären, 
würde also nach dieser Schätzung 3 600 000 000 
M ark verschlingen. ^

Von dieser heute so besonders aktuellen Fest
stellung geht der englische Finanzfachmann Edgar 
Cram m ond in einer interessanten Betrachtung 
über die Kosten eines Zukunftskrieges aus, die 
er in der Q uarterly Review veröffentlicht hat. 
E r sucht zunächst die Sum m en festzustellen, die 
einige der großen Kriege der jüngsten Vergangen
heit verschlungen haben. S o  berechnet er die 
Gesamtverluste Frankreichs an getöteten, ver
wundeten und gefangenen Mannschaften während 
des deutsch-französischen Krieges auf 21500 Offi
ziere und 702 000 andere Soldaten . An Geld 
hat Frankreich der Krieg 1 088 000 000 Mk. ge
kostet, während sich die Ausgaben Deutschlands 
für das M ilitä r auf 1 5 5 0  000 000 Mk. beliefen. 
Die Verluste an S o ldaten  betrugen für Deutschland 
6247 Offiziere und 123 400 Mannschaften. D er 
südafrikanische Krieg, der 31 M onate dauerte und 
England an  Soldaten  ungefähr 44 700 M ann  kostete, 
hat nach den Berechnungen des großbritannischen 
Schatzamtes eine Geldsumme von 4 220 000000 
M ark verschlungen. D er IVs J a h re  dauernde 
russisch-japanische Krieg brachte J a p a n  an Soldaten  
einen Verlust von 135 000 M a n n ; die direkten 
Kriegskosten betrugen für die japanische Regierung 
4 060 000 000 Mk. Rußland hatte an  verwundeten, 
getöteten und gefangenen S o ldaten  350 000 M an n  
zu beklagen; die direkten Kosten, die die Russen 
aufbringen mußten, belaufen sich auf rund 6 
M illiarden Mk. Nach den Schätzungen des 
Verfassers müssen die Sum m en, die Deutschland 
in den ersten 6 Wochen nach Erklärung eines 
Krieges aufzubringen hätte, m it 2 450000 000 Mk. 
angesetzt werden. Jedenfalls ist anzunehmen, 
daß die Ausgaben, die ein großer S ta a t  machen 
muß, bei jedem künftigen Krieg während des 
ersten Vierteljahres nicht niedriger a ls m it 2 
M illiarden Mk. beziffert werden können. Dazu 
kommen dann noch die Materialschäden, die ein 
S ta a t  allein an seiner Wehrmacht erleiden kann.

Ganz ungeheuer kann der Schaden sein, der 
durch die Zerstörung der F lo tte  angerichtet wird. 
Cram m ona berechnet die Kosten, die England für 
den W iederaufbau seiner F lotte aufbringen müßte, 
auf etwa 2 M illiarden Mk. Z u  den eigentlichen 
Kriegskosten treten dann noch als ein nicht minder 
wichtiger Faktor die ungeheuren Verluste, die 
selbst ein glücklich durchgeführter Krieg für den 
Handel und das Gesamtoermögen eines Landes 
bedeutet. Der Verfasser berechnet, daß die H erab
setzung der in England vorhandenen K apitalien 
durch einen Krieg mit nicht weniger als 10 P roz. 
angenommen werden muß. Bei einem in E ng
land vorhandenen Gesamtvermögen von 160 
M illiarden Mk. würde sich also die W ertherab
setzung auf 16 M illiarden Mk. belaufen. Dazu 
käme noch die völlige Lahmlegung des H andels 
im Falle eines Krieges, und diesen Verlust müßte 
m an mit etwa 2 M illiarden Mk. beziffern. Der 
Gesamtverlust, der bei einem Weltkrieg durch das 
Stocken des H andels hervorgerufen werden würde, 
dürfte bei einjähriger D auer des Krieges nicht 
u n te r 10 M illiarden angenommen werden. E s  
sind also ganz ungeheure Sum m en, die bei einem 
Weltkrieg auf dem S piel stehen.

Amtliche N otieruttgen der Dauziger Produkten» 
Börse

vom 30 . J u li 1914.
Für Getreide, Hülsensrüchte und Oelsaateu werden außer 

dem notiertet! Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
P rovi ion n aucemaßig vom KLinser an den V e t t ä M  vergütete 

Wetter; schön. -Ä
W e i z e n  stramm, per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 7 0 3 - 7 9 9  Gr. 1 8 0 - 2 l 6  Mk. bez.
N egnliernngs-P reis 212 Mk. 
per Septem ber— Oktober 206 Mk. bez. 
per Novem ber—Dezember 206 Mk. beK 

N o g g e n  fest, per Tonne von 1000 Llgr.
inländ. groß 7 2 6 - 7 4 4  G r. 1 7 0 - 1 7 5  Mk. bez.
N egntiernngs-Prels 177 Mk.
per J u li 1 7 3 - 1 7 7  Mk. bez.
per Septem ber— Oktober 170— 174 Mk. bez,
per Oktober— November 1 71—175 Mk. bez.  ̂ .
November— Dezember 171— 175 Mk. bez.
per Januar— Februar 171— 176 Mk. bez.

G e r s t e  stetig, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. groß 6 6 2 - 6 7 4  Gr., 1 6 5 - 1 7 1  Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel. ^
R a p s u n d  W i n t e r  r a p s  per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 267V,— 270 Mk. bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: fest. ^

Nendement 88'>/o sr. Nensahrwasser — Mk.  b e z .in k l.S . 
per O ktober-D ezem ber 6,45 Mk. bez. tnkl. S .

K l e i e  per 100 Kgr., W eizen- 11,30— 11,45 Mk. bez. 
R oggen- 1 1 ,7 0 -1 2 ,0 0  Mk. bez.

We t t e r n »  sage.
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für Freitag den 3 1 . J E  
wechselnd bewölkt, einzelne R e g e n sch a u er .___________

Z u r  M o b i l m a c h u n g !  Die politische Spannung 
in Europa hat in den letzten Tagen einen derartigen 
Grad erreicht, daß auch in Deutschland die Frage oer 
Mobilmachung jeden Augenblick akut werden kann. 
Alle beteiligten Kreise rechnen bereits stark mit dieser 
Eventualität und treffen entsprechende Vorkehrung. Die 
wichtigste derselben dürfte die materielle Sicherstellung der 
Angehörigen für den Fall des Todes im Kriege sein. 
Die einzige Möglichkeit hierfür bietet der Abschluß einer 
Lebensversicherung bei einer guten Gesellschaft, welche 
die Kriegsgefahr mit einschließt und deren Vermögen und 
Sicherheitsfonds die Gewähr dafür bietet, daß die Aus- 
zahlung der versicherten Summe auch dann erfolgt, wenn 
der Versicherte im Kriege oder an den Folgen eines Krieges 
stirbt. Dies ist der Fall bei der „Jduna", Lebensver- 
sicherungsgesellschaft zu Halle, die bekanntlich die Kriegs- 
versichernng mit voller Garantie der Versicherungssumme 
ohne Extraprämie gewährt. Vergl. Anzeige im Inseraten» 
teil



Bekanntmachung.
Vorn 1. August d. J s .  können auf 

der Stadtbücherei in der Coppernikus- 
straße außer den dortigen Beständen 
auch Bücher aus den Büchereien des 
königlichen G ym nasium s, der H andels
kammer und des V ereins deutscher 
Katholiken unentgeltlich durch jeder
mann entliehen werden.

D ie  K ataloge dieser Büchereien liegen 
in der Stadtbücherei aus.

D ie  Leihzeit beträgt für schöne Lite
ratur 3  Wochen, für wissenschaftliche 
Werke 6 Wochen.

E s  wird darauf aufmerksam gemacht, 
daß die Beschaffung der bestellten B ü 
cher aus den einzelnen Büchereien 
einige T age in Anspruch nim m t.

T horn den 25. J u li  1914.
Der Verwaltungsrat -er  Stadt- 
_______ bucherei._______

U ö n ig l .
preuß.

M a s s e n -
l o t t e n e .

Z u der am L4. u n d  18. A ugust 1914 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse

4! 1
1 >r 4 8 Lose

ä 80  4 0  2 0  10 Mark
zu haben.

königl. prenß. Lotterie-Einnehm er, 
Thorn, Fernsprecher 1036.

l!1
für Schüler des kath. L ehrer-Sem inars 
Einige Damen werden noch aufgenommen. 
Anmeldungen in den Buchhandlungen von
K v IeD d re v sk i uud S io m s r l .

Balletmeister I-ttscll'. ttelä sen.
Milk. fette W ttlslhe Heringe, 

sowie neue Matjesheringe
empfiehlt üeilULM (jodn. Schillerstr 3

AU MwliWrer.
bevorzugt Schlosser oder Schmied, Wochen- 
lohn 40—45 Mk., sowie ein

V s u s o k i n i s ü
sofort gesucht. M eldungen v s m s r lu s ,  
Unternehmer, T h o ru -M o ck er , Wiesen- 
straße 3 a, oder Baustelle Ziegelwerke 
Gramtschen.

Züchtige Rock- und 
Uniformschneider

sucht bei höchstem Lohn.
1» . l i K i k i v I i ,  Baderstr. 24.

MalergehiLsen,
Malerlehrlinge,
Glasergeseüen,
Glaserlehrlinge,
Anstreicher und
Ardeitsburschen

verlangt sofort
O tto  rsk rrsn u sk S ,

Glaser- und Malermeister.

ZiklUIttgtstlltN
für dauernde Beschäftigung sucht sofort

Well Baugrslhiist,
T h o r n ,  Brombergerstr. 10.

stellt für d a u e rn d e  B eschäftigung ein 

Lindenstraße 26.

Arbetter
von sofort g e s u c h t .

O t t o  O L o I b v ,  M ale rm e is te r ,
Mellienstr. 80._______

A A  M »  K i i M
für mein Kohlengefchäft.

S .  S i - t t s n .  M ock e r.
Kräftige«

nicht unter 18 Jah re  alt, der mit Pferden 
vertraut ist, sucht von sofort

Lindenstr. 58.

Geübte Wttmn
l stellt für dauernd ein, auch  ̂
! einige Anfängerinnen. 

Wäscherei „Frauenlob",! 
Friedrichstraße 7.

können sich melden bei
A n n a O ü s s o w .

Geld-Lotterie
des unter allerhöchsten Protektorate stehenden Preußischen Landesvereins vomRoten Kreuz.

Genehmigt durch allerhöchsten Erlaß vom 17. M ärz 1913.
Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1014

im  Ziehungssaale der königl. G eneral-Lotterie-Direktion zu B erlin  
durch B eam te dieser Behörde.

Verlosung kommen 1 5 9 9 7  
sofort bar, ohne jeden Abzng zahlbar, und z w a r :

1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu
1 Gewinn zu
2 Gewinne zu 
2 Gewinne zu 
5 Gewinne zu

1V Gewinne zu 
70 Gewinne zu 

140 Gewinne zu 
415 Gewinne zu 

15 350 Gewinne zu

100 000 Mark 
50 000 Mark 
20 000 Mark 
15 000 Mark 
10 000 Mark 

5000 Mark 
1000 Mark 

500 Mark 
100 Mark 

50 Mark 
15 Mark

Zus. 1 5 9 9 7  Gewinne mit . . 560 000 Mark
Preis des Loses 3  M k .  3V Pf..

zu beziehen durch
D o m b r o m s k i ,  köuigl. -m iß . L s iim e e iiiic h m ,

Thorn, Breitestraße 2, Fernruf 1036.

L o r k s b i r e - r i o l l b l u t r u e h t
Zu Zriedenkenhos bei Zchönsee Vestpr.

Höchstprämiierte Herde Grandenz 1909, Stammeber In , 
Preis D . L. G . Hamburg 1 91 0 . Importierte Stammeber aus 
höchstprämiierten Zuchten Englands.

Eber von 3 Monaten 60 Mk., Sauen 5 0  Mk., ältere Tiere 
auf Anfrage. Besichtigung der Herde, die unter Kontrolle der 
Landwirtschaftskammer steht, erwünscht. Prospekt gratis.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Z P S ü ' t S n Z .

g L r Isg r v sr s ir k sr u n g
O a r a n t i s  V 8 A S A E  L x I r a p r L m i s .

L »  S .  § .

V e r m ö g e n :  1 4 0  L H I I lo u s Q  L l a r L ;
äavon üder8LküL8iKe I^onäs (be8onäei-e Lictierlieit)

2 V  W S M s n s n  d ß s r k .

Ick p I S N s  
n u r m I t L s s
rverl os dilliss ist null d sM em . 
^ n ssn sssu  äsr IVLsolls iwmöss- 
lioll, ürws §6nau r6§nUsrdar.

^ ^ y p lf i l i t ik e r ^ ^
r e g e n d e  Enthüllungen über 276 Todes- 

M f  füge durch Anwendung des im Anfange so
M A  vrel versprechenden Professor Ehrlichs Salvasan (Ehrlich- W l  
M M  Hata 606) macht der bekannte Berliner Polizei-Arzt vr.

weck. Dreuw. W er sich näher hierüber orientieren will M Ä  
W  verlange kostenlos ohne jede Verpflichtung hochinteressante W  
M K  Broschüre m verschlossenem Kuvert ohne Ausdruck durch 
W  ^ ' ^ 6 .  t t .  S e e m s v a  G .m .b . H. in S o m m e r -  M  

f e l d  (Lausitz). I n  der Broschüre finden S ie  auch 
Beantwortung der Fragen: ..I s t  Syphilis in kürzester 

Frist ohne Rüäfall. ohne Berufsstörung, ohne 
'L M . Einspritzung, ohne Quecksilber (Schmierkur) 

ohne sonstigen Gifte heilbar?" „Gibt 
es eine absolut unschädliche überall 

unauffällig durchführbare

—  ^ i r s t L L v I r  L i iv  F » 8 ! 8 s r ä 6 n ,  —
Innen- nnä ^nssen^Lnäe 

MLneL'alkLi'llre (Laltwasserkarde).„A ilL L Ix"
868861- nnä 5 mal dLIIî ei- als Oelkarde-

OrLLLiäleiiLiSL' NavlLVaVpvirLLLiidL Hr.
e1l6inL86li6 8adi'L1r!ür leerpi-oäukte- 

V̂lan verlange 450.

U den SmMnden der Annsle W md UM
halten die unterzeichneten

sämtlichen Zahnärzte Thorns 
nur von 9 öis 1 Uhr Sprechstunden ob.
Die Rachmittagssprechstun-en fallen an -lesen Tagen aus.
Lokalverein Thorner Zahnärzte <e. V.)

Zahnarzt Zahnarzt N rL v L tti.
Z ahnarzt I i v L e k i .  Z ahnarzt v v n  Zahnarzt A lo L s e l .

Z ahnarzt ALonrOiS. Z ahnarzt

Höchste V ollendung. E rm äßigte Preise. 
H auptvertreter:

M a t t e r  S r n s t ,  T h o r n .  M e d r ic h s t r a t z e .

Himbeer- und Kirsch-
Syrup

Liter-Flasche 1 .00  Mark,
«/z Liter - Flasche 0 .5 5  Mark

empfiehlt

Fernruf 8._________ —_________ Seglerstr. 26.
Tüchtiger, selbständiger erster

M k l  M  « k l ,
der unbedingt sauberen, dichten, porenfreieu Guß herzustellen 
in der Lage für meine Eisengießerei bei

ist, als hohem Lohn f. sof. gesucht.
K. RaM kb, Hohensalza. Maschinenfabrik.

K l M M l M d s M
mit G arten und etw as Land krankheits
halber sofort zu verkaufen. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

I  Dackel
(Hündin), echte Rasse, billig zu verkaufen 

Kasernenstr. 46

1
1 öMiM. PMe«
billig zu verkaufen Fischerstr. 36, 2

M gkstelle mit Miltrlitze iiiiS ge-
verkaufen Parkstraße 31, 1.

Mchenmöbel mL 
ein runder Eophatisch
fehr billig zu verk. ANstädi. M arkt 12,1.

M  Itr. Rvggenftroli
und größeren Posten

Roggenspreu,
diesjährige Ernte, billig abzugeben 
V o v s is tt? , Graudenzerstr. 125, Tel.235.

25 m lang, 10 rn breit, 2,75 rn bezw. 
3,25 m  hoch, mit Holzfußboden vom Ab
bruch sofort zu verkaufen.

Baugeschäft 9/1. l S s r l s I »
W aldstr. 43.

G uterhalt., 8  k 8 . N«r8tt«N-

ist preiswert zu verkaufen.
R ittergut Tillitz p. Ostichan,

_________ Är. Thorn. _______
Durch Todesfall meines M annes und 

da ich selbst krank bin, muß ich mein

Ansiedekmgs-
Grrmdstück

mit vollem, totem und lebendem In v e n ta r 
verkaufen. E s ist ca. 60 M orgen groß 
und guter Weizenboden. M eldungen 
erbeten an
Frllll W m . k llp p , Ntll A stglill

be i O jtichau, Krei» Thorn.
................... ................

M hliinizsiliiztlislc
Möbliertes Im m er

mit guter Pension zu vermieten. 
__________ _________ Araberstr. 4, 1.

Möbl. Borderzimmer
mit sep. Eingang zu vermieten.

A ra b e rs tr . 3. 2, rechts.
G ut möbl. Vorderzim., sep. Eing., vom 

1. 8. z. v. P r .  15 Mk. Gerechteste. 33, pt.
G ut m obl. Borderzunmer

mit sep. Eingang vom 1. 8. zu vermieten 
__ ________ C o p p srn ik ttss tr . 23. 3.

M öbliertes Zim m er
mit guter Pens. Z. verm. Gerstenstr. 9 k l .

Möbl., W rik LsHtMliiglriliiiig
Ecke Neustüdt. M arkt und Gerechtestraße.

M ö b l. V o rd e rz im m e r mit sep. Eing. 
von sof. zu vermieten Gerechteste. 29.

2 «U M  M«kl
von sogl. zu vermieten Baderstr. 26. 1. 

Schöne, sonnige

M m -Atem -
Brombergerstraße, am Kurpark gelegen, 
mit G as und elektr. Licht, Bade- nnd 
Mädchenzimmer und allem Zubehör, zum 
1. 10. 14 zu vermieten. N äheres Vize- 
wirt « » .L S , Brombergerstraße 108.

1 .  E t a g e »

W o h n u n g
von 4 Zimmern, Entree, Küche und Z u 
behör v. 1. Oktober d. J s .  zu vermieten.

M nrL M K ki, Gerechteste. 16.

Wohnungen:
3 Z im m e r nebst reicht. Zuliehör,

Mellienstr. 137, 
3 Z im m e r und Zubehör. Kasernenstr. 37. 
2 Z im m e r und Zubehör. Waldstr. 47, 
zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
L lo i ir L le lK  G m b H ,

Mellienstr. 129.

»eben Artushof, 
zwei

W  herrschaftliche W8 Wohnungen, 8
je 6 große Zimmer, Kabinett, M  

^  Balkon usw., zum 1. Oktober W  
W  0. J s .  zu vermieten.

«M ark u s Lenins,8
G . m. b. H.

Wohnung,
1. Etage, von 4 Zimmern, Badestube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm.

L öw eri-A polheke , Elisabethstr. 1.

5-und6-Zümner-
wohnung

mit allem Zubehör, Burschengelaß und 
Pserdestall, vom 1. Oktober 1914 zu ver

mieten.

M elliennraße 129.________
S chöne 2- m iS 3 -Z im m erw o h m m g , 

der Jetztzeit entsprechend vollständig re
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten.

Culmer Chaussee 120.
4 Z im m e r. 2 . E tg . und Zubeh., vom 

1. 10. zit verm. Gerechteste. 33, pt.

Baderstr. 2V,
4 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör, 
2. Etage, per 1. 10. zu vermieten.

8 .  M t z i i v r .

4-Iimmer-Wohnung
mit G as versetzmtgshalber zu vennieten. 

N äheres Hosstr. 8 beim Portier.

« W N S I N
^  . . . . . . . . . .  ^

am Schivanenteich im Ziegelei-
walde.

Jed e«  D ien stag  und Freitage
morgens von 7 bis 8 Uhr,

Zutritt für Nichtinhaber von Kurkarten
2 0  P s g .
_ _ _ _ _ Der M agistrat. ^

üpurlos
M s m w M ä e o
s!nö alle t ta u r u Q r e in lS k e ite Q  u . t t s u t -  
surrcL IL K e» rvie V lü t c k e v ,  k^iterre^
usv ckurck tägUcken Qebrsuettcker eckten

L t s e k E n p f s r ä -  
T E s r s c k E k S ! - Z s i  ks
von SerZrnsnn L Oo.»

Stück S0 ?5. ru kaken bei r 
L M t  Nüjor. Breitestr. 9, 
M iK M l-llroM ie. Breitestraße 28,
ÜUKl0 01üü88, Seglerstraße 22, 
in R e h d e rr: lättzr-Ivotksktz.

Großer Laden ^
mit 2 angrenzenden Zim mern vom 1- 
eventl. früher zu vermieten. ^

M iL n ie v s k i .  Bäckerstr^L

Ueber, mdem « O H MMisckn,
V vom bergev  V o rstad t, zu vermieten-

Näheres Ä i ! I l g t s l W  A !.
Woldstr. 43. ____

Ein Laden
mit W ohnung, Lagerräumen, evtl. Pferde* 
stall mit Remise vermietet 

S chuhm acherstr. 12. im Blumenladen

A c h r  Laben
baldigst zu vermieten.L. V. Sodttsdbver,

Gerberstraße 23.
Brombergerstratze ^6

ist eine

H- oder 8-Zim m er-
mit großer Veranda. G arten, evtl. P s t ^  
stall und Burschenstube, vom 1 . Oktove 
zu vermieten. ^

b r l s c l r l o l »  N i n S :

Wohnungen:
Schulstraße 15, 2. Etage, 8 Zimmer ul 

Garten,
Bachestraße 17, Hochpart. und 2. Etag.^ 

je 6 Zimmer, sämtlich der NeuS^ 
entsprechend eingerichtet, . „

vom 1. Okt. oder früher zu vermute  ̂
auf Wunsch auch Pserdestall und Wage 
remise ^
6 .  S o p p s r l »  F ischerstr^

Eine 5-Zimmer- und eine 
5-Zimmerwohnung ...

nebst reicht. Zubehör billig zu vermied

Meine Wohnung,,,
Lindenstraße 40 a, vom 1. 10. se 
alleinstehende Person in besserem tza st 
zu vermieten. Z u  erfragen dortse 
Hof bei L v I r n k S .

1 Wohnung^
5 Zimmer u. Zub., Gerberstr. 31. 
vom 1. Okt. zu verm. P re is  630 M

SLiL'llr»6«. Jakobstr. 7 ^ > -

Wohnung,..,.
3. Etage,4 Zimmer mit allem 
elektr. Licht, vom 1. 10. 3 ^ ? ^ c h str^A

In  vermieten:
je eine

s . «,
« M W , ,

beste Lage Brom berger Vorstadt, 
zeitlich eingerichtet, Pferdeställe oorv ^

B iW s G f i  U .  L u r t e b
W aldstraße 43. " "

2 M k KSk W
in der zweiten Etage, unmöbue , 
gleich oder später zu v e r m ie te n .^  Zg-
_̂___________Neustadt. VW!-—

Eine schöne ^

z-N>«kk«WA^
W ilh-lm str. 7, mit G as  und 
Heizung, vom 1. Oktober 3" s-,st od^ 
Näheres beim P ortie r dasetm 
Schmiedebergstr. 1. vurt. bei

Oas ö e s te  rurn «Lei*
§o>vie rum?utren, Letteuern unä Zpülen.

unct unei'r'Slektr
L  Q v.. v ü s s e lä Q rl .



Nr. irr. Thor». Aeitag den 3>. Zuli >y»q. 32. Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Die polen und die internationale 
Lage.

Überblickt man die Äußerungen der polnischen 
Presse zu dem österreichisch-serbischen Konflikt und 
den Folgen, die daraus erwartet werden, so fällt 
zunächst auf, daß Zur Ruhe und Besonnenheit ge
mahnt wird. Zwar hebt jeder Artikel mehr oder 
minder ausführlich hervor, daß die Polen auf ihre 
^ndzrele nicht verzichten werden, doch ist die Parole 
allgemein, daß man eine abwartende Haltung ein
nehmen muffe. Die Sympathien für die Serben 
Md groß, doch wird zu loyaler Pflichterfüllung auf
gefordert. Die russische „Orientierung" scheint auf
gegeben zu sein, denn man muß den Artikeln ent
nehmen, daß in einem ruffisch-österreichischen Kriege 
re Polen zu Österreich stehen würden. Zunächst 

kom m e/m ^ polnische Blätter Ealiziens Zu Wort

in LemLerg führt aus: 
Beweaun^" sich mit der südsmwischen

Daher benutzt er

dem ^murrgen — oder zerschmettern. I n
voM L -n ^  puderen Fall wird der Ungar seinen

 ̂ ^er ^  Eam'
neu Grund, für dü 
Feuer zu holen —

L)er Pore

treuer ,u kni-» — es stch nur um Serbien

ZZZWMM
Zur 'E . ^ ^ E l d s n ,  jetzt den geeigneten Zeitpunkt 
sän---« . suchen. Der Pole wird auf der

auf der Seite des Westens gegen das 
sein der Orthodoxie und des Zarentums

L o - ^ n ' '^ ^ "  Resorma« in Krakau schreibt: Das 
uMer?  ̂ wird unser Land und derjenige Teil
Pole» teilen, der ihm einverleibt ist. Die
welche ihre Pflicht erfüllen. Sie rmssen,
Und ln die Wagschale fallen werden
F l lu M .^  Anteil ihnen dabei zufallen wird. Ohne 
Reite « A  im Vertrauen auf ihre politifche 
Ttandni^?,^ Zerlegung werden sie zweifellos einen 

ernnebmen. der elner Nstiov würdia ist.

gemacht eine zu schwere Schule durch-
die uns' n» daß wir selbst in der verwickeltsten Lage 
 ̂ m,?"Äeines>ene Rolle nicht herausfinden wüv- 

! mif ^ 'tehen vor einem geschichtlichen Augen-8KKSS
wird. m »  uniŝ ytz nationale Politik streben 
in Wien dv Annahme berechtigt, daß sichSLE-Es«-.-

Der ^Posener „Kurier Nornanski" meint, es

bonnenmenschen.
^vpvr^k tiam n  S t i e l e r - M a r s h a l l .l>7r,gtit 1914 d7 Kretblei» L Lo. 6. m .d.». Oeiprig.)

(Nachdruck verboten.)
^  Fortsetzung.)

A lir ^ i t e  er gesprochen, Frau
U  ste 2  D as w ar ein Ton.
denn d a s? ^  ^  ^ n n te  an  ihm. W as sollte

h i n a u ? ^ Ä ? i ? E ° E i c h  in  den Abend

sehr n ^ n  - , Elpmche nehmen. E s w ill mir 
sch^nenE E 2-alund  uLerhaupt nickt fa ir er 
Äervaschen" ^ T a t s a c h e  zu

M e E L a t k E ' L ^ '  ^  lÄ - bestimmt.
Professors Arm  ^  ^  au f des
aber^i?^" E in  lieber Professor 
A b w ä r e  die einzige Bedingung d

n wurde: Eeheimbaltunni »
stell^ - -7 ° E  einzige Bedinguna 
sie doch b ° E  Lmmen

sind fLm, - i rief der Bankier _
chen 8 ^ A n ? e re ,7 ^ . Ih re r  M einung. S ie  l 
sicher ist D am it das Gehi-i,
wär s ? ^  'sh E r  einen G ärtner -  

arts kommen lassen, den ich ganz i von
in s

lmnis
auv

Haus

gen und zu zerschmettern suche. Die deutsche Poli-

Polen in Österreich der loyaler Erfüllung ihre; 
Pflichten gegen die Monarchie bürgerliches Gleichge
wicht bewahren und in verständiger Reserve verhar
ren sollten, um nicht wieder für andere die Ka
stanien aus dem Feuer zu holen, auch dürfte man 
das Gesamtbild der polnischen Frage nicht aus dem 
Auge lassen. Das dürfe man wenigstens von den 
nationalen Elementen fordern. I n  Warschau und 
im Weichselgebiet sei die Haltung der Gesellschaft 
ruhig. Man streite dort nur darüber, ob ein starkes 
oder geschwächtes Rußland den Polen Entgegen
kommen zeigen werde.

„Wir im preußischen Teilgebiet sind nicht geneigt, 
den hiesigen Deutschen zu folgen und in ihre serben- 
und rvssenfeindlichen (?) Rufe einzustimmen. Der 
Begeisterung für den Dreibund stehen wir fern, denn 
wir wissen, daß derjenige, welcher in ihm die erste 
Geige spielt, Berlin ist, das brs vor nicht langer 
Zeit der ganzen polnischen Frage beherrscht hat, eine 
Abschwächung dieser ungünstigen Einflüsse in Pe
tersburg aber sich kaum bemerkbar zu machen be
gann . . . Wir beschränken uns auf die Rolle von 
Zuschauern» die Augen und Ohre;: offen und Herzen 
und Hirn empfindlich haben."

Auffallend gemäßigt schreibt die „Gazeta Grud- 
zionska": Sollte es zu einem Kriege zwischen Öster
reich-Ungarn und Rußland kommen, in den sich 
Deutschland zweifellos einmischen würde, so würden 
für uns Polen schwere Zeiten eintreten, da sich die
ser Krieg in den polnischen Ländern abspielen 
würde. Untere Nation interessiert sich also in hohem 
Maße für die weiteren Folgen des österreichisch-ser
bischen Krieges.

Die „Gazeta Torunska" in Thorn ist bedenklich 
gestimmt: Österreich will Serbien, einen slawischen 
Staat, demütigen und erdrosseln. Da sich die Sla
wen die Hände reichen und sich kein Unrecht zufügen 
lassen werden, ist ein nie dagewesener allgemeiner 
europäischer Krieg möglich und in Anbetracht des 
entschiedenen Auftretens von Österreich fast unver
meidlich.

Der „Dziennik Kujawski" in Hohensalza mahnt: 
Wir Polen müssen vor allem ruhig und nüchtern 
sehen. Die polnische Frage kann leicht in den Vor
dergrund treten, sobald die allgemeine europäische 
Abrechnung beginnen würde. Eine selbständige Po
litik können wrr uns nicht leisten' wir bedürfen

den von einer österreichischen Kapelle gespielten 
Klängen des „Noch ist Polen nicht verloren statt
gefunden haben. Wir müssen heute selbst sein und 
daran denken, daß nicht von russischen oder öster
reichischen Sympachien, sondern von uns selbst, von 
unserem politischen Verstände unsere Zukunft ab
hängt, deren neue Periode vielleicht jetzt beginnt.

o.

16. deutscher Handwerks- und 
Gewerbekammertag.

M a n n h e i m ,  29. Ju li. 
Der heutige zweite und letzte Vechandlungstag 

des 16. Deutschen Handwerks- und Gewerbekammer- 
tages wurde eingeleitet durch einen Vortrug des 
Syndikus H a n k e  von her Handwerkskammer 
Hamburg über
die Regelung der gewsrberechtlichen Verhältnisse 

der weiblichen Handwerker.
Seine Ausführungen gipfelten in folgendem An
trag:

1. Der 16. Deutsche Handwerks- und Eewerbe- 
kammertag hält eine Lösung der Frage der Frau im

nehm e------- und darüber möchte ich einmal mit
Ih n e n  reden —

F rau  Alix erhob sich m it leisem Seufzer. S ie 
stieg die Treppe zum Park hinab' und schritt 
langsam über die Wiesen. W ie das blühende 
G ras duftete und was unter all der bunten be 
wsglichen Pracht die Grillen für Lärm machten?

Wo mochten die Zwillinge geblieben sein? 
F rau  Alix erstieg den Tannenhüget und lietz sitz 
dort auf der Dank nieder. Von dort aus sah sie 
unten am Fluß die Kinder sitzen, dicht neben 
einander, das Echwesterlein von Brüderleins 
Arm umschlungen, der ihm eine Lehne Lot. S ie 
hatten lange Gerten, m it denen sie ins Wasser 
schlugen, und dazu sangen sie zweistimmig irgend 
ein schwermütiges Volkslied, dessen Melodie 
Alix wohlbekannt war. ohne daß sie des Textes 
sich erinnerte. Der Gesang schallte leise, ver 
hallend nur heraus, die W orte wurden ihr nicht 
verständlich.

Die Beiden da unten schienen so weltentrückt 
glücklich in dieser Stunde, daß sie nicht zu ihnen 
gehen und sie aufwecken wollte.

I h r  Herz wurde traurig . Einsam --------
einsam! — W ürde das immer so bleiben? Die 
Augen wurden ihr feucht, sie sah Linaus zum 
Himmel, der über dieses Hügelchen so herrlich 
klar und weit sich spannte. Vom kräftigen B lau  
des Tages w ar seine Farbe jetzt in  ein zartes, 
mildes grünliches Dämmern übergegangen, 
Sternchen wachten auf m it schwachem Glanz, sie 
ließen sich noch kaum recht unterscheiden. Die 
warme, geheimnisvoll bewegte Luft. die vor der
Nacht h e rg in g ------- und all dieses Duften! Der
sinnverwirrende schrille Hochzeitsgesang im 
G rase ------- —

„Ach ich sehne mich— ich sehne mich," dachte 
F rau  Alix. „Schicksal, schenke m ir einen Freund! 
Laß diesen M ann meinen Freund werden, laß 
seinen starken Geist den meinen wecken, beleben

Handwerk im Sinne der Beschlüsse der Kammertage

18.
dringend erforderlich und empfiehlt daher allen 
Handwerks- und Eewerbekammern nachdrücklichst, 
die Bestimmungen der Gewerbeordnung auf die 
weiblichen Handwerksberufe in Anwendung zu brin
gen. Insbesondere sind die Verhältnisse' der Dr- 
menschneiderei, der Putzmacherinnen und der Fri
seusen von allen Kammern auf Grund der gesetz
lichen Bestimmungen zu regeln.

2. Um eine möglichst einheitliche Durchführung 
der gesetzlichen Bestimmungen für die Frau im 
Handwerk bei allen Kammern zu ermöglichen, emp
fiehlt der 16. Deutsche Handwerks- und Geroerbe- 
kammertag zu Mannheim den Handwerks- und Ge-

und Friseusen einheitlich 
zwei Jahren festzusetzen.

3. Der 16. Deutsche Handwerks- und Eewerbe- 
kammertag empfiehlt weiter den einzelnen Hand
werkskammern, eine Festsetzung der Köchstzahl der 
Lehrlinge auf Grund des § 139 G.-O. noch nicht vor
zunehmen, da die Verhältnisse bei diesen weiblichen 
Berufen noch nicht genügend geklärt sind. S tatt 
dessen dürfte es stch empfehlen, daß alle Handwerks
und Eewerbekammern auf Grund des 8 128 E--O. 
gegen die leider noch bei den weiblichen Berufen in 
größerem Maße vorhandene Lehrlingszüchterei ener
gisch vorgehen.

4. Der 16. Deutsche Handwerks- und Gewerbe- 
kammertag beschließt den Handwerks- und Gewerbe- 
kammern zu empfehlen, möglichst auch bei der Aus-
bildung der weiblichen Lehrlings an der Meister
lehre als der empfehlenswertesten und ordnungs
mäßigsten Ausbildung des jungen Nachwuchses fest
zuhalten. Sollen auf Grund des 8 219 Abs. S E.- 
O. Kurse an Fachschulen anerkannt werden, so darf 
dies nur bei solchen Fachschulen der Fall sein, die 
entweder staatlich oder vom Staate anerkannt sind. 
Es muß entweder vor oder nach dem Schulbesuch 
eine praktische Lehrzeit in einem Werkstattbetriobe

gutachtlich»
rüng der Handwerks- und Eewerbekammern zur 
Prüfung der Bsdürfnisfrage erforderlich.

5. Der 16. Deutsche Handwerks- und Gewerbe
kammertag empfiehlt ferner den Handwerks- und 
Gewerbekämmern zu bestimmen, daß für solche junge 
Mädchen, die sich in einem weiblichen Handwerk ei
nige Kenntnisse für ihren eigenen Bedarf aneignen 
wollen (sogenannte Hausbodaiflehrmädchen), nur 
eine Veischäftigungsdauer bis zu sechs Monaten zuge
lassen wird. Solche Hausbedarfslehrmädchen sind

anzusehen. __  - . .. .  . .
gewerbes ist in der Weise entgegenzukommen, daß

aner-

6. Der 16. Deutsche Handwerks- und Gewerbe
kammertag empfiehlt schließlich den Handwerks- und 
Gewerbekämmern, bei den Landeszentralbehörden 
nachdrücklich darauf hinzuwirken, daß „Zuschneide- 
kurse", „Zuschneideakademien", „Friseur-Akademien" 
und viele andere gewerbliche Pnvatschuleu zu den 
gewerblichen Unterrichtsanstalten zu rechnen und die 
Inhaber dieser Unterrichtsanstalten einer Konzession 
zu unterwerfen sind, die im Sinne der Beschlüsse 
des Würzburger Kammertages seitens der einzelnen 
Bundesregierungen zu regeln sein dürste."

S chuckert (Hamburg) wendet sich gegen die 
Festsetzung der Lehrzeit von zwei Jahren für die

und wärmen — baß er mich lehre, daß er mich 
b i ld e --------schenke m ir diesen Freund!"

Unter einem plötzlichen E infall stand sie auf 
und eilte leichten Fußes nach dem Haute zurück, 
umging die Terrasse, von der die weittragend«. 
Stim m e Kirchleins herabklang: „Ick müßte m u 
die verschiedenen G ärten noch einm al eingehend 
ansehen, Heidelberg. B erlin  — B r e s la u --------"

„Ach du Tor!" S ie  lachte vor sich hin. „N är
rischer M ann. W irst du heute Abend an gar- 
nichts denken können a ls  an  deinen G arten?"

I m  Hause lief sie die teppichbekeate breite 
Treppe hinauf — irgendwo da oben lag eln 
kleiner Raum, den sie besonders liebte, den sie 
nicht dem Darmstädter Künstler ausgeliefer!. 
hatte, sondern dessen „ In te r ie u r"  ihrem Eigenen 
entsprach und worin sie kunterbunt allerlei an 
gehäuft und aufgestapelt hatte, w as durch E r
innerung oder Liebhaberei ihr w ert war.

S ie  ging an das w eit offen stehende kleine 
Fenster und beugte sich hinaus. Die Terrasft 
lag grade unter ihr, da saßen sie und redeten. 
Merkel bewegte die Hände, der Professor das 
Haupt, sie sah grade in  seinen dichten, raben
schwarzen Schöpf. — Da unten am Fliißchen? 
Ach, da stiegen jetzt Nebelfrauen au s dem 
Grund und tanzten ihren Schleierreiaen. Von 
den Kindern w ar nichts zu sebsn.

Alix wandte sich in  das kleine Gemach zurück 
und ließ das Licht aufflammen. W as wollte sie 
doch?

Ach ja, richtig. Zwischen allerlei Tand und 
kindischem, bescheidenem Besitz hing am grünen, 
gestickten Band eine Laute an der Wand, ein 
kleines, dürres, längst gestorbenes Sträußchen 
steckte am Griff.

W ie lächerlich! Alix riß das Sträußchen 
los und zerpflückte es.

E inm al, a ls  kindjungss Mädchen, auf dem

Friseusen; die Lehrzeit müsse mindestens solange 
währen, wie die der männlichen Lehrlinge. Em 
junger Mann würde mit 23 As 26 Jahren erst fer
tig, ein Mädchen sollte es mit 17 schon sein. Redner 
verlangt eine Lehrzeit von drei Jahren auch für die 
weiblichen Lehrlinge. Weiter wendet er sich gegen 
den Absatz 2 der Ziiffer 5 des Antrages und bittet 
den Absatz aus sozialen und moralischen Gründen 
zu streichen. Gerade die für den Hausgebrauch aus
gebildeten Mädchen bilden die Schmutzkonturrenz, 
die vielfach für einen Hungerlohn arbeitet und nicht 
selten der Prostitution in die Arme getrieben wird. 
— Kammervorsitzer H e r z o g  sprach für das Putz- 
machergerverbe. Er bat in der Ausbildungszeit der 
weiblichen und männlichen Lehrlinge Leinen Unter
schied zu machen. — F i g g e r  (Köln) verlangt 
Maßregeln dagegen, daß nicht ein Lehrling ausler
nen kann, ohne die gesetzlichen Bestimmungen er
füllt zu haben. Die für den Hain-gebrauch Ausge
bildeten jollen nur mit eigenem Material und für 
den eigenen Bedarf arbeiten dürfen. — Kammer
vorsitzer Z i m m e r  m a n n  wünscht die praktische 
Lehrzeit auf zwei Drittel der Gesamtlehrzeit aus
gedehnt.

Der Antrag der Gewerbekammer Hamburg wurde 
mit der von Figger (Köln) gewünschten Ergänzun
gen angenommen.

Auf Antrag von E p p  (Stettin) werden die 
Themata „Die Bildungseinrichtungen der H u b 
werks- und Eewerbekammern" und „Die Bekämp
fung der Schwindelfirmen" von der Tagesordnung 
abgesetzt.

Sodann hielt der stellvertretende Vorsitzer der 
Handwerkskammer Dresden U n r a t h  einen Vor- 
trag über die Ausstellung „Das Deutsche Handwerk 
Dresden 1915". Der von dem Referenten hierzu 
vorgelegte Antrag wurde ohne Debatte einstimmig 
angenommen. — Nach einer Auseinandersetzung

die in ein Hoch auf das deutsche Handwerk ausklang. 
— Damit hatte der 16. Deutsche Handwerks- und 
Gewerbekammertag! sein Ende erreicht.

Die HypoLhekennot in der Ostmark.
Dem preußischen Staatsministerium ist in der 

Ostmarken-Angelegenheit eine Denkschrift des Ober- 
präsidenten der Provinz Posen zugegangen, in der 
die Frage erörtert ist, ob und in welcher Weise 
die deutsche Ostmarkenpolitik in den Städten auf 
die Bereitstellung staatlicher M ittel zur Hergäbe 
zweiter Hypotheken auf städtische Grundstücke aus
gedehnt werden soll. Die Staatsrsgierung, die der 
Frage des Kreditbedürfnisses in den Städten der 
beiden Provinzen Posen und Westvreußen besondere 
Aufmerksamkeit widmet, will versuchsweise M ittel

Kredit gewährt werden soll, nicht voll zur Klarheit 
gekommen sind, hat man von ,der Bereitstellung 
einer größeren Summe zunächst Abstand genom
men.. Die bisherigen Erwägungen innerhalb der 
Staätsregierung über die wichtige Angelegenheit 
haben laut „Kreuzzeitung" ergeben, daß Klarheit 
darüber herrscht, daß den Städten allgemein mit 
der Gewährung von Kredit nicht geholfen ist. Die 
Kreditgewährung kann nur dann von Nutzen sein, 
wenn die Besitzer in den Städten, denen der Kredit 
zugute kommen soll, auch eine kaufkräftige Um
gebung haben. Es wird daher im wesentlichen 
darauf ankommen, daß den kleinen Städten nicht 
nur Gelegenheit zu billigerem Kredit gegeben 
wird, sondern daß man sie auch mit kaufkräftigen

wilder Bruder noch ein stolzer Leutnant war, 
da hatte ein flüchtiges Glück, nicht länger als 
eines W alzers Dauer, sie leise, ganz leise und 
scheu gestreichelt. W ie lächerlich!

M it einem kühlen, stolzen Lächeln nahm sie 
die Laute, versuchte die S aiten , stimmte daran
------- Diese Laute w ar einm al ein Geschenk des
B ruders gewesen, der sie sehr lieb gehabt hatte. 
Wahrscheinlich w ar sie niem als bezahlt worden.

„M ann, M ann  —" dachte A lir — „wärest 
du früher gekommen m it deinem vielen Geld, 
hättest m ir meinen arm en Günter vor dem Tode 
bewahrt, dann wäre ich bedingungslos dein 
geworden."

Nein, w as fuhr ihr nur heute alles durch 
den S inn . D a kam die alte  häßliche Mumie 
Vergangenheit und griff m it verschrumpften, 
verdorrten Händen nach ihrem weißen Hals,

Alix floh eilig au s  diesem Eriimerungsstüb- 
chen. Die Herren begrüßten sie lebhaft.

„Alixchen, meine Schöne, w ir haben dich 
vertrieben m it unseren langweiligen Gesprächen, 
verzeih nur, Kind —" sagte ihr M ann  in  seinem 
gewöhnlichen trockenen Ton, der oft io garnicht 
mit seinen Worten in  Einklang zu sieben schien. 
„Aber nun komm, trink, stoß m it u n s an  aus 
ein W ies Gelingen unseres P lan es —  — wo 
sind denn nun die jungen Herrschaften?, Die 
kommen ja  garnicht zu ihrem R echt------- " !

„O doch, die kommen zu ihrem Recht. Lassen 
S ie  sie nur schwärmen, die jungen F alter, da ist 
ihnen am wohlsten," lachte der Professor. 
Merkel erhob sich.

„W ir müssen noch w as Besseres trinken. 
Professor. Ich steige selbst einmal in  den 
Keller hinunter. Heute Abend — im  Schwanen 
— wissen S ie  noch — da hatten  S ie  Sehnsucht 
nach dem Rhein, wollten in weinumrankten 
Lauben sitzen und den schönen Abend genießen 
und zechen und singen. S ingen S ie, zechen S ie,



Ansiedlern umgibt» die wesentlich dazu beitragen 
werden, dies Vorgehen zu unterstützen. Die betei
ligten Ministerien sind sich daher dahin schlüssig 
geworden, daß der Versuch zur Gewährung von 
Hypothekenkreidit in solchen Städten gemacht wird, 
die in dem Vestedelungsgebiete liegen und die die 
erwähnten Vorbedingungen ausweisen. Es ist be
absichtigt, zweite Hypotheken nicht höher als bis 
zu 20 000 Mark zu geben, wobei Voraussetzung ist, 
daß die erste Hypothek von der Pfandbriefunstait 
gegeben ist. Man hat hierbei besonders das Eigen
haus der Gewerbetreibenden im Sinne, da man 
mittlere Häuser mit zweiten Hypotheken ausstatten 
will. Besonders große Häuser und Miethäuser 
sollen dagegen die Hypotheken nicht erhalten. Von 
dem Gelingen dieses Versuches wird die Bereit
stellung größerer Mittel abhängen.

Der Mordprozetz argen Hrau 
Laillaux.

Nachdem in der letzten Nummer bereits das Ur
teil veröffentlicht wurde, folgen nunmehr die letzten 
Verhandlungen. Vor allen Dingen ist die gemischte 
Stimmung interessant, mit der das Pariser Publi
kum, je nach seiner freundlichen oder feindlichen 
Stellung zu Eaillaux, das Urteil aufnahm. Der 
Fveisprüch wurde nicht allein in Paris, sondern in 
aller Welt vorausgesehen. Man ist es seit langem 
gewohnt, Laß man in Frankreich exaltierte Frauen 
mit besonderer Schonung behandelt und sie sogar 
noch durch besondere Eoürtoiste auszeichnet und wie 
heldenhafte Märtyrinnen feiert. Zur Verhandlung 
am Dienstag herrschte ein ungeheurer Andrang. Der 
Advokat des Figaro, S e l i g  m a n n ,  setzte die Her
kunft des Vermögens Calmettes auseinander. Der 
Advokat C h e n u  erklärte, Frau Eaillaux, eine 
Frau von Kopf und von kaltem Blut, habe keine 
wirkliche Erregung gezeigt. Eaillaux und seine 
Gattin seien im Glück, in ihren Hoffnungen und 
selbst in dem Plan zu dem Morde verbunden ge
wesen. Frau Eaillaux, auf die die Anklagerede 
Chenus großen Eindruck gemacht hatte, fiel in O h n- 
m acht und wurde aus dem Saal getragen. Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung tadelte Chenu Frau 
Eaillaux, die so ohnmächtig würde, aber beim An
blick der Leiche keinen einzigen Schwächeanfall ge
habt habe. Ehenu versicherte, daß es sich um einen 
Mord mit Vorbedacht handele, der ohne Schwäche- 
anfall vor, während und nach der Tat ausgeführt 
worden sei. Ehenu führte die Ermordung Calmettes 
auf die Furcht vor der Öffentlichkeit des Berichtes 
von Fabre zurück und kritisierte lebhaft die Rolle, 
die Laillaux in dieser Angelegenheit gespielt habe. 
Es folgten die

Plädoyers
des Staatsanwalts und des Verteidigers.

Staatsanwalt H e r b e a u x  stellt zu Beginn sei
ner Rede gleich die Frage auf Totschlag nnt Über
legung und Vorbedacht. Frau Eaillaux, so meint er, 
habe absichtlich getötet. Aber, so wendet er ein, in 
den Motiven zu dieser Tat lassen sich vielleicht mil
dernde Gründe finden. Im  Gegensatz zu Chenu ist 
der Staatsanwalt überzeugt, daß Frau Eaillaux die 
Veröffentlichung ihrer prrvaten Briese befürchten 
mußte.

I n  seiner vorzüglich gegliederten Verteidigungs
rede forderte L a o o r i  die Geschworenen auf, sich 
das Gebot der Unverletzlichkeit des Familienlebens 
vor Augen zu halten. Es handelt sich um eine Tat 
der Leidenschaft. Labori schloß seine Rede mit 
einem Appell an die persönlichen Gefühle der Ge
schworenen und mit den Worten: „Sparen wir un
sern Zorn für unsere äußeren Feinde auf und verlas
sen wir alle diesen Saal mit dem Entschluß, uns 
einträchtig gegen die Gefahr zu wenden, welche uns 
bedroht." Laboris Rede war kurz, aber von gewal
tig packender Wirkung.

Am 8 Uhr abends zogen sich die Geschworenen 
zur Beratung zurück. Nach einer Stunde erschienen 
sie wieder im Saale, in dem die nervöse Stimmung 
ihren Höhepunkt erreicht hatte. M it Mühe erzwäng 
der Präsident Ruhe. Der Obmann der Geschwore
nen verküichete sodann, daß die Geschworenen beide 
Fragen, ob Mord vorliegst und ob dieser Mord vor
sätzlich ausgeführt wurde, mit Nein beantworten. 
Der Präsident verkündete alsbald, daß M a d a m e  
E a i l l a u x  f r e i g e s p r o c h e n  sei.

Die Szenen nach der Urteilsverkündung.
Im  Publikum bricht ein unbeschreiblicher Tu

mult aus. Geheimpolizisten versuchten das für und 
wider Eaillaux manifestierende Publikum zu zer
streuen. Herrn Eaillaux wird beim Verlassen des 
JustizgeLLudes von einigen hundert Leuten eine

genießen S ie  den Abend. Das können Sie auch 
bei uns, nicht wahr, Alixchen? Aber der Abend 
ist wirklich schön."

Er trat an die Rampe und blickte in den 
Park hinaus. Dann ging er ins Haus.

M ix hatte sich auf ihren Platz gesetzt, Kirch 
lein gegenüber. Der stete weiße Schein des 
Windlichtes, das den Rauchern zu Liebe auf drin 
Tische brannte, sandte einen silbernen Streifen 
grade über ihr schimmerndes Haar. denn sie hielt 
den Kopf gesenkkt und klimperte auf der Laute.

„Haben Sie Sehnsucht an den Rhein, Herr 
Professor?" fragte sie leise und leicht.

„Ja —" sagte er lachend — „nach dem Rhein 
und feinen Nixen und der schönen, schlimmen 
Lorelei."

S ie griff volltönende weiche Akkorde und 
sang halblaut und geheimnisvoll, wie man ein 
Märchen erzählt:

„Es liegt eine Krone im Liefen Rhein —  —"
Alle drei Verse sang sie und als sie geendet 

hatte, nahm sie ihr Glas und stieß mit dem 
Professor an und er sagte mit beinahe froh 
lockender Stimme'.

„Singen S ie  mehr, Waldkönigm."
„Warum W a l d k ö n i g i n ? "
„Ja, sind Sie denn n ic h t  die Waldköni 

gin?" Wie erstaunt das klang. Sie lachte.
„Singen Sie mit, Herr Professor."
„O Waldkönigin! Fordern sie das Schicksal 

nicht heraus. Das würde furchtbar enden — " 
sagte Kirchlein.

„Rheinlieder —" meinte sie und begann 
tändelnd und lustig:

„An den Rhein, an den Rhein, zieh nicht an

Mein Sohn, ich rate dir gut!"
Aus dem Dunkel des Parkes fielen über

mütig zwei junge Stimmen ein:

H ,. ^

Lplsuterung.
^  Zfsnclorle rech. llivtrionr-KommZackos 

^  t t o i -m s lL p u l- ig e  N r e n b s j m e n  
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Narre zum ttrieg zwischen Oesterreich und Serbien.
Österreich grenzt an zwei Seiten an Serbien: 

im Norden und im Westen. Im  Norden sind die 
beiden Länder durch die Donau getrennt. Dir 
gemeinschaftliche Grenze hat eins Luftlinie von 
250 Kilometer und erstreckt sich von Naca im 
Westen über MitrowitzSemlin-Velarad bis 
nach Orsowa, wo Rumänien heranreicht. Bei

Naca macht die Grenze einen rechten Winkel 
undgeht direkt nach Süden auf eine Länge von 
160 Kilometer. Hier grenzen Bosnien und 
Serbien aneinander. Dann gebt die Grenze 
wieder nach Westen entlang des früheren Eand- 
schak Novibasar und des Königreichs Montene
gro. Während die Donau im Norden einen

festen Abschluß bildet, fehlt im Westen eine solchr 
scharfe Linie. Infolge dieser Lage ist Österreich 
imstande,, von zwei Seiten in Serbien einzu
marschieren: sowohl von Norden über die Donau 
wie im Westen von Bosnien her.

Ovation dargebracht. Vor dem Justizgebaude rst em 
wahres Armeekorps von Polizisten aufgeboten, die 
jede Manifestation unterdrücken. Das Publikum 
wird zerstreut und eilt nach den Boulevards, wo es 
zu furchtbaren Tumulten kommt.

Im  Gebäude des „Figaro" veranstaltete nmn 
eine Protestversammlung gegen den Spruch der Ge
schworenen. Es wurden im Redaktionsgebaude Zet
tel verteilt, auf die jeder seinen Namen schreiben 
konnte. Die Zettel sollen gesammelt und gewisser
maßen als Riesenprotest gegen das Urteil der breiten 
Öffentlichkeit zugänglich' gemacht werden. Eine 
grobe Menschenmenge, hauptsächlich aus Neugieri
gen bestehend, begab sich nach der Rue Drouot wo
sich das „Figara'gebäude befindet. Es kam dort 
zwischen Anhängern und Gegnern Eaillaux zu einem 
heftigen Handgemenge, in das die Polizei ge
zwungenermaßen sehr heftig und brutal eingtisf. 
Eine größere Anzahl von Verhaftungen fanden statt: 
so wurden die beiden Söhne des französischen Dich
ters Edmod Rostand, Manrice und Edmond Ro- 
stand, verhaftet, weil sie „Hoch Calmette!" „Nieder 
mit Laillaux!" gerufen hatten. Auf den Boulevards 
herrscht eine unbeschreibliche Ausregung, und, die 
Manifestationen dauern zur Nacht fort. Wertere 
Kundgebungen fanden in verschiedenen Vororten 
statt, teils richteten sie sich gegen den Krieg, teils ge
gen den Freisprach der Frau Eaillaux

^-a^elst dir das Leben ̂ zu Leblich ein,

Merkel kam aus dem Hause zurück.
„Bravo, bravo! Das gefällt mir —" sagte 

er. „Alixchen., wie kommst du zu der Laute? 
Von der weiß ich ja noch garnichts------- "

„Ich hatte sie auch ganz vergessen", antwor
tete sie ruhig.

„Heran, heran, junges Volk', rief der Ban  
kier in den Garten hinaus — „seht müssen Sie  
sich auch uns wieder einmal zeigen, ein Gläschen 
Wein mit uns trinken."

Die Geschwister kamen über die Stufen her 
auf, grade als der Diener, der neuen Wein ge 
bracht hatte, die große Bogenlampe über der 
Terrasse einschaltete. Tageshelle auf einmal 
über der heiteren Gruppe, und nächtlich schwarz 
erschien nun der Park.

Arm in Arm erschienen die Zwillinge, heiß 
von Iugendlust und MaienMuber, die Wangen 
glühten, die Augen glänzten.

Selbst der nüchterne, trockene Zahlenmensch 
Merkel fühlte, wie etwas Warmes in sein Herz 
kam, als er die Beiden so sah.

„Kommen Sie, kommen S ie , jetzt gehören S ie  
mit hierher", sagte er und führte Frauchen an 
ihren Platz.

Der Professor nahm eine der neuen Flaschen 
aus dem Kühler.

„Von Rüdesheim List du? Von jenen 
lieblichen Hügeln stammst du? Willkommen all- 
hier, du goldenes Glück!"

Er goß ein, prüfte, schloß die Auaen.
„Herr Merkel —" sagte er — „Ihre Hand 

— Sie sind ein Gemütsmensch. Ach sehne mich 
nicht mehr an den Rhein, ich bin ia dort. Ich 
sehe ihn durch das Mondlicht fließen und höre 
sein Rauschen. Waldkönigin, ein neues Lied: 
Lindenwirtin, du junge!"

Die Reklame.
Von G e o r g  K ä h l e r . '

----------  (Nackdruck verboten.)
Die Reklame ist für ein Geschäft, was der 

Dampf für die Maschine, die stetig treibende Kraft.
Obiger Ausspruch ist so populär, daß er keiner 

weiteren Erwähnung bedarf; trotzdem aber gibt 
es noch viele, besonders kleinere und mittlere Ge
schäftsleute, die den Wert der Reklame nicht ein
sehen, oder wenn sie es einsehen, von der Reklame 
keinen Gebrauch machen. J a , sie verachten die 
Reklame, glauben sie doch, daß sie so genug bekannt 
werden oder sind und durch Reklame sich keine 
weiteren Kunden heranholen lassen. Auch hört 
man oft von Geschäftsleuten, die nur wenig ver
schiedene Artikel führen, die Ausrede, sie hätten 
nichts zu annoncieren.

Den Wert der Reklame lehrt nachfolgende, 
vielleicht nicht unbekannte Fabel: Ein Esel, der 
durch einen Wald lief, fiel in ein tiefes Loch und 
konnte trotz aller Versuche nicht mehr heraus
kommen. Beinahe sterbend vor Hunger, sah er 
endlich einen Fuchs vorüberkommen, den er drin
gend um Hilfe bat. „Ich bin zu klein, um helfen 
zu können," sagte der Fuchs, „aber ich gebe dir 
einen guten R at: Nicht weit von hier hält sich

Sie sangen es jauchzend. And beim fünften 
Vers konnte Kirchlein nicht widerstehen, dn 
stimmte er mit ein:

„Hast ja noch ein Herz im Leib -7 
Laß es mir zum Pfande.
Was geschah, ich tu's Euch kund'
Auf der Wirtin rotem Mund 
Heiß ein andrer b ran n te -------"

Heiß ein andrer brannte! Er sän« entsetzlich 
falsch, aber sehr laut und mit Inbrunst.

Und sie freuten sich alle.
7.

Ein schöner Abend war das gewesen. „Aber 
ging es leuchtend nieder, leuchtet's lange noch 
zurück."

Es war, als hätten die fünf so verschieden 
gearteten Menschenkinder alle von diesem 
Abend etwas geschenkt bekommen — und zwar 
jeder gerade das, was ihm frommte und jeder 
genau so viel, als er aufzunehmen imstande war.

Bankier Merkel hatte ein wenig Wärme 
bekommen. Die konnte er so gut gebrauchen, 
denn seine Frau mit ihrer ruhigen, aleichmätztz 
kühlen Freundlichkeit gab sie ihm nicht. Dieser 
nüchterne Verstandsmensch, diese lebendig r 
Rechenmaschine hatte — ganz unter Zahlen und 
falschem Ehrgeiz vergraben und versteckt, doch 
irgendwo noch ein Kämmerchen für ander«. 
Dinge frei.

Es war arg vernachlässigt, dieses entlegen«, 
Herzenskämmerchen, war ungeheizt, nicht einge
richtet und fürchterlich verstaubt.

Darum schlugen die Meisten mutlos die 
Tür, die es verschloß, wieder zu, wenn sie durch 
einen kleinen Spalt einmal hatten hineinblicken 
können. Auch Frau Alix hatte es so gemacht.

Nun aber diese drei, der Professor und seine 
Kinder! Die waren unversehens durch die 
Türspalte hineingeschlüpft und fingen nun an

ein großer Elefant auf. Rufe ihn, er wird dtt 
gleich heraushelfen." Nachdem der Fuchs fort war 
sagte der Esel zu sich selbst: „Ich bin sehr schwach, 
weil ich schon lange keine Nahrung zu mir genom
men habe. Jede Bewegung, die ich mache, bedeute« 
für mich einen Kräfteverlust. Strenge ich meine 
Stimme an, um den Elefanten zu rufen, so würde 
ich nur noch schwächer werden. Es ist die P flib , 
des Elefanten, zu kommen, ohne daß ich ihn rufe- 
So schloß der Esel und starb demzufolge des 
Hungers. Lange danach kam der Fuchs vorbe« 
und sah das verblichene Gerippe liegen. „Weis" 
es Wahrheit wäre, daß die Seele der Tiere in die 
Menschen geht," so philosophierte der Fuchs, »!" 
wird die Seele dieses armen T ieres wirklich «" 
einen jener Kaufleute fahren, die sich nie ent
schließen können, zu annoncieren."

Welche Macht die Reklame hat, zeigt sich fern«* 
bei den amerikanischen Milliardären, die teilweise 
durch geschickt gewählte Reklame ihr Vermöge" 
erwarben. J a , man braucht garnicht nach jenseit 
übern großen Teich zu schauen, sondern sich 
einige große Firmen in Deutschland anzuschauen, 
die durch geschickt gewählte Reklame ihren Riesen
umsatz erzielen. Natürlich kann dies nicht für den 
kleineren oder mittleren Geschäftsmann, dem h«^

einzurichten. Vor allen Dingen ein wen>8 
Feuer in den Kamin! Und Staub gewischt!

Menschen mit so freien Stirnen. S e i t e r - E  
nen Blicken, warmen, fröhlichen Stimmen, d" 
waren die Rechten für solch eine Aufgabe.^ D 
brachten alles Nötige dazu mit. mit lustige 
Lachen fegten sie aus, mit glänzenden Au g '  
putzten sie blank, was da so vergraut war.

Es ging nicht geschwind-, nicht auf ein«"", 
Gott bewahre. Aber es war ein kleiner Auf""" 
gemacht.

Wenn Bankier Merkel an Kirchlein u" 
seine Kinder dachte, da gingen die zwinkernd 
Augen ein wenig weiter auf, und es flog er" 
Lächelns flüchtiger Geist über seinen sonst 
harten Mund.

D as war jenes Abends Geschenk für B an ^  
Merkel.

Professor Kirchlein? Ach der! Dessen S A  
und die Herzen seiner Kinder, die wa 
manchmal fast überheizt. Hatten blitzbi" 
Fenster und große Flügeltüren, die immer 
offen standen. Wer will herein? Grüß 
und willkommen. Hier ist Platz für viele! ^p! 
die Sonne schien an allen Ecken und -je 
hinein und spiegelte sich darin und gk

Der Professor war ein verwöhnter 
der Stunden. Jede brachte ihm etwas 
wie es gute alte Tanten tun, jede schenk 
etwas. Viele nur Kleinigkeiten, 
wiederum köstliche Dinge.

Der Abend neulich war nicht geizig so 
Eine wunderschöne lebendige Aufgabe.  ̂ ;hm 
recht nach feinem Herzen war. hatte  ̂
gebracht.

sFortsetzung



einige Fingerzeige gegeben werden, maß
gebend sein.

Die hauptsächlich gewählten Reklamearten sind: 
die Schaufensterreklame, die Reklame durch Jnnen- 
plakate, die Reklame durch Zirkulare und Pro
spekte, das Inserieren in Kursbüchern, Adreß
büchern, Zeitschriften und vor allen Dingen in 
Zeitungen. Wer also Reklame machen will, dem 
bieten sich die verschiedensten Wege, seine Waren 
dem Publikum bekannt zu machen.

Für solche Geschäfte mit Verkaufsläden bietet 
das Schaufenster eine gute Gelegenheit zur 
Reklame, die sich natürlich nur durch wohl
durchdachte und geschickte Ausstattung der Fenster 
erreichen läßt. Denn, ein wohlgeordnetes Fenster, 
das öfters mal geändert wird, ist schon immer eine 
gute Empfehlung für ein Eeschäfb. Ein Fenster 
mit bunt zusammengewürfelten Sachen und über
füllt macht auf das Publikum einen schlechten Ein- 

ist besonders bei überfüllung des 
Schaufensters der Fall. Die Reklame durch Jnnen- 
Plakate ist ein gern gewählter Weg und verspricht 
auch einigermaßen guten Erfolg, doch stellen sich 
die Kosten verhältnismäßig hoch. Die Reklame 

urch Zirkulare und Prospekte ist eins der häufig 
gewählten Wege, und trotzdem dies bei der nur 
einmaligen Wirksamkeit sich verhältnismäßig teuer 
! e - ,  so kann man sich doch immerhin einen Erfolg 
verzechen, wenn man durch geschickte Satzordnung, 

ahl von gutem Papier, überhaupt eine saubere 
moderne Drucksache zum Versand bringt.
... der meist gewählteste Weg der Reklame 
^  inserieren in Zeitungen. Zeitschriften. 
Drehbüchern usw., dies ist besonders bei der 
? Bedeutung des Zeitungswesens in Deutsch- 

E* Fall. Auch auf diesem Wege kann man 
P einen guten Erfolg rechnen, wenn die 

ame sachgemäß und intensiv betrieben wird; 
7»° fachgemäße Reklame ist völlig wert-
denn Nutzen ^nein Geschäft eher Schaden,

mirä" ö^em  Falle, wo besonders die kleinen und 
w e n ^ "  Eeschäste ins Auge gefaßt sind, ist 
Li-^? E f  die Parteistellung als auf die Ver- 
L e > » ? N - Zeitung, auf die Kaufkraft ihrer 
. ./k  .^ucksrcht zu nehmen. I n  kleineren Städten 

E  °^lfach nur eine Zeitung; sie wird als 
bipi- Familie gehalten, weshalb
^ ^  Wahl fortfällt. Auch soll man sich beim

keinen Illusionen hingeben; denn man 
d " .  ulcht bei ein- oder zweimaligem Inserieren 
an»°n-: bas Publikum gleich mit Aufträgen
a „ ? u r m t kommt. Nur dauernde Infektion läßt 
Ku„^ ^uernden Erfolg versprechen; denn ein 
wöck k>ie Anzeige seines Lieferanten vielleicht 
stets ^ e r  zweimal im Blatte liest, wird
v e r l ^ l  erinnert und auch nicht so leicht
durch « *inem anderen zu kaufen, da er eben 
schäk̂  - Annonce immer wieder an dieses Ee-
Fall ^ ^ n e r t  wird, und dies ist besonders der

alles aenn,'. ^  ^  vor allen Dingen vorher 
nötige Kn» überlegen, damit er sich nicht in un- 
des Es kommt also die Abfassung
gegeben werd-«" ^  Inserat auf
gemacht w «d-» ' - -  Manuskript fertig-
daß alles ' ^ ' ^ e i  ist die erste Bedingung, 
denn nur genau aufgeschrieben wird;
Fehler diese Weife werden unliebsame
-  dies beschreibe nie und nimmer
sein — die ausdrücklich zu bemerken
ren ^nlei-n> Gleite vom Manuflript. Bei größe- 
schnitÄ und Manuflript vielfach zer-
S°tz r e c h ^ - ° " ? ^ « "  Setzer verteilt, damit der 
R iickseil^m  M^^ISSastellt wird. Ist aber die 
fach eine Ver,ön""" beschrieben, so wird viel- 
licherweise wird das"-?^  ^  erfolgen, und mög-
nicht erscheinen »-  ̂ Inserat am gewünschten Tage 
bemessen is7 ^ ° " ''7 '  da eben die Zeit zu knapp

»7«t I E - »
man nehme lieber ^ ^ t e  geschrieben werden; 
schreibe es hier ertra "nderen Bogen und

Lappen P a ^ '  w ° ° i r g e n d  
entziffern ist wovon die Schrift kaum zu

fchiedensten Farben und m °"k°?°dier in den ver-
der einen Seite mit Urm a °uf
mit Fett beschmi.i-7 x auf der anderen Seite 
M  kin S a t ^ d ^  lesbar, der Text 

 ̂ durchgerrssene Wechsel usw., das
wie sie tagtäglich den

^  ein der Text
Und ennge Manuskripte.
Wertungen zugehen.

L  L . . " - - "  - -
Abschluß mit d-n , wseneren gedenkt.

macht und dann wiekecholt^TeM^" treten läßt- wird HE Textanderungen

baß im letzteren ^  Auge. Hinzu k...
Sp>lraum zur ko tte tte?^ . în grüß»ar korrekten Ordnung des Satzes

!-
. einen 

Zeitungen 
ein- 

kann 
Umsatz

. Zu er- 
und jeder 

eine Umran- 
Raum, sticht 

Hinzu kommt, 
größerer 

ge-

Der serbische Hof hat sich angesichts der dro 
henden Kriegsgefahr nach der Kreisbauptstadt 
und Festung Nisch zurückgezogen. Nisch ist die 
zweite S tadt Serbiens und liegt im bergum 
kränzten Becken an der Nischawa und ist der 
Knotenpukt der Eisenbahnen Belgrad—Konst-an 
tinopel—Saloniki—Raduj-avac. Die ziemlich

Die Stadt Nisch in Serbien.
starke Festung von Nisch verdankt zumteil ihrr 
Existenz der österreichischen Besetzuna von 1737. 
Nisch ist ein lebhafter Handelsplatz und strate
gisch bedeutsam durch Beherrschung der Straßen 
nach Bulgarien und Mazedonien sowie zur un
teren Donau. Es befindet sich setzt auch dort 
das serbische Hauptquartier.

lassen ist; dies ist aber nicht der Fall, wenn der 
Raum sehr minimal berechnet ist.

Größere Geschäfte benutzen für ständige Reklame 
Klischees; dies kommt aber weniger oder garnicht 
für kleinere Geschäfte inbetracht, da die Klischees 
sich vielfach zu teuer stellen.

Auch das Inserieren in Zeitschriften ist nicht 
zu vergessen; wird ein Inserat doch hier auch viel 
beachtet, da es immer eine gewisse Zeit dauert, 
bis eine neue Nummer erscheint. -

Ist die Zeitungs- und Zeitschriften-Reklame 
wohl am empfehlenswertesten, so ist die Reklame 
in Kursbüchern und Adreßbüchern nicht zu ver
gessen; stellt sie doch eine Dauerreklame dar. 
Natürlich müssen die Annoncen hierzu zweck
entsprechend abgefaßt sein.

So kann man also auf die verschiedenste Art 
und Weise Reklame machen. Dauernde Jnsertion, 
die natürlich zu dem Geschäft, den Einnahmen usw. 
in gutem Verhältnis stehen soll, führt stets zum 
Erfolg, vorausgesetzt, daß auch gute Waren zur 
Ablieferung kommen.

M amUgsaltiM s.
( Fa l s c h e  R e i c h s b a n k n o t e n . )  Das 

Reichsbankdirektorium macht folgendes bekannt: 
Seit kurzem sind Nachbildungen der Reichsbank- 
noten Zu. M  Mark- in Bayern, Württemberg und 
Baden M uw^ Die Nach
bildungen sind insbesondere daran zu erkennen, 
daß auf ihnen die Fasern nur mangelhaft durch 
Druck nachgeahmt und kaum zu sehen sind, wenn 
man die Fälschung gegen das Licht hält, während 
in diesem Falle bei den echten Noten die Fasern 
deutlich und in Masse hervortreten. Indem wir 
auf diese Fälschung aufmerksam machen, versprechen 
wir demjenigen, der zuerst einen Verfertiger oder 
wissentlichen Verbreiter dieser Nachbildungen bei 
einer Orts- oder Polizeibehörde oder bei einem 
Gericht dergestalt anzeigt, daß die Täter zur Unter
suchung gezogen und bestraft werden können, eine 
B e l o h n u n g  v o n  d r e i t a u s e n d  M a r k ,  
die wir uns vorbehalten, unter Umständen noch 
zu erhöhen.

( F r i e d e ! )  Aber nicht zwischen Österreich und 
Serbien, sondern zwischen Militärkapellen und 
Zivilmusikern. Der seit Jahren herrschende Streit, 
der dadurch entstanden war, daß die Militärkapellen 
billiger sein konnten als die aus Zivilmusikern be
stehenden Orchester, dürfte endgiltig beigelegt sein. 
In  Berlin wurden die Tarifverträge von Vertretern 
beider Parteien unterzeichnet, an deren Zustande
kommen seit längerer Zeit gearbeitet worden ist. 
Von jetzt an werden die Militärkapellen durch 
Unterbieten der Preise den Zivilmusikern keine 
Konkurrenz mehr machen können.

( E i n e  b l u t i g e  E h e t r a g ö d i e )  spielte sich 
in B e r l i n  ab. Der 36jährige Kutscher Schatkat 
erschoß sich, weil seine Frau ihn verlassen hatte.

( D a s  N a c h s p i e l  e i n e s  E h e d r a m a s . )  
An die Ehetragödie des Fabrikanten Dr. jur. Karl 
Walter v. Rabenau, der am 25. April in B e r l i n  
seine mit ihm in Scheidung liegende Frau und dann 
sich selbst erschoß, erinnert der Beschluß des Amts
gerichts Berlin-Schöneberg, wonach über den Nach
laß Dr. v. Rabenaus das Konkursverfahren eröffnet 
worden ist.

( B e i  e i n e r  S e g e l p a r t i e  a u f  d e r  
H a v e l )  schlug ein Segelboot um, und ein 
24jähriger Vankbuchhalter Eohn aus Friedenau 
ertrank, bevor man ihm Hilfe bringen konnte.

( De r  10.  d e u t s c h e  S t e n o g r a p h e n t a g  
G a b e l s b e r g e r )  wurde in D ü s s e l d o r f  er
öffnet. Der Gabelsberger Stenographenbund um
faßt heute 2228 Vereine mit über 100 000 M itglie
dern. Das Bundesvermögen ist auf 41000 Mark 
angewachsen. Den Festvortrag hielt Rechtsanwalt 
Bäcker-München über „Die Einheitsstenographie". 
An dem Wettschreiben am Vormittag haben über 
3000 Personen teilgenommen.

( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n . )  Das Reichs
gericht verwarf die Revision des Arbeiters Ludwig, 
der wegen Ermordung des Gendarmen Kießling in

Jockgrim vom Schwurgericht Zweibrücken am 19. 
Juni zum Tode verurteilt worden war.

( E i n  d o p p e l t e r  K i n d e s m o r d )  beschäf
tigt jetzt die sächsischen Polizeibehörden. Man fand 
auf dem Rittergut K l e in  0 pitz die Leichen zweier 
Kinder, die auf dem Felde verscharrt waren. Wie 
man aus Dresden meldet, nimmt man an, daß die 
Mörder die eigenen Eltern der Kinder, sogenannte 
Sachsengänger, gewesen sind. Ihr Aufenthalt ist 
unbekannt.

(37 J a h r e  i m Z u c h t h a u s . )  Bei einem 
Einbruch in der Sternwartenstraße in L e i p z i g  
wurde nachts ein 54jähriger Schneider überrascht 
und der Polizei übergeben. Der Festgenommene 
hat bereits 37 Jahre im Zuchthause und im Gefäng
nisse zugebracht.

( D y n a m i t - E x p l o s i o n . )  Die „Bleiche- 
röder Zeitung", meldet aus- K r n j a  bei Kassel: 
Auf dem im Abteufen begriffenen Kalibergwerk 
Kraja II ereignete sich gestern Nacht eine schwere 
Dynamit-Explosion, bei der 11 Bergleute und ein 
Steiger tödlich verunglückten. Die Explosion er
folgte gegen 1 Uhr früh in einem engen Höhlen- 
raum. In  der Höhle befanden sich 12 Mann, die 
durch die explodierenden 80 Pfund Dynamit in 
Fetzen gerissen wurden. Nur ein Bergmann gab 
noch schwache Lebenszeichen von sich, er wurde in 
das Vleicheröder Krankenhaus geschafft. Da die 
Zeugen des Unglücks sämtlich bei der Explosion 
umgekommen sind, ist über die Entstehungsuisache 
nichts zu ermitteln.

(Z u den:  E h e s t r e i t  i m H a u s e  L e o p o l d  
W ö l f l i n g s . )  Das zuständige Gericht hat in 
seinem Urteil vom 14. d. Mts. verkündet, daß der 
Verklagte Leopold Wölfling zur Zahlung einer 
monatlichen Rente von 1000 Kronen verpflichtet ist. 
Die Auffassung, daß Frau Wölfling in der Ehe
scheidung begriffen sei, ist nicht zutreffend. Richtig 
ist, daß Leopold Wölfling seine Frau im M ai 1912 
„grundlos verlassen" hat.

(M 0 r d.) Nach Meldung aus M ü n c h b e r g  
(Fränk. Schweiz) wurde auf der Landstraße der 
Ökonom Hengel aus Kirchenbirkig ermordet.

( T ö d l i c h e  A b s t ü r z e  i n  d e n  B e r g e n . )  
Der sechsundzwanzigjährige Hofkaplan Peter Kaiser 
aus Hollerberg in Bayern und der bayerische 
Staatsbeamte Joseph Prahuber aus Regensburg 
unternahmen eine Besteigung in der Adamello- 
gruppe (Alpen), wobei der Kaplan abstürzte. Sein  
Freund suchte lange, ohne ihn zu finden, und holte 
Hilfe aus Pontedilegno. Zwei Alpenführer, Träger 
und vier Soldaten begaben sich zur Unglücksstätte. 
Hierbei ereignete sich ein neues Unglück. Ein S ol
dat stürzte ab und wurde getötet. Der Leichnam 
Kaisers ist noch nicht gefunden. — Einem weiteren 
Bericht des „B. L.-A." zufolge, wird der Münchener 
Student Walter Voritz, ein gebürtiger Stettiner, 
nach einer Tour auf die Zugspitze vermißt.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Auf der Strecke 
Luxemburg-Brüssel riß ein mit drei Lokomotiven 
bespannter Güterzug entzwei. Bei dem Unfall 
wurden zwei Mann des Personals getötet, andere 
schwer verletzt.

( V e r u r t e i l u n g d e s  b e l g i s c h e n  M i l -  
l i o n e n s c h w i n d l e r s  W i l m a r t . )  Das Ge
richt in B r ü s s e l  sprach gestern das Urteil gegen 
den Defraudanten Wilmart, der falsche Obligatio
nen der Eisenbahngesellschaft Gent-Terneuzen, deren 
Direktor er war, ausgegeben hatte und dann flüch
tete. Wilmart hat für etwa 12 Millionen Schaden 
angerichtet. Er wurde zu 10 Jahren Gefängnis 
verurteilt. Der mit ihm angeklagte Buchhalter er
hielt 7 Jahre, alle anderen Angeklagten je 3 Jahre 
Gefängnis. Unter den Angeklagten befinden sich 
zwei Aufsichtsräte der Eisenbahngesellschaft, die die 
falschen Obligationen gezeichnet hatten.

( E i n  E h e s t r e i t  i m H a u s e  O r l e a n s . )  
Wie aus B r ü s s e l  gemeldet wird, hat das für die 
Schlichtung des Streites zwischen dem Herzog und 
der Herzogin von Orleans eingesetzte Schiedsgericht 
bestimmt, daß der Herzog seiner Frau eine Jahres
rente von 55 000 Kronen zu zahlen und die Mitgift 
Zurückzuerstatten hat.

( K a t a s t r o p h e  Le i  e i n e r  W a l l f a h r t . )  
Eine entsetzliche Katastrophe bat sich am Sonntag

bei einer Prozession in der Gegend von S a i n t -  
E L i e n n e  ereignet. Ungefähr 2000 Personen, Er
wachsene sowie eine große Anzahl kleiner Mädcheih 
Schülerinnen eines Waisenstifts, waren mit ihren 
Lehrerinnen nach dem berühmten Wallfahrtsort 
Val fleuri bis Saint-Ehamond gepilgert. Gegen 
4 Uhr befanden sich die jungen Mädchen in einer 
talartigen Vertiefung, die von einem Felsvor- 
sprung, dem sogenannten Kalvarienberg, überragt 
wird. Auf dessen Spitze hatte soeben der Priester 
Loucharny in Anwesenheit eines katholischen Turn
vereins eine feierliche Messe zelebriert. Kaum war 
der Gottesdienst beendet, als sich plötzlich der ge
waltige Felsblock löste und in die Tiefe stürzte, 
mitten in die Schar der Mädchen. Etwa 50 von 
ihnen wurden von den Steinmassen getroffen, zwei 
blieben auf der Stelle tot, drei liegen im Sterben 
und ein Dutzend erlitt schwere Verletzungen. Dreißig 
weitere kamen mit mehr oder minder schweren 
Hautabschürfungen davon.

(A n D e u t s c h l a n d a u s g e l i e f e r t . )  Vor 
dem L o n d o n e r  Polizeigericht schloß gestern die 
Verhandlung gegen den deutschen Signalwärter 
Hahnenbruck damit, daß seine Auslieferung an 
Deutschland bestimmt wurde. Hahnenbruck ist an
geklagt, den Förster Töffinger in Kirchkellen er
mordet zu haben.

( E x p l o s i o n  e i n e s  F e u e r w e r k s . )  Aus  
T u d e l a  (Spanien) wird gemeldet, daß dort in
folge der Explosion eines Feuerwerks bei einem 
Volksfest 25 Menschen getötet und etwa 60 ver
wundet worden sind. Von letzteren liegen mehrere 
im Sterben. Die Mehrzahl der Leichen ist auf 
schreckliche Weise geköpft worden. Die Köpfe wur
den weit weggeschleudert.

s„B ü r g e r m e i s t e r  Dr.  A l e x a n d e r "  u n d  
E o.) Seit der Entlarvung des früheren zweiten 
Bürgermeisters von Köslin, Dr. Alexander reckte 
Thormann, haben sich die Fälle in auffälliger Weise 
gemehrt, daß irgendein waghalsiger Schwindler 
aufgrund falscher Papiere sich eine mehr oder min
der angesehene Stellung ergaunert hat. Einer die
ser unternehmungslustigen Hochstapler hatte sich vor 
der Strafkammer in H a l l e  nunmehr zu verant
worten. Veim dortigen städtischen Arbeitsnachweis 
war anfangs März d. Js. die Stelle eines Ab- 
teilungschess zu besetzen. Unter den Bewerbern be
fand sich ein gewisser Dr. Gustav Ortscheid, der nach 
dem von ihm vorgelegten Zeugnis des Magistrats 
Bochum längere Zeit als Beamter beim städtischen 
Arbeitsnachweis in Bochum tätig gewesen sei und 
seinen Posten zur vollsten Zufriedenheit seiner Vor
gesetzten ausgefüllt und denselben freiwillig auf
gegeben habe. Nach einem weiteren Zeugnis sollte 
der angebliche Dr. Ortscheid beim Gewerkverein 

ristlicher Arbeiter aushilfsweise eine ähnliche 
äellung bekleidet haben. Der hiesige Magistrat

Ortsch
Die Ermittelungen ergaben, daß der „Herr Dr." 
identisch war mit dem 28 Jahre alten, wegen Be
trugs mehrfach vorbestraften Bankbeamten Gustav 
Ortscheid, der früher Lei einer Bank beschäftigt war, 
dort aber entlassen werden mußte. Er gab die 
Fälschungen unumwunden zu. Ortscheid wurde 
wegen Urkundenfälschung zu einer Zusatzstrafe von 
8 Monaten verurteilt, da er zur Zeit noch eine Ge
fängnisstrafe zu verbüßen hat.

in Anspruch nehmen. S ie hat, so schreibt die „N. 
G. C. , einen neuen Typ aeschaffen. Den Typ der 
Ministerfrau, die ihres Gatten politische Gegner 
mit dem Revolver niederknallt. Als Frau Eaillaux, 
ehe sie zur Waffe griff, da und dort vergeblich um 
Rat fragte, wie sie ihren Mann vor den tückischen 
Angriffen eines skrupellosen Gegners schützen könnte, 
hätte man sie auf den idealsten Typ der Minister- 
frau hinweisen sollen, auf Johanna von Vismarck, 
deren heißes Herz jede ihrem geliebten „Ottchen" 
zugefügte Unbill mit leidenschaftlichem Zorn 
empfand, seine Feinde viel glühender und tiefer
haßte als er selbst, niemals aber sich berufen ge
glaubt hätte, die Rolle der rächenden himmlischen 
Vorsehung zu übernehmen. Allerdings trennt auch 
sonst ein unermeßlicher Abstand das fromme pom- 

"räulein von der Pariserin, die die 
)nell wechselte. Nicht oft hat man aus 

dem Munde eines Ministers die Worte, die Herr

mersche Edelfräulein von der Pariserin, die die 
Männer so schr " "  - - - - -  - -
dem Munde e . . ,
Eaillaux vor den Geschworenen sprach, vernommen:
seine Frau sei auch in politischen Angelegenheiten 
seine Vertraute und Beraterin gewesen. Gerade

taatsmänner konn
ten daher geistig sehr unbedeutende Lebensgefähr
tinnen an ihrer Seite dulden, wie Talleyrand, dessen 
wunderschöne, aber vollkommen ungebildete Frau 
einst den englischen Gesandten Robinson nach dem 
Ergehen Freitags fragte und seitdem bei Tisch nur 
sprechen durfte, wenn ihr Gatte eine auf den Grad 
ihres Verstandes wohlberechnete Frage an sie rich
tete. Wobei, der historischen Gerechtigkeit wegen, 
bemerkt sei, daß die Fürstin Talleyrand nach neue
ren Forschungen in einem viel günstigeren Lichte 
erscheint, als sie gewöhnlich dargestellt wird. M ini
ster, die in geistiger Abhängigkeit von ihrer Frau 
standen, hat es — -̂------ — 1̂ -
es immer geben.
Gattung war gewiß . „ . .
von Mühler, der, seiner Veranlagung nach ein 
lebensfroher, feuchtfröhlicher Poet und Sänger, 
durch seine Gattin, Adelheid von Goßler, allmählich 
in einen untätigen Frömmler verwandelt wurde. 
Vismarck — kann man von Ministern, wie sie sein 
sollten, sprechen, ohne ihn immer wieder zu nennen?, 
— Vismarck hat sehr ergötzlich geschildert, welche 
Mühe er hatte, Frau von Mühler zum Verlassen 
des Zimmers zu bewegen, wenn er mit dem Kultus- 
ministc ' ' "

Ähnlichkeit Verfasser
^es sinnigen Liedes: „Guter Mond, du gehst so stille 
durch die Paddengasse hin," und Frau HenrieLte 
Eaillaux kann man sich nicht mit dem Strickstrumpf 
Adelheid von Mühlers in den sorgsam manikürten 
Händen denken. Wer aber Herrn Eaillaux für den 
Mann hielt, der die dritte französische Republik 
neuen Zeiten, einer Wiedergeburt im Innern und 
Äußern entgegenzuführen bestimmt war, wird eine 
Enttäuschung erfahren haben, als er hörte, daß seine 
temperamentvolle Gattm sich als „Frau Minister",
— nicht nur als Ministerfrau fühlen durfte............vso.



( S e r b i s c h e  O f f i z i e r e . )  W er zum ersten
m ale in  seinem Leben aus dem Westen E uropas 
nach dem B alkan kommt und zunächst in  B elgrad 
S ta tio n  macht, gew innt von der H auptstadt S e r
biens nichts w eniger a ls  freundliche Eindrücke, über 
den Häusern und S traß en  schwebt, so schreibt die 
„N. G. C.", bei T ag  und Lei Nacht ein unbestimm
barer übler Geruch, dessen G rundlage wohl haupt
sächlich nicht ganz frisches H am m elfett ist, die P f la 
stersteine sind so spitz und scharfkantig, daß sie den 
ftißen empfindliche Schmerzen verursachen, Gast- 
löfe, Speisehäuser, V erkehrsm ittel und Läden 

stehen kaum auf der Höhe einer deutschen M itte l
stadt und V ergnügungen, an denen m an auch nur

st<

Lei bescheidenen Ansprüchen Geschmack finden 
könnte, glänzen durch Abwesenheit. E s  ist eine bei 
uns v iel verbreitete M einung, die F rauen  der B a l
kanländer seien samt und sonders und allerorten  
fabelhafte Schönheiten m it dunklen, glutvollen 
Augen und üppig-schlanken Gliedmaßen. N un, in  
B elgrad  w ird  m an von diesem G lauben sehr rasch 
geheilt. D ie S erb in  ist nicht im m er ausgesprochen 
häßlich, aber sie ist sehr selten hübsch und sie ist fast 
im m er reizlos. D ie einzige schöne serbische F rau , 
die unglückliche K önigin N ata lie , w ar — eine 
Nussin! Und die Unansehnlichkeit der S erb in  fä llt 
dem Beobachter umso mehr auf, a ls  die M änner in  
Serb ien  ein prachtvoller Menschenschlag sind — 
äußerlich betrachtet. W er sich vom serbischen O ffi
zier ein B ild  nach gewissen modernen O peretten 
gemacht hat, kommt nicht auf seine Kosten. Die 
L eu tnan ts und die K apitäne, die durch die S traßen  
von B elgrad so regelmäßig flanieren, daß m an sie 
nach einigen Tagen einzeln wiedererkennt, sind 
groß, tadellos gewachsen, m it langem , geschmeidi
gem Oberkörper, flachen Hüften, schmalen Gelenken 
und m it Gesichtszügen, die oft geradezu klassisch ge
schnitten und von schwarzen, feurigen Augen un ter 
fein gezeichneten B rauen  belebt sind. „K ein W un
der", so sprach eine französische D iplom atenfrau , 
„wenn die S erb innen  so verw öhnt und eitel sind. 
Jed e r von ihnen huldigt ein w ahrer Apoll in  M en
schengestalt, sodaß sie meint, sie müsse selbst minde
stens eine V enus sein." Von den Offizieren, denen 
m an in  der H auptstadt B elgrads, zwischen dem 
königlichen Konak und den wenigen großen Hotels, 
begegnet, würde mancher den preußischen G ardes 
du E orps, den englischen Horse G uards und der 
stattlichen Leibgarde des K önigs von I t a l i e n  zur 
Z ier gereichen. I h r  Anzug ist nicht n u r gut, son
d e rn , häufig von ausgesuchter Eleganz. A us alle- 
dem ergibt sich natürlich noch kein Schluß auf ihre 
militärische Tüchtigkeit. vZe.

h u m oristisches.
( D e r  e i n g e b i l d e t e  K r a n k e . )  „N iem als 

laste ich meinen M ann  allein  mehr zum Arzt gehen. 
Zuerst ha tte  er nur v ier Krankheiten, seitdem er 
aber im W artezim m er m it drei anderen P a tie n te n  
in s  Gespräch gekommen ist, h a t er sieben!"

( K r i t i k . )  „W as halten  S ie  von dem neuen 
Lustspiel?" — „Ich wollte, um m al tüchtig zu 
lachen, diesen Abend hingehen, habe aber kein 
VilleLL mehr gekriegt." — „D a können S ie  lachen!"

( A u s g i e b i g . )  „Ach, liebe T an te , ich bin in  
allen H im m eln! Heute Nachm ittag habe ich Elfe 
den ersten Kuß gegeben." — „So, w ann w ar denn 
d a s? "  — „Von drei b is  sieben!"

( W a s t u n ?) E in  biederer Münchener machte 
eine S o nn tugstou r in s  J s a r ta l . S e inen  P ro v ia n t

Die Stadt MLlhelm an der Rubr konnte nur 
einer Stiftung des Dr. Leonchard und Frau. 
geborenen Stinnes, die notwendigen M ittel zur 
Errichtung des Instituts zur Erforschung de- 
Kohle in  MLlheim an der Ruhr zur Verfügung 
stellen. Das Institut ist jetzt fertiggestellt und 
wurde am Montag den 27. Ju li. durch einen 
Festakt seiner Bestimmung übergeben. Die aus» 
gedehnten Anlagen haben einen Kostenaufwand 
von 700 000 Mark erfordert. S ie  sind auf einem

Das Institut zur Erforschung der Kohle 
in Miilheim an der Rubr.

4 Morgen großen Grundstück auf dem Kahlenberg 
errichtet. Die Leitung der Anstalt wurde Pro
festor Franz Fischer, bisher an der Technischen 
Hochschule in Eharlottenburg, übertragen. Der 
Vorsitzer des Kuratoriums ist der Rogierungs- 
präsident von Düsseldorf Dr. Kruse. Das 
Institut ist der KaisevWilhelmgesellschafL zur 
Förderung der Wissenschaften in Berlin ange 
gliedert.

trug  er im  Nucksack bei sich, E ier, W urst usw., sogar 
ein Paket „P arise r N r. 2" (Schnupftabak) w ar 
darun ter. Beim  Auspacken bemerkte er zu seinem 
Schrecken, daß die weichgesottenen E ier zerquetscht 
w aren und der Schnupftabak seine schützende Hülle 
verloren hatte. E ie r und Tabak w aren inn ig  m it
einander vereint. P rü fend  m einte unser M ün
chener: „Jetzt woaß i net, soll i den Vaz essen 
oder schnupfa!"

Gedankensplitter.
W er da ankündigen wollte, er werde gegen 

fünfzehn Pfennige E in trittsg e ld  zeigen, w ie man 
ein rotglühendes Eisen ohne Explosionsgefahr in 
ein F aß  voll Schießpulver stecken kann, den würde 
die Größe des Z udranges enttäuschen. S w ift.

31. J u l i :  Sonnenaufgang 4.18 Uhr,
Sonnenuntergang 7.53 Uhr.
Mondanfgang 3.42 Uhr,
Monduntergang 10.44 Uhr.

D r o m b e r g ,  29. Ju li. Handelskammer - Bericht 
Weizen ohne Handel. — Noggen, »und. 123 P fd. hall 
wiegend, gut. gesund. !64 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Gerste zu Milllereizwecken ohne Handel. Bramvare 
ohne Handel. — Erbsen: Futterw are 156—176 Mk.. Roch., 
wäre M —208 Mk. -  Haler 137 —!57 Mk.. guter zum Kon. 
smn 15S- 169 Mk., mit Geruch L24-L46 Mk. -  Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

Weizengries N r. 1 . . . . . .  .  .
Weizengries Nr. 2 .  .  .  .  « . . .  
Kaiserauszugsmehl t
Weizenmehl 000 ..........................» .  .
Weizenmehl 00 weiß Band . .  .  ^ ^
Weizenmehl 00 gelb Band . .  .  ^ .
Weizenmehl 0 grün Band . . . . .  
W eizen-Futtermehl . . . . . . . .
W eizenkleie...................... .....
Roggenmehl 0 .  . . . . . . . . .
Noggenmehl 0 1 . . . . . . . . .
Noggenmehl 1 . .
Roggenmehl I I  ,
Kommißmehl .  .
Noggenfchrot . .
Noggenkleie . .
Gerstengraupe Nr. 1 
Gerstengraupe Nr. 2 
Gerstengraupe Nr. 3 
Gerstengraupe Nr. 4 
Gerstengraupe N r. 5 
Gerstengraupe N r 6 
Gerstengraupe grobe 
Gerstel!grüße Nr. 1 
Gerstengrütze N r 2 
Gerstengrütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl.
Gersten-Futtermehl 
Buchmeizengries .
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze N

B e r l i n ,  28. Ju li. <Butterberlcht von Müller L  Braun, 
Berlin, Lothringerstraße 43.) Durch den eingetretenen Tempe
ratursturz kommen die Qualitäten in besseren Konditionen an 
und konnte reinschmeckende W are schlank plaziert werden, wo- 
hingegen abweichende und saure B utter nur mit größeren P re is
konzessionen verkauft werden konnte. Die Preise ließen sich 
behaupten und werden auch vorranssichtlich in den nächsten 
Tagen eine Änderung nicht erfahren. W ir verkaufen

Merfeinste ..........................................................129 Mk.
Feinste ..........................................................1 2 5 -1 2 8  Mk.
1l. S o r t e .................................................... 1 1 6 -1 2 0  Mk.

MühlenetabUssement in  Bromberg
P r e i s l i s t e .

_________ (Ohne Verbindlichkeit.)

F ü r 50 Kilo oder 100 Pfund
vom

29.7 .14
Mk.

2 0 .-
1 9 , -
20,20
19.20 
1 8 , -  
17,80
13.20 
6,60 
6,80

14.40
13.60
13. -
9.20 

11.-
10.60
6.40

16.50 
1S .-
14. -  
1 3 . -  
1 3 , -
12.50
12.50 
1 3 . -  
12,60 
12,30
11.50
6.20 

2 3 , -  
22.-
21.50

bisher

Mk.

19.60
18.60
19.80
13.80
17.60 
17,40
12.80 
6,40 
6,60

1 4 . -
13.20
12.60 
8,80

10.60
10.20 
6,20

1 6 , -
14.50
13.50
12.50
12.50 
12.- 
12,— 
12,59 
12, -  
11,80 
11.-
6.-

23,—
22.-
21.50

W e it e r -  U ebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  30. Juki.

Name L
L ^ L  §

T
em

pe
ra

tu
r

C
el

si
us W itterung--

der Beobach. 
tltugsstation

L «s  er 
8 -  

sr
K  §

Wetter verlauf 
der letzten 

24 Stunden

Borkum 7593 NNO heiter 18 meist bewölkt
Hamburg 757 3 NNW heiter 16 nachm Nied.
Swiuemündc- 755,9 NO halb ded. 18 Wetterleucht.
'.>r-ilfnk>rivaflsr
Me.uei 7549 ONO molkig 16 Gewitter
Hannover 759.0 W wolkig 15 vorm. Nied.
Berlin 765.4 N bedeckt 14 anhakt. Nied.
Dresden 756.9 W NW Regen 15 anhakt. Nied.
Breslau 755.5 W bedeckt 16 naänn. Nied.
Broiuberg 754,4 O molken». 18 meist bewölkt
Metz 761,3 NW wolkenl. 12 zieml. heiter
Frankfurt. M 760.6 SW Dunst 14 nachm. Nied.
Karlsruhe 761,1 S W bedeckt 15 meist bewölkt
München — — — — —
P aris
Vlissiugen
Kopenhagen 757.5

—
halb beb. 16

nachm. Nied. 
Gewitter

Stockholm 756.2 N N W bedeckt '16 Gewitter
Haparanda 755.6 N wolkig 12 zieml. heiter
Arehatige! 755.4 — wolkenl. 21 nachm. Nied.
Petersburg 755.3 N W heiter 21 N led.i.Sch.")
Warschau meist bewölkt
Wien 759.3 W S W bedeckt 16 zieml. heiter
Rom —- — — — anhält. Nled.
Krakau — — — — —
Lemberg — — — «— —
Hermannltabt 760.6 NW wolkig 17 zieml. heiter
Belgard
Biarritz N ie d . 'I  Sch.
Nizza — — — — meist bewölkt

Mliim üms, 2S. Ilili IM omrvennvazrvius: i rr.. rna. rsv. k^rsrs: so — vssr. vn. omr: ?«.. Bmr.: '. 'v .
—  7 a. süöö.: 12. — 1 tl. kalt.: 1.70. — 1 tit. Vanvo: 1.50. — 1 1b.: 1.12z. — 1 kdl.: r A  

1 Oolö-Kdl.: 3.20. -  1 ?ööo: 4. -  1 voll.: 4.20. -  1 I.r1r1.: 20.40 « . ,  
S s r t in .  S a n k O is k o M  42» t,o m d src k rin s fu S  S 4 , p p iv a rcU sk o n t 4 4 .

°

Z

s

o'Z

L «

ttt.keks.8vk. a 4
<lo. 1.4.15 Ä 4 99.50b6
iöo. 1.5. 16 cr 4 lOÜ.IObc
M. koks-zni. V 4 98.7566

öa. öa. V 34 S4.00b6
öa. öa. V 3 73.00o6

pr.8t.8okLirck4 SS.50b6
öa. 1.5. 16 <r 4 99.7Sb6
öa. 1.5.17 Ä 4 S8.60b6
öa. litt. susk. ck 4 98.60°<;
prss. lcs.4nl. V 3Ä 84.0066
öa. öa. V 3 73.0066
öa. öa. 7) 4 98.90K6
öa. SlLll.z. Ä 4 90.S0K6

8r/sr.jlal18 6 4
öa. vic. 15 6 4
öa. ulc. 30 6 4 96.606
öa. öa. V 34 81.40b

8rsm.Xnl.99 34
öa. 96ck3 71006

Ossssl.lölcr. 0 34 86 506
ÜLmdz. 8i.k. d 34
öa. 1907 ck 4 94.906
öo.3M.1900 tt 4 96.306
öo.öo.87/04 V 34
öo.öo.86/02 V 3 77.506
8äoks. 81sr1. V 3 74.30W
Vlürtt8t.u21 <r 4
öa. 61/83 V — —

Kenten-Lpiefs
ttLnnovrseii. cr 4 —.—

öa. V 34
Xvr-u.?Itzsm. Ä 4

öa. V 34
pommsrrvb.

30.
-L o  posensoks 

öa.
keuLiseks

Z  klrsin-'v/sett 
klo.bäeksisokg. 

Z  -  Leklssisoks 
l-->^ 6a.
' § «  Sekisv.Uolst

L  Ä 6Ll,i,k>15.16 
D L  60. 8.9

6a. 8 .7 .8  
Z Z  0stpr.pr.0dl

L  x  pomm.pl-kni 
L 2  passn. 60. 
« Z  60. 60.

60. 60.
H Z  kkpr.20.21 

6o.8.22.23 
^  60.8.24-29
ZO tjo.g. 11.19
^  V/stlpr1516 

60. 8vris 4 
üo. 2. 3. 4 
öa. 8sris 2

§

8

63 50b

83.90b
85756
80.5056

93^756

33.753
83.753

92.5066

95.40b
94.40b
85.006
84.006 
95.806 
92.066 
84.500
83.006

Ltsrlt-, Kreis-eto.^nleik.
zitonL . . .  
KL5MSN 01 
60.1907 ul 8 
8srlin048.2 
60. 62/98
6o.19048.I 
60.8t 8vn.99 
6o.99.04.05 
brsslLU 91 
8romdsrZ02 
60. 95. 99 

0krrl. 69/99 
6a. 1907.06 
öo.1911.12 
6o95/99/02 
k)rssö. 1900 
60. 1905

püssö 68/03 
Llbsrlslö 99 
ksssn 7901 
60. 1913k 

»alls 1900 
öa. 66/92 

1

95.506
94.10b
86.00b
86.00b

94.50b
84.25b
32.75b
L7.S0b6

83.508
98.506
96.006
93.006
S6M6

Xisl 1904 
60. 1869
6a. 1893
6o.01.02.04 
«szösbz.06 
6o.86.91.92 
«sinr.07 16 
«ünok66.94 
6o.1900.07 
«ünstsr 08 
posOO 0506 
60. 94.03 
Po1s6am 02 
8o!iünsb. 96 
60. 04. 07 
60. 1909 

8psn6au 91 
8tsn6s! 03 
8tsttmN0py 
Isltav.Ki-Lis 
6a. 60.

IkornOOull 
60. 1895

93.506 ^x.za!.v.87 
6o.ia6oI607 
60. 1000 p. 
60. 4000 «. 
60. 400 «. 
60. sb l Ol.. 
6o.6s8.6.97 
8usn̂ irpf06 
8ul§.8t./i.92 
60. Mittlers 
OliilsOolki-z. 
6a. r. 1906 
0kin.jinl.v95 
60. v. 1696 
60.7isnts.p. 
60. v. 1693 
6rek^81/84 
öo.ks.Oolöl-.

97.106
89.506 
83.503
96.506 
91.758

95.006

94^50b
82.006 
93256 
91.756 
96 90b6 
94.256

86 60b6 
93.75d 
89.006

0eul8oiis p lsn äd rie fs
Lsrlin. Pi6d. 
60. 60.
60.
60.
60.
60.
60.

60.
60.
nsus
60.
6a.

6i-6b.ptb/imt 
Otpfb.possn 
tLnösck. 6tr 
60. 60.

Xur-u.Xeum. 
6a. alte 
6a. Xomm.O. 
60. 60.
Ostpr-öuss. 

60.
60. 

pommerLok. 
so.
60. nao!6. 

possnsvks . 
60.8.11-17 
60. kit. 0

Ut. ä 
l.it. k 
l.it. 8 
l.it.0 
neue

Zsoksisetis
 ̂ 60.
60.
60. nsus 

8ek!ss.Llt!6. 
6o.l68ok.i..^ 
60. 60. 60. 
60. 60. 60. 
8ek«Mr.i.0 
60. 60. 60. 
Visstt. I.LN6 
6a. 60.
60. 2.pol8v 
60. 3. falze 
Visslpr. rit.1 

60. 8. 1 8 
6a. 8. 2 
60. 8.1 
60. 8. 2 
6a. nsul6. 
60. 60. 
6a. 60. 

llss8l.6.1-11 
60.8.16-22

93.25b
83.00b
82.00b6

9v.80d6
85.10b
94.7553
93.756

97.008
94.70b
92.00b

74.00b
85.80b

79.506

83^106
39.706
93-008

92 40d 

92.003

84.106
97.106

v eu tro k e  I-ose
^uesbe.76!.. 
8L6.ps./i. 67 
8ssekw207I. 
0öln«6.pf.ji 
llLmb.bOII.. 
«sin.76I6l.. 
0l6snb407l. 
0.08tLl.8vkv 
OstLt.kisd.ji.

200.906

36 00b 
127.606

»vsl. k s E  II. flsnildrlök
»rr.ki«d.S<HaI S 1 —^— Wx.0I.IAd.

6a. «onopo! 
6o.pir.l..400 
6spz.10.1.7 

60.
ltslisn. Keilt. 
«sx-i.10200 
öo.4080«. 
6o.2100«. 

Osrt. 6ol6r. 
6a. Xronanr. 
60. sink.icv.k 
60. 8ilb.-8nt 
60. 60r!.oss 
60. 64r kas» 
Partuz. ^nl. 
Kumän. 03 

6a. 69
60. 80
60. 91
60. 94

60. lclslns96 
6a. 1905 

kuss. K.ji.80 
6a.6ol6ji.89 
60. 60. 94 
60. 60. 94 
60. 6a. 96 
6o.kk8.ji.1.2 
60. 60. 02 
60. 60. 05 
6a. 8tLLtsrr. 
6o.prm^.64 
6a. 6a. 66 
60. 6o6snlcr. 
60. kanv.Odl. 
8sopLulo6z. 
8odv68tz66 
8srb.amz95 
8prn.8ok6lc. 
7üsI<.6Lz6.̂  
6o.unilir.03 
60. 60. 05 
6o.roli-0. i l  
60.400 fr.«.. 
One. 6ol6rt. 
6o.Xronsnrt. 
6o.8t.-ktt. 13 
60. 60. 10 
60. 6a. 97
KuvLrM.öÜ 
Ousn .̂lOOO 
60. 100 l.. 
6a. per. 
60. 1908 
60. 1909 

Ussab. 8t.ä. 
«oskLU 8t.^. 
8ofiL6vl6-/i.
Viisn Xomm/i 
60. 8t.-ji. 96
finnl.8vo.11 
Ml.Xr.V.Odl 
psst.Xam.pf. 
poln.pf3000 
1000-1008 

8ekvs6.il 73 
Unz8o6lcr.pl 
6a.86.kszpl 

8P.X.7.2
kl86Nd3!lN-8t3tgkN-t!itl8N
^rvk.«Lsstr 
60. 6enuss

60.SV8

s H

177.50b

L3.25d6

75.00bc

90 00b
79.6,«d

ZOS.Ollb

SL.öObv
L4.7Sd

T U
76.90b6

K7.00d
140.50a6
71.50b6

100.70b

78.006
81.006

ss.rsd

83.00b
83.20b

L 1

öM ri.kisb. /
fricl. KStsrd. 
ilLld..8!Lalc. 
Xzsb. Orsnr. 
l.iszn.-8sv. 
t.üb.-8üek. . 
«okl.fr.Vilk 
ltisöarlLus.. 
llor6K.Vsrn. 
Paul. K.Kupp
8urvktskr6r 
0sr18kLlsd 
Orienl. kird. 
kasb Ovönb. 
8ü6ört.ll.d.)
^nstal. voll 

60. 60Z 
8Mm. Okio 
OsnröL p»s. 
ItLl.«ittslm. 
l.ux.pr.iisnri 
8ekrntiinz 
Vest-8irif.

is e .» b 8

26.8-b

14«50d

lH b
6 
6 
6 

10 
1.2 
9
7X127.L0d 

3.3

162.00b

8fkS58en- ». sUkilidsbliö«
zLek-Xtvind. 
SrLsnsekv.. 
8rsrl. sl.8tr. 
vsnr. sl. 8tr. 
0t.kisd.8t.6. 
klelct.ttvekb. 
6r. 6srt. 8tr. 
6o .v rsr.6s. 
llrmbrz. 60. 
»Lnnov. 8tr.

60. V.-/i. 
«rzö«d.8tr. 
possnv 60. 
8tvttinsr 60. 
Vlst6.kisd.6.

88I148.SV6
7 123.006
«

6
8
S

10 
0 
32 
92
9215S.00b6 
9 
0

120 VOb
130.00b

71.00b6

 ̂5eli!ffs!n1r.Msa
ifzo.Osmpf.
Imd./m.peic
ISNSLvLMpk
Ior66. l.Iv>6 

8eki.0pl.6o.

101.7Sdb 
109.0066 
208.50b 
93 00,76 
70.0Üb6

Li88nbLtin-?k!or.-0dslgLs.
0ur-86.Lilb. 
60. Xr.-Pr. 

0ost.U.8t.65 
60. 60I6 

5ü6ört.l>.b.) 
6a. Odl.OolU 
Xurslc-6K. 8. 
60. von 1888 
«äse 5m!.sb 
iüeolsi öskn 
7rLnskLulc.
IvLnz.Vomd.

lX-XiSv.Xurslc-Xigv 
«oseo-Xar. 
6o.Xi«vVor. 
60. kjäsrn . b 
6oF»n6k/d. ck 
Po6ol.kirnb.  ̂
kvbinskc zrr. 
M.-UrLlslc 
8ü6-0st 98 
Vlrek.A.IOr 
6o.8.10.11 ck 
VlL6ikr. 96
jin.kis.2040 
60. lcleino 
öo.krx.-listr 
60. lclsins 
«Lssöon. 8.
Uorlk.pLebcl 
60. 60. 

Psnn5̂ lv86s ^ 
8t.l.ouis 8.fr  ̂
60. 60.
6a. Z.Vlest 

7skurnl.6.^.

32.75b
7S.75b

77.00b
77.028

7S.00b
80.206

7S.00d
77.00b

34.70b

64 756

üeüsLvliki N )poüi.-ff2Nilb.

91.7SK68sr!.tt/p.8lc.j v i 4 I 
8.1S.l4v.l9jvI 4 I

LrliiOblvISlv
ZLff.kiVP.M 
8r.»»1011 
60.8.16-23 
60. 8.25 

0t.«vi>.8.4.6 
60.60.8.17 
60.60. iconv. 
7.10.11.12 
6a. 8.22.23 
6o.8.13.13» 
6o.Xom.Od.3 
frtel.«pp114

6a. 8!'s. 4 
60. 8. 9. 9» 
60. 8. 10.12 
60.814 viel 6 
6a. 8.19
60.8.N-.13 
»Lmd.1lp.-8. 
60.471-540 
60. 611-690 
60. 8.1-190 
»snn863-13 
6v.8.14u.18 
6o.8.15v.1S 
6a. 8 .16
60. 8sri» 1 
6s. 8slia 2 
6o.Xom. ''di a  
«elel.8tr.ctf. v  
6a. 60. v

«siaklp86.7 v 
6a.8.12v.17 
60. »lta v.10 
6a.ps..p16d. 
1ior66.Sr.17 
60.8.19 o.22 
Pr.8o6lcr.8.4 
6o.I3.14.17 
6o.1S.19.21 
6o.8.27v.20 
60. 8sr. 26 
6a.8.29v.22 
6a. 8.20.23 
6a.Ltr.86.SO 
pr.SS.01.03 
6o.v.06o1e16 
6o.v.07u«c17 
60. v. 66. 69 
60. r.S4. 96 
60. v. 1904 
6o.X.-0.».01
60.08 ulc.17
pr.tt/p/ik.rb 
60. 6a.
60. vlc.1917 
60. vle.1919 
60. vle.1921 
6o.vle.1922 
6o.Xomm.0d 
6a. 6a. 1909 
60. 6a. 1911 
pr.»/p.Verr. 
60. 60.
pr.pl6dr.22 
6a.8.25u.14 
6o.8.27 28 
6o.8.29 a.19 
60. 8.30,31 
60. 8.32.33 
60.8 .23 .26  
60.8 .17 .16  
60. 8sris 24 
6o.Xlsinb.0b 
60. 60. 
6o.Xam.0b.2
60. 8. 6.7 .8 
6a. 8sr.9.10 
60. 8. 11.12 
60. 8er. 1.3 
6o.8.5 ule.17 
8k.llv.Xm0d 
PKVrtl.Lvrl. 
60.8.I lv .16 
6o.8.12u.20 
6a.8.13 v.22 
60. 2 .4 .6

4
34
34
4
4
5
44j
4 
4 
4 
2*1 
4 
4 
34 
34 
4 
4 
4 
4 
34 
4 
4 
4
34!
4 
4 
4 
4
2*!s
4 
34 
4 
4 
34 
4 
4 
4
44N S.006 

S4.00K6 
S4.00K6 
84.80b6

SS.006 zlle.kitt.6s. ck 4 —  —
90.006 8rl.kl.Mc.93 a *4
S4LS6 öa. 1906 a
S3.7SK6 birmsrelb-L a « 4 f
95.256 8oekvm.8zv a *4

0srs.6Ls6.5 a 44 101.008
S9.2Sblr 0t.kivb.e6L ck 4 S0M 6

vi.-zut. Ist. a *4
925066 vonnsrrmlck ck'34
95.5060 vrtmö.bnion ck*44 9S Ä b
S7.50K6 öa. a
95.7SK6 öv.ttc.14 3 a *44
94.406 f,nrd.8eklld r> l*4Ä

l 22.7560 frist.L kssm ck*44
100.50d6 6s!rsnlc.8zv» ck*4 9VSS6
95.20'^ 6srm.8oku2 ck*4
S5.20b6 68.l.»«.U»i.5 a 44 99.006
SS.30d6 6ör!«LSvk.3 a 44
96.506 llLrtm«sek3 a *44
S5.40K6 llsrv.kis«. 3 a *44
93.00K6 X»li«Xrebrl. < *4 99.0Vb6
S3.50b6 Xn.«rrisnk5 a *44
S5.00b6 kr. Xrapp . a *4 97.90d6
94.0066 l.Lurrkütta. a *4
93.8066 öa. e *34
94.5066 ksank. 8rnlc. a 44 97.506
S5.2S6 l.övl.üv«L6. ck 4 SK.OSS
95.756 «Lnnvrmr.5 a 44 lo r e o v c
SS.M6 «örlLvr.X.2 ck *44
84.006 Odro»ökisd3 a *4 99.006
95.506 öa. kir.-lnö. a *4 95.006
91.7566 P»tran1,.8r 3 V *4 98.006
83.256 8ekrllc6r 99 a *4
94.0066 8ekuttd.8r.5 cr *4
94.5666 8ivm. kl.8.3 ck 44
85.30b6 8!sm.ttvl»ic3 ck 4

8ism8ekelc3 cr 44 9S.00b
93M 66 lislsV/nettr a *44 100.906
96.0066 8tSLULkom5 e 5

94.706
9ZL0b6
83.7Sd6
94.00-L'
S2.60K6
93.506
94.00b6
S3.40b6
83.4056
84.806
95.70d6
95.606

119.406
91.50d6
S3.L0b6

94.6VK6
S5.75b6
95.236
85.25b6
S8.50b6
95.006
88.256 
S3.7Sb6 
S3.75bt> 
95.00b6 
95.50b6 
95.10b6 
96.30b6 
87.80,̂  
35.0066 
85.00K6 
93.756 
89.306
98.256 
86.60̂  
96.6St/
97.256 
85.506

85.006 
93.7566 
S4.S0b6 
95.75b6 
9L.00b6 
S5.50b6

6d!!gst. lnüsst. Keselkokr.
S3.7öbLlz.6.f.«vni.rtÄj 4 t SS.006 b v k rfü M v ft

v se lin e r S psue rsien  
8r«.Xin6l.S^0 15
6a. 8t.-pr. 

Srl.Onivnrd. 
Sae!e.kv.o.n. 
Säkm.krLuk. 
frisörieksk. 
germLnis . 
»ilssbsiv. . 
X»niertL6t. 
kavaraVerd 
«ünod8r»uk 
prtrsnkolsr 
plallvrdvrz 
8eköavb8ek 
8ekaltksis». 
8pLn63vsr8 
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